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POLITIK 


Umwelt: Bei dm Losung der Pro- 
bleme. im Zusammenhang mit 
grenzüberschreitender Luftver- 
schmutzungwiH Bonn den östli- 
chen Nachbarstaaten sein techni- 
sches Wissen und auch finarwipTiA 
Hilfe anbieten, erklärte Staatsse- 
kretär Kxoppenstedt vom Bun- 
desinnenininisterium 

Kampagne: Die Moskauer Füh- 
rung verlangt von Ost-Berlin, sich 
aktiver, beredter und konsequen- 
ter an der „Revanchismus“- Kam- 
pagne des Ostblocks gegen Bonn 
zu betefligen.(S. 8) 

Schadstoffamie Autos: Der ba- 
den-württembergische Mmister- 
präsident Lothar Späth will die 
Automobilindustrie im Südwe- 
sten dazu veranlass«!, alle Neu- 
fahrzeuge mit Katalysator auszu- 
rüsten. Für den Iß. Juli hat Späth 
die Chefis der betroffenen Unter- 
nehmen deshalb zu einem Spit- 
zengespräch nach Stuttgart einge- 
laden. 


sowjetischen 

wjow gewählt worden. Der frühe- 
re Erste Sekretär des Leningrader 
Stadtkomitees der KP wurde 
Nachfolger von Lew Sajkow, der 
zum Sekretär des Zentralkomi- 
tees befördert worden war. 

Frankreich: Der neue spanische 
Außenminister Ordonez und sein 
französischer Kollege Dumas ha- 
ben in Gegenwart von König Juan 
Carlos und Staatspräsident Mitter- 
rand in Paris ein Abkommen über 
die Ausweitung der spanisch-fran- 
zösischen Zusammenarbeit unter- 
zeichnet (S. 5) 

Guinea: Nach Ansicht von Au- 
ßenminister Tourä werden die 
Verantwortlichen für den fehlge- 
schlagen«! Umsturzversuch in 
der vergangenen Woche ihre Tat 
„mit dem Leben bezahlen“. Tfin 
Prozeß gegen die Verschwörer sei 
allerdings nicht vorgesehen. 


Silicon Valley - der Glanz verblaßt 

Lange Zeit galt das kalifornische Tal als Vorbild für wirt- 
schaftliches Wachstum, nicht nur in den USA. Der Boom der 
amerikanischen Computerindustrie schien ohne Ende. Doch 
mittlerweile geht im Silicon Valley die Sorge um. Es häufen 
sich Verluste, an den 'Aktienmärkten purzeln die Kurse, 
Konkursrichter haben Hochkonjunktur. Seite 3 


WIRTSCHAFT 


US-Gewinne: Stagnierende Ün- 
temehmensge winne in den USA 
sagt das Wirtschaftsinstitut Data 
Resources für die nächst«! zwölf 
Monate voraus. Im ersten Quartal 
1985 sanken die Gewinne bereits 
um 2,8 und gegenüber der glei- 
chen Zeitspanne des Vorjahrs um 
neun Prozent (S. 9) 

JDDR“-Kredit: Ein internationa- 
les Bankenkonsortium, dem fest 
100 westliche und japanische 
Banken angehören, hat der 
„DDR“ einen Kredit in Höhe von 
600 Millionen Dollar gewährt 
Ost-Beiiin hat damit in diesen 
Jahr Kredite von mehr als einer 
Milliarde Dollar ausgenommen.^ 


Japan: Der Überschuß in der japa- 
nischen Handelsbilanz hat, im er- 
sten Halbjahr 1985 den Rekord- 
wert von 17,66 Milliar den Dollar 
(523 Milliarden DM) «reicht Im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres 
betrug der Überschuß 13,5 Milliar- 
den Dollar. 

Börse: Am Aktienmar kt, kam es 
gestern zu eine m au sgeprägten 
Kurseinbruch. WELT-Aktienin- 
dex 20537 (208,26). Der Renten- 
markt war kaum verändert BHF- 
Rentenindex 103,810 (103,785). 
Performance-Index 104,789 
(104,844). Dollar-Mittelkurs 23720 
(3,0063) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 31435 (309,25) Dollar. 


KULTUR 


Talente: Die Teilnehmerzahl«! 
des internationalen Klavierwett- 
bewerbs „Concours G£za Anda“, 
der alle drei Jahre ausgetragen 


Wehnen: Im dritten Wiener Ge- 
meindebezirk steht jetzt ein 
Wohnhaus vor seiner Eröffnung, 
das alTp umgebenden, städtischen 


wird und jetzt zum dritten Mal in langweiligen Bauten überstrahlt 


Zürich stattfand, haben sich rapi- 
de zurückentwickelt Von etwa 40 
Kandidaten 1979 über 28 im Jahre 
1982 auf ganze 14 in diesem Jahr. 
(S. 17) 


Der Maler Friedensreich Hundert- 
wasser hat darin seine umstritte- 
nen Versuche, zum Beispiel aus 
dem Fenster wachsende Bäume, 
umges et zt (S. 17) 
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99 Es zeigt sich, daß eine sichere 
und billige Energieversorgung am 
besten auf dem freien Markt zu 
erreichen ist Das Scheitern der 
Opec-Konferenz beweist, daß 
auch auf dem Energiemarkt Kar- 
telle keine Zukunft haben 99 

Bandeswirtschaftsminister Martin Ban- 
gemann (FDP) in einem „Bild“ -Interview 
FOTO: MATTHIAS JÖSCHKE 


SPORT 


Tennis: Wimbledon-Sieger Boris 
Becker kletterte in der Grand- 
Prix-Wertung auf den fünften 
Rang. Die bäten zwölf qualifizie- 
ren sich für das Masters-Finale im 
Januar 1986 in New York. 


Rad: Dietrich TSuiiau droht nach 
dem Ausschluß von der Tour de 
France wegen eines tätlichen An- 
griffs auf einen Schiedsrichter 
obendrein ein Jahr Spore- auch 
ffir Sechstagerennen. (S. 15) 


AUS ALLER WELT 


Weltraum: Sowjetische und ame- 
rikanische Astronauten, die am 
nächsten Dienstag in Washington, 
aus Anlaß des zehnten Jahresta- 
ges des Apollo-Sojus-Unterneh- 
mens Zusammenkommen, wollen 
in der amerikanischen Hauptstadt 
auch Möglichkeiten für eine ge- 
meinsame bemannte Mission zum 
Mars erörtern. (S. 18) 

Außerdem 

Meinungen: Der Krieg aus dem 
; Dunkeln- Leitartikel von Wilfried 
Hertz-Kchenrode S.2 


Prozeß: Je sechs Jahre Jugend- 
strafe wegen Mordes hat der 
Staatsanwalt für die beiden Brü- 
der S tefan und Michael WlSUSChÜ 
gefördert, die beschuldigt werden, 
ihren Vater im April 1984 umge- 
bracht zu haben. (S- 18) 

Wetten Heiter bis wolkig, verein- 
zelte Schauer. 20 bis 25 Grad. 


dieser 




Medien: Bleiben Hessen und 
Saarland bei ihrer Blockade-Poli- 
tik? - Von Gemot Fadus S.8 


Hugenotten: Der Friedhof auf der Gemeinnützige W ahnnngsunter- 
Be de. R£ oder Der Schein trügt- nehmen: Kommission gegen 

VdnL. Schmidt-Mühlisch S.3 Steuerbefreiung S.9 

Schleswig-Holstein: Die Parteien Fernsehen: Fliegerisches Fiasko 
sammeln Kräfte für die Kommu- als BestseHer-Neivenkitzel - Hai- 
halwahl -Von Georg Bauer S.4 leys Plugin Gefahr" S.16 

Bulgarien: Ankara will Transit- Lausanne: „Textile Skulptur“ - 
weg meiden - Reaktion auf Unter- Die 12. Internationale Biennale 
drückung der Türken S.5 der Tapisserie S.17 

Forum: Personalien und Leser- Jumbo: Die Sitze in der Boeing 
briefc an die Redaktion da: ' erinneni an Sportwagen - Monta- 
WELT.Wrät des Tages •' S.6 ge in Hamburg S.18 


Schäuble verweist auf di ; 
Ursachen der Arbeitslos gkeit 

Einwände gegen Vorruhestand im öffentlichen Dienst / Konso idierungskurs 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesregierung prüft, ob im 
Öffentlichen Dienst für besondere 
Übergangszeiten eine Vorruhestands- 
regelung eingeführt werden kann. 
Kanrie ramts minigter Wolf gang 

Schäuble (CDU) verband diese An- 
kündigung in einem Interview des 

DMi tcrhlariHfiiTiirg flTlprHingg mit 

dem Hinweis auf die erheblichen Ko- 
sten einer solchen Regelung. Denn 
bei der Vonuhestandsregelung in dm 1 
privaten Wirtschaft hatten Arbeitge- 
ber, Arb eitnehm er und der Staat je- 
weils etwa ein Drittel der Kosten zu 
tragen. Bei einer Anwendung im öf- 
fentlichen Dienst „müßte natürlich 
die öffentliche Hand die zwei Drittel 
von Arbeitgeber und öffentlicher 
Hand allem*» tra gen “. Schäuble 
sprach von „großen Problemen“: 
Denn es sei auch weiterhin notwen- 
dig, die öffentlichen Haushalte zu 
konsolidieren, um für weitere Zins- 
Senkungen zu sorgen, die wiederum 
für die Beschaftigungslage von „ent- 
scheidender Bedeutung“ seien. 

Schäuble warnte vor „irgendwel- 
chen ma giRnhen Marken“ über die 
Entwicklung der Arbeitslosigkeit in 
iiwi näHhcten Jahren. Er gab zu be- 
denken, daß allein für die wachsende 
Zahl der Personen m erwerbsfähigen 
Atter rund 100000 zusätzliche Ar- 
beitsplätze erforderlich seien. Erst 
danach könne der Abbau der Arbeits- 
losigkeit beginnen. Die Bundesregie- 
rung könne für das Erreichen be- 
stimmter Arbeitslosen zahlen „keine 
Verantwortung übernehmen“. Aller- 
dings habe sie durch Maßnahmen wie 


das am 1. Mai in Kraft getretene Ar- 
beitsford erungsgesetz und das damit 

gegebene Instrument zeitlich befri- 
steter Arbeitsverträge flankierende 
Maßnahmen auf den Weg gebracht 

Auf die Frage, inwieweit hohe Ar- 
beitslosenzahlen die Wahlaussichten 
der Union beeinträchtigen könnten, 
meinte Schäuble: „Wir müssen natür- 
lich alle Überzeugungskraft darauf 
verwenden, unseres! Mitbürgern klar- 
zumachen, daß die Ursachen der Ar- 
beitslosigkeit, die ja in der Amtszeit 
da früheren Regierung entstanden 
sind, nicht in wenigen Jahren besei- 
tigt werden können.“ Auch habe die 
Bundesregierung schon vor der Bun- 
destagswahl 1983 in der mittelfristi- 
gen Finanzplanung deutlich gemacht, 
daß man in dieser Legislaturperiode 
im Durchschnitt mit bis zu 23 Millio- 
nen Arbeitslosen rechnen müsse. 

Der Präsident da Bundesanstalt 
für Arbeit (BA), Heinrich Franke, hat 
sich für eine Verlängerung des von 
seiner Anstalt gezahlten Arbeitslo- 
sengeldes ausgesprochen. Das Ar- 
beitelosengeld sollte die Regel und 
die anschließend vom Bund gezahlte 
Arbeitslosenhilfe (die. von der Prü- 
fling der Bedürftigkeit abhängig ist) 
die Ausnahme »»in 

Zur Stützung seiner Forderung 
verwies Franke auf die Verschiebung 
im T^>ighmgghiW in den vergangenen 
zehn Jahren: So waren im ersten 
Halbjahr 1976 genau 753 Prozent al- 
ler Arbeitslosen Leistungsempfän- 
ger, 60,9 Prozent erhielten Arbeitslo- 
sengeld und 15 Prozent Arbeitslosen- 
hilfe. Bis zum ersten Halbjahr 1985 


war die Lei 
auf 65,1 Proze 
s tinken, von ( 
beitslosengeld 

erhielten (abg 

eine Verschiel 
80:20 auf 60:4t 
die auf ein J; 
des Arbeitslos 
der Massenar 


Jahr) rutscht 
stungsempfär 
gorie, das „le 
deshalb für t 
Bezugs von 
zum Beispiel 
nach Dauer 
Beitragszeiter 
des Arbeiten 
die Bundesan 
gen Zeitpunkj 
klärte er gegi 

Bundesanstalt 

1983) auf Bon 
se ange wiese 
Überschüsse 
Mark. Bei da 
wicklung ist 
der Beitrags 
ses Jahres z 3 
und dann a L 
worden ist 


Der wirte« 
der FDP-Fr; 
dorff, meint 
APF, Frank 

Tiimaehpn, i 
keit Hisamn 

nur dann fj 


„Rechte der Grünen nicht verletzt“ 


Verfassöngsklage um Geheimdienst-Kontrolle / Mündliche 


DW. Karlsruhe 

Die Kontrolle der Geheimdienste 
durch den Bundestag stand gestern 
auf Hem Prüfstand: Das Bundesver- 
fassungsgericht befaßte sich in 
mündScber Verhandlung mit der 
weit über den konkreten Anlaß hin- 
ausreichenden Frage, ob die Grünen 
von der parlamentarischen Aufsicht 
über die Dienste ausgeschlossen wer- 
den dürfen. 

Vor dem Zweiten Senat des höch- 
sten Gerichts unter Vorsitz von Ge- 
richtspräsident Wolf gang Zeidler kla- 
gen die Fraktion der Grünen und au- 
ßerdem noch ihr Abgeordneter Hu- 
bert Kleinert aus Marburg gegen den 
10. Deutschen Bund e stag. Ihre Or- 
ganklagen richteten sich gegen die 
Verabschiedung der B imdpshaiishal . 
te 1984 und 1985 und gegen die Wahl 
des pariamentarischen KontroDgre- 
miums, aus dem die Grünen - nach 
ihrer Meinung aus politischen Grün- 
den — ausgesc hlossen sind. 


Die Grünen machten durch ihren 
Bevollmächtigten Dieter Birk, Pro- 
fessor an da Universität Müqster, 
geltend: „Unabhängig von der Frage, 
in welchem Verhältnis die verschie- 
denen Fraktionen in dem Gremium 
zur Genehmigung der Wirt^chaftsplä- 
ne der Nachrichtendienste vertreten 
sein müssen, muß gewährleistet sein, 
daß von jeder Oppositionsfraktion zu- 
mindest ein Abgeordneter Mitglied 
ist Das folgt aus der besonderen Be- 
deutung der oppositionellen Haus- 
haltskontrolle im Bereich der Etatbe- 
willigung.“ Und waten „Der Aus- 
schluß von Beratungs- und Kontroll- 
rechten einer oppositionellen Frak- 
tion im Haushaltsbereich ist nicht nur 
ein schwerer Eingriff in das parla- 
mentarische Budgetrecht, sondern 
aiiph ein Eing riff in die verfassungs- 
rechtliche Funktion der Oppositions- 
fraktionen, die eine effektive parla- 
mentarische Haushaltekontrolle zu 
garantieren haben.“ 


FDP-Kritik an Genschers Kurs 

Namibia-Politik umstritten / Stimmen zur Unterstützung der Übergangsregiening mehren sich 

BERNT CONRAD, Bonn Stimmung. Ich verstehe, daß die Na- Auf die Frage, ob die Regierung 
Nicht nur in der CDU/CSU, son- mibier diesen Schritt gehen müssen, nicht mit Schwierigkeiten in anderen 
dem g«* in der Bundestagsfraktion denn sie haben derzeit keine Altema- westlichen Ländern rechnen müßte, 
der FDP mehren sich die kritischen tive.“ wenn sie wegen der 30 000 in Namibia 

Stimmen zur Namibia-Politik von Der Weg zur Selbstbestimmung UbeD ^_S e ^ h ^ 1 , auch 

Auße nm i n i s ter Hans-Dietrich Gen- wente nurdann Erfolg haben, „wem wur ? e -’, er ^!: 

scher. Nach den Abgeordneten Pro- es zu fairer Partnerschaft zwischen ^ „Diese Meinung ^ ^ 

fessor Wolfgang Rumpf und Olaf allen Gruppen in Namibia kommt“. “ ch ^. *5? - 1 f owe ?, “* 

Feldmann hat auch ihr Fraktionskol- Aus diesem Grund verdiene der das uberbbcken kann - sehr wohl zu, 
fege JosefErti eine Unterstützung der Schritt zur Regierungsbildung die 5® ß . wir *** die stärksten 

von Genscher als „null und nichtig“ Unteretiitzung^mSTWr Deutsche 

bezeichneten Ubergangsregierung in können ihn ohne Not unterstützen, ja, deshalb Verstmdms ha- 

Wmdhuk gefordert. Nach Ansicht li- ich mejr» sogar, daß wir dazu ver- daß . wir Namibia-Konflikt 

berater Pariammtarier liegen etwa pflichtet sind“ Ertlbezeichneteesals differenzierter sehm und uns mtena- 
zwölf bis fünfzehn der 35 FDP-Abge- „sehr beachtlich, daß in Namibia je- va ;um Losungen bemühen, die echte 
ordneten auf dieser Linie. der Minister und jedes Mitglied der ^ die m 

ln einen Interview des w E J resse- Nationalversammhiiig auf die Ernhal- 
dienstes Namibia“ erklärte Ertl: J)ie tung de Grundrechte emgeschworen ffir Namihia 

Ubezgangxmgzemng ist ein Schritt zu wurde, und es ist beachtlich, daß es 

mehr Selbständigkeit und Selbstbe- r,h^rh a „nt oiht - Verwunderung auslosen. 


Stimmung. Ich verstehe, daß die Na- 
mibier diesen Schritt gehen müssen, 
denn sie haben derzeit keine Alterna- 
tive.“ 

Der Weg zur Selbstbesti mm ung 
werde nur dann Erfolg haben, „wem 
es zu feirer Partnerschaft zwischen 
allen Gruppen in Namibia kommt“. 
Aus diesem Grund verdiene der 
Schritt zur Regierungsbildung die 
Unterstützung Bonns. „Wir Deutsche 
können ihn ohne Not unterstützen, ja, 
ich meine sogar, daß wir dazu ver- 
pflichtet sind.“ Ertlbezeichneteesals 
„sehr beachtlich, daß in Namibia je- 
der Minister und jedes Mitglied der 
Nationalversammlung auf die Einhal- 
tung der Grundrechte eingeschworen 
wurde, und es ist beachtlich, daß es 
solche Grundrechte überhaupt gibt“ 


DER KOMMENTAR 


Mehr Arbeit 


HEINZ HECK 


: ungsempfängerquote 
: der Arbeitslosen ge- 
nen 383 Prozent Ar- 
ind 26,6 Prozent -hüfe 
rundet bedeutet dies 
irng der Relation von 
Der Grund hierfür ist 
it befristete Zahlung 
igeldes. Mitanhalten- 
ütslosigkeü (derzeiti- 
liche Dauer knapp ein 
i immer mehr Lei- 
er in die zweite Kate- 
te Netz“. Franke tritt 
oe Verlängerung des 
Arbeitslosengeld ein, 
kit einer Staffelung je 
er vorhergegangenen 
Entsprechende Pläne 
dsteriums waren für 
lalt „zum gegenwärti- 
finanzfell tragb ar“, er- 
nüber der WELT. Die 
war jahrelang (zuletzt 

ler Milliar ri pnTnaph Tis- 

i, erziehe 1984 aber 
on gut drei Milliarden 

i berücksichtigen, daß 
: Anfang und Mitte die- 
lächst von 4,6 auf 4,4 
' 4,1 Prozent gesenkt 


laftspoli tische Sprecher 
ction, Otto Graf Lambs- 
in einem Interview mit 
die Verpflichtung klar- 
ie sich die Arbettslosig- 
snsetze, „weil man auch 
■zepte finden kann, wie 
l angeht“. 


M it wachsendem zeitlichen 
Abstand vom Regierungs- 
wechsel im Herbst 1982 werden 
aus des Kanzlers Schmidt Ar- 
beitslosen die des Kanzlers 
KohL Es überrascht nicht, daß 
diese Sorge die politischen Ge- 
müter in der Bonner Koalition 
mit jedem Tag, den wir uns der 
nächsten Bundestagswahl nä- 
hern, stärker umtreibt Denn je- 
dermann weiß, daß die Arbeits- 
losigkeit eines der zentralen 
Themen, wenn nicht das zentra- 
le Thema der nächsten Wahl 
sein wird - einmal wegen seiner 
Bedeutung, aber auch deshalb, 
weil andere Fragen wie zum 
Beispiel die Preis- und Zinsent- 
wic klung oder die Haushalts- 
konsolidienmg, wegen der in- 
zwischen erzielten Fortschritte 
aus dem Visier geraten sind. 

So verständlich die Sensibili- 
sierung für das Thema aus 
menschlichen und politischen 
Gründen auch sein mag, es wä- 
re unverantwortlich, die Illu- 
sion zu nähren, man könne über 
Nacht Arbeitslosenheere von 
der Straße bringen. Die Opposi- 
tion mag sich in solchen Pro- 
grammdiskussionen ergehen 
und damit zugleich beweisen, 
daß sie aus den Mißerfolgen ih- 
rer eigenen Regierungszeit 
nichts gelernt hat Damals stie- 
gen die Arbeitslosenzahlen un- 
aufhaltsam. Von der Regierung 


> Verhandlung in Karlsruhe 

i 

Im Namen des Bundestages be- 
zeichnete der Bonner Professor Kon- 
rad Redeker und für die ebenfalls 
verklagte Bundesregierung Finanz- 
Staatssekretär Günter Obert die Kla- 
ge Kleinerte als unzulässig. Redeker 
sagte, der Abgeordnete könne nicht 
nachweisen, daß er in seinen Rechten 
und Pflichten „verletzt oder unmittel- 
bar gefährdet ist“. Er hielt die Klage 
auch für imbegründet Maßgeblich 
für die Beschränkung der .Mitglieder- 
zahl im Kontrollausschuß sei allein 
die Erwägung gewesen, „daß das 
Gremium im Interesse der Geheim- 
haltung möglichst klein gehalten wer- 
den solle“. Die Annahme sei falsch, 
daß man die Grünen insgesamt habe 
diskriminieren wollen. Kleinert aller- 
dings genieße „offenbar nicht ein sol- 
ches Vertrauen unter den Abgeordne- 
ten des Deutschen Bundestages, daß 
sie gerade ihn“ mit der Beratung der 
Wirtechaftspläne der Nachrichten- 
dienste betrauen wollten. 


Riesenhuben 
Schneller Brüter 
ist sicher 

HH.Bonn 

Die Landesregierung von Nord- 
rhein- Westfalen kann nach Meinung 
von Forschungsminister Hwinz Rie- 
senhuber (CDU) die Betriebsgeneh- 
migung für den Schnellen Brüter in 
Kalkar nicht aus Si cherhei tsgründen 
verweigern. Riesenhuber bestätigte 
zugleich in einem Gespräch mit Jour- 
nalisten, daß er Bütte August im Auf- 
trag der Bundesregierung mit Mini- 
sterpräsident Johannes Rau (SPD) 
über dieses neuerdings wieder zwi- 
schen Bonn und Düsseldorf umstrit- 
tene Thema sprechen werde. 

Für das 6,5-MilUarden-Projekt in 
Kalkar habe man das „anspruchsvoll- 
ste Genehmigungsverfahren“ ange- 
wandt, die Sicherheitsanfordenmgen 
seien „extrem“ gewesen. Die Geneh- 
migungsbehörde, also die Düsseldor- 
fer Landesre gierung, habe rieh stete 
„im Zweifel eher für die Sicherheit“ 
entschieden. 

In Übereinstimmung mildem Chef 
des Bundeskanzteranitcs, Wolfgang 
Schäuble, rieht auch Riesenhuber 
keinen großen Ermessensspielraum 
bei den abschließenden Genehmi- 
gungen für Düsseldorf mehr. 

Wie berichtet (WELT vom 4. Juli), 
hatte Schäuble Rau in Erwiderung 
seines Briefes an den Bundeskanzler 
am 1L Juni geschrieben, durch die 
vorangegangenen Teilgenehmigun- 
gen sei „der Ermessensspielraum so 
gering geworden, daß nach dem heu- 
tigen Stand des Genehmigungsver- 
fahrens eine Versagung aus Ermes- 
sensgründen nicht mehr in Betracht 
kommen kann“. 

Beite 9: Schlüsseltechnologien 


und den sie tragenden Parteien 
muß man erwarten, daß sie 
nicht der Versuchung des Popu- 
lismus erliegen. Keinem Ar- 
beitslosen ist damit gedient, 
wenn man ihm etwas Vormacht 
Kanzleramtschef Schäuble hat 
dieser Versuchung widerstan- 
den, wie sein jüngstes Interview 
zeigt 

Es lohnt sich, in der zuneh- 
menden Aufgeregtheit an einige 
Grundtatsachen zu erinnern: 
Arbeitskräfte werden nur einge- 
stellt wenn dauerhaft rentable 
Arbeitsplätze vorhanden sind. 
Über solche Gesetzmäßigkeiten 
helfen auch keine vollmundigen 
Arbeitsplatzgarantien hinweg, 
wie sie die SPD gern in Aus- 
sicht stellt Auf die Entwicklung 
des Arbeitsmarktes haben Ar- 
beitgeber und Gewerkschaften 
in ihrem Kartell den entschei- 
denden Einfl uß. Die Regierung 
kann im wesentlichen nur flan- 
kierend wirken. Hier fiat sie 
zwar eine Menge Nützliches un- 
ternommen, aber leider ist sie 
vor Anfechtungen nicht gefeit 

D ank der Überwindung der 
Wachstumskrise ist die Tal- 
fahrt der Beschäftigung ge- 
stoppt Es gibt sogar wieder 
mehr Beschäftigung, wenn- 
gleich diese Tatsache in den Ar- 
beitslosenzahlen leider nicht 
zum Ausdruck kommt, weil 
stärkere Jahrgänge auf den Ar- 
beitsmarkt drängen. 


Kohl würdigt 
Bedeutung einer 
starken Türkei 

DW. Ankara 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat in 
Ankara das Interesse der Bundesre- 
publik, die enge Zusammenarbeit mit 
dem NATO-Partner Türkei noch wei- 
ter zu intensivieren, bekräftigt Die 
Türkei kontrolliere nicht nur die 
wichtigm Meerengen, sondern von 
ihrer Verteidigungsfähigkeit hänge 
die Sicherheit der NATO an der Süd- 
ostflanke ab. „Wir sind an einer star- 
ken Türkei interessiert in ihrem In- 
teresse, in unserem Interesse und im 
Interesse des gesamten Bündnisses“. 

Im Mittelpunkt des dreitägigen Be- 
suches des Kanzlers stehen der 
Wunsch Ankaras nach Aufstockung 
der deutschen MLLitärhüfe, die Zu- 
sammenarbeit in der Rüstungsindu- 
strie und die Lage der türkischen 
Gastarbeiter in der Bundesrepublik. 
Ankara erhält gegenwärtig von der 
Bundesrepublik Militärhilfe in Höhe 
von jährlich 130 Millionen Mark. Die 
Türkei wünscht neben der Aufetok- 
kung der Hilfe zudem die Lizenz zum 
Nachbau des Kampfpanzers „Leo- 
pard“. 

Auf wirtschaftlichem Gebiet ist die 
Bundesrepublik an Aufträgen für 
Großprojekte wie dem Bau eines 
Kernkraftwerkes und der zweiten 
irakisch- türkischen Erdölleitung in- 
teressiert. Ankara seinerseits 
wünscht mehr deutsche Kredite und 
Direktinvestitionen in der Türkei 
Zur Frage der türidschen Arbeitneh- 
mer in der Bundesrepublik wird in 
der deutschen Delegation vermutet, 
daß Ministerpräsident Özal das Pro- 
blem der Freizügigkeit als Trump f- 
karte bei den Verhandlungen über 
ihre Wünsche einsetzen weide. 


Nach Neuer Heimat nun ein Fall co op? 


Moskaus neue Taktik in Genf: 
Riegel gegen SDI-Erprobung 

Spielräume des ABM-Vertrages sollen beseitigt werden 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Massive Vorwürfe gegen Vor- 
standsmitglieder des gemeinwirt- 
schaftlichen co op-Konzerns hat das 
Hamburg-Fernsehen des NDR erho- 
ben. In einer am Montag abend ausg?- 
• str ahlten Rp gtomiHPnrinng 1 wurden 
acht Vorstands- und Aufsichtsrats- 
mitglieder des Unternehmens be- 
schuldigt, sich ähnlich wie der frühe- 
re Vorstand des Wohnungsbaukon- 
zems „Neue Heimat“ zu Tasten der 
von ihnen geleiteten Gesellschaft be- 
reichert zu haben. 

Nach den Feststellungen des NDR 
sollen Top-Manager, unter firnen 
auch der Vorstandsvorsitzende 
Bernd Otto, an tdnem priv aten Tmmn - 

bilien- Fonds beteil igt sein, der im nie* 
der sachsjscfaen Sarstedt pjn »»ntralpR 
Lager- und Verwaltungsgebäude er- 
richtet und an die co op veraltetet hat. 
Nach der Beurteilung renommierter 
Anlage-Experten liegt die von der co 
op garantierte Miete erheblich über 
den Renditen vergleichbarer Objekte. 

Das für die co op-Finanzen zustän- 


dige Vorstandsmitglied Werner 
Caspar, einer der insgesamt 79 Kom- 
manditisten mit einer Einlage von 
derzeit 180 000 Mark, bestreitet seine 
Beteiligung nicht, sieht darin aber 
keinen verwerflichen. Vorgang. Der 
Vorstand. habe nur „ein gutes Bei- 
spiel“ geben und auf die Bonität der 
co opals Mieter hinweisen wollen. 

Bä der Imm p hiligngPSpIlKehaft 
hfl riffelt es sich um die „Herbert Uri- 
ger Gmndstücksverwaltungs-Kom- 
mandrtgeseDschaft - Lager Sarstedt“ 
in Sarstedt Herbert Unger ist ein ehe- 
maliger Mitarbeiter der co op. Die 
Einlage des Vorstands vorsitzenden 
Bernd Otto befragt 300 000 Marin 

Die K omman d jt gefelkohaft ist am 
5. Mai 1982 in das Handelsregister des 
Amtsgerichte Brndpsheim eingetra- 
gen worden. Zu den Kommanditisten 
gehört auch der ehemalige Betriebs- 
ratsvorsitzende Klaus-Dieter Albers 
aus Hamburg, dessen Beteiligung 
100 000 Mark betragt In der NDRr 
Sendung wurde darauf hingewiesen, 
daß die Lager- und Verwattungszen- 


trale in Sarstedt zum Nachteil ande- 
rer co op-Unternehmensbereiche aus- 
gelastet werde. In Hamburg sollen 
aus diesem Grunde Arbeitsplätze bei 
der co op abgebaut werden. 

Weitere Vorwürfe des NDR er- 
strecken sich auf co op-dgene Stif- 
tungen und die co op-Rentenzusatz- 
kasaa»n, mit deren Geldern leichtfertig 
umgegangen werde. Über eine zwi- 
schengeschattete Verwattungsgesell- 
schaft sei das durch Immobilien und 
Betriebsanlagen gesicherte Vermö- 
gen der Stiftungen und Kassen dem 
Konzern als liquide Mittel zur Verfü- 
gung gestellt worden. 

Die Führungsspitze der co op AG, 
Frankfurt, hat sich gestern nach- 
drücklich gegen sämtüche Vorwürfe 
des NDR“ zur Wehr gesetzt In jhrar 
Stellungnahme heißt es, Begünsti- 
gungen habe es nicht gegeben, und 
„auch die unternehmerischen Ent- 
scheidungen der co op-Spitm seien 
zu ke i fle ™ Zeitpunkt zu T -asten des 
Unternehmens beeinflußt worden.“ 


DW. New York 

Fast gleichzeitig mit Bekanntwer- 
den des Termins für ein Treffen zwi- 
schen US-Präsident Ronald Reagan 
und dem sowjetischen Parteichef Mi- 
chail Gorbatschow haben nach Infor- 
mationen der „New York Times“ die 
Moskauer Unterhändler bei den Rü- 
stuiTgskontroll Verhandlungen in 

Genf eine neue Taktik gegen die von 
den USA geplante Weltraumverteidi- 
gung(SDD eikennen lassen. Der ame- 
rikanischen Seite wurde „informell“ 
Bereitschaft zu «nwn Abkommen si- 
gnalisiert, wonach SDI-Laborfor- 
schung zulä ss ig hfeihwi, entspre- 
chende Entwicklung und Erprobung 
von Waffen dagegen untersagt wer- 
den soll Unter Berufung auf Regie- 
rungskreise in Washington heißt es, 
die Sowjets hatten vor etwa zwei Wo- 
chen angedeutet, daß Moskau nicht 
mehr auf einem grundsätzlichen Ver- 
bot jeglicher Arbeit an Wettraumwaf- 
fenbestehe. 

Die Genfer Verhandlungen hatten 
sich zuletzt an der sowjetischen Maxi- 
malfbrderung festgefahren, daß die 
USA jegliche Aktivität im Rahmen 
der Strategischen Verteidigungsin- 


itiative einstellen müßten. Ein hoch- 
rangiger Vertreter der US-Regierung 
erklärte der „New York Times“, auch 
die jüngsten „Gedanken“ der Sowjets 
seien noch unannehmbar. Allerdings 
ließen sie erstmals „eine gewisse Dif- 
ferenzierung“ erkennen, statt „ein 
Verbot von allem und jedem“ zu for- 
dem. Amerikanisches Verhandlungs- 
ziel war bisher, sich für SDI keinerlei 
Beschränkung auferlegen zu lassen. 

In Washington wird damit gerech- 
net, daß die blockierten Gespräche in 
Genf wieder in Gang kommen könn- 
ten, sobald die Sowjets - wie in der 
Vergangenheit üblich - der informel- 
len Fühlungnahme einen offiziellen 
Vorschlag folgen lassen. Als Zielrich- 
tung des Moskauer Vorstoßes zeich- 
net sich der Versuch ab, Spielräume 
für das SDI-Frojekt zu verlegen, die 
von den USA aus bestimmten „Grau- 
zonen“ des Vertrages zur Begraizung 
von Raketenabwehrwaffen (ABM) 
aus dem Jahre 1972 abgeleitet wer- 
den. Im ABM-Vertragstext ist die 
Grenzziehung zwischen waffentech- 
nischer Forschung einerseits und 
Entwicklung oder Erprobung ande- 
rerseits nicht eindeutig definiert 
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Gemeinnutz, Eigennutz 

Von Hans Ba umann 

Z wei Jahre sind ins Land gegangen, daß sich die sogenannte 
Stoltenberg-Kommission bildete, die im Auftrag des Kabi- 
netts die Steuerprivilegien der gemeinnützigen Wohnungsun- 
temehmen unter die Lupe der Marlrtwiitechaft nehmen sollte. 
Die Gutachter kommen zu dem Schluß, daß eine Befreiung 
von Steuern nicht mehr gerechtfertigt sei Sie verwerfen auch 
die Vorschläge der Bund-Länder-Kommission, die den Ge- 
meinnützigen als Ausgleich für das Steuerprivileg eine ver- 
stärkte Belegungsbindung auferlegen wollte, was lediglich die 
Sozialbindung im Hinblick auf die Fehlbelegungen gestrafft 
hätte. 

Die Mitglieder der Kommission (nicht ein Wohnungswirt- 
schaftler gehörte ihr an!) unterstreichen, daß sie mit dem 
Wegfall des Gesetzes auch die Wohnungen der Gemeinnützi- 
gen dem frischen Wind des Marktes aussetzen wollen. Der 
Staat habe auf die Steuerprivilegien für eine bestimmte 
Gruppe Mieter auch noch Wohngeldbeihilfen aufgesattelt So 
werde Gemeinnutz zu Eigennutz - also unsozial. 

Selbst wenn man sich mit dem marktwirtschaftlichen An- 
spruch identifiziert, bleibt die Frage, welchen Nutzen die Ent- 
lassung der Gemeinnützigen aus der Sozialbindung bringen 
wird. Der Präsident des Gesamtverbandes der Gemeinnützi- 
gen Wohnungsuntemehmen, Hel mut Tepper, sagte der WELT, 
daß das Steueraufkommen bei Wegfall des Privilegs zwischen 
zwanzig und fünfzig Millionen Mar k im Jahr liegen wird. 

Tepper kündigt an, daß die Gemeinnützigen nach dem Weg- 
fall des Privilegs eine andere Mieten- und Dividendenpolitik 
betreiben werden, daß sie auch ihren rund zehn Milli onen 
Metern den bisherigen Mietvorteil von 600 bis 700 Millionen 
Mark im Jahr gegenüber dem Durchschnitt aller übrigen Mie- 
ter nicht belassen könnten. In Kurzform: Die Aufh ebung des 
Gemeinnützigkeitsgesetzes bringt dem Staat fünfzig Millionen 
und nimmt den Mietern 700 Milionen. Und er folgert: „Wir 
sehen dem Gutachten sehr gelassen entgegen.“ 


Wer nie verliert 

Von Werner Thomas 

D ie Kongreß- und Gouvemeurswahlen in Mexiko sind so 
verlaufen, wie allgemein erwartet worden war Die regie- 
rende „Partei der institutionalisierten Revolution“ (PRI) signa- 
lisierte einen Sieg auf der ganzen Linie, obgleich die offiziellen 
Ergebnisse noch nicht vorliegen. Die oppositionelle „Nationale 
Aldionspartei“ (PAN) meldete massive Manipulationen. 

Wahlen wie gehabt Die PRI hat seit ihrer Machtübernahme 
vor 56 Jahren noch nie einen wichtigen Umengang verloren. 
Auch die Gouvemeurspaläste blieben stets unter ihrer Kon- 
trolle. Jeder Mexikaner kennt das Geheimnis permanenter 
Erfolge: Der PRI- Apparat läßt notfalls so die S timm en auszäh- 
len, daß die Opposition nicht gewinnt Die von Präsident de la 
Madrid versprochene „moralische 'Erneuerung“ der Nation, 
der Kampf gegen die Korruption, ist nicht bis zu den Wahlbe- 
hörden vorgedrungen: Mexiko wild sich nicht demokratisch 
öffnen. Der Traum vieler PAN-Politiker von einem Zwei-Par- 
teien-System bleibt ein Traum. 

Es hat bisher keine blutigen Zwischenfalle gegeben wie 
Ende vergangenen Jahres, als Anhänger der Opposition gegen 
die umstrittenen Siege der PRI-Kandidaten bei Bürgermeister- 
wahlen rebellierten. Die Führung der Regierungspartei muß 
sich jedoch fragen, ob sich die vielgerühmte politische Stabili- 
tät Ende des zwanzigsten Jahrhunderts durch manipulierte 
Wahlergebnisse erhalten läßt 

Die Partei der institutionalisierten Revolution leidet unter 
einem rapiden Vertrauensverlust und einer weitverbreiteten 
Verdrossenheit der Bevölkerung - normale Reaktionen auf ein 
System, das seit so langer Zeit die Macht ausübt Besorgte 
politische Beobachter in Mexico City sehen nur eine Rettung 
für die PRI: demokratische Verhältnisse. Sonst kam die Be- 
wegung einmal „überrollt“ werden von der Geschichte, wie 
das der Dichter Octavio Paz bereits düster prophezeite. Die 
Konsequenzen wären nicht abzusehen. 

Schnüffler 

Von Detlev Ahlers 

A b geordnete aus dem zweiten Glied - sieht man von Alfred 
/\Emmerlich und Otto Schily ab - schickten die Bundes- 
tagsfraktionen gestern zur Anhörung des Verfassungsgerichts 
nach Karlsuhe; die Regierung vertrat ein Staatssekretär (Obert, 
Finanzministerium). Dabei ging es um eine brisante Frage: hat 
die grüne Fraktion das Recht, die Etats und damit die Arbeit 
des Militärischen Abschirmdienstes, des Bundesnachrichten- 
dienstes und des Verfassungsschutzes mit zu überprüfen? 
Oder hatte die Parlamentsmehrheit das Recht, diese Aufgabe 
einem Gremium zu übertragen, dessen Mitgliedszahl (fünf) so 
gering ist, daß die Grünen (übrigens auch die FDP) in ihm 
nicht vertreten sind? Der FDP hat die Unionsfraktion einen 
ihrer Sitze abgetreten, die SPD verrichtete auf die Möglichkeit, 
das gleiche den Grünen anzubieten - doch sie unterstützt den 
Oppositionspartner argumentativ: Die jetzige Regelung wider- 
spreche dem Demokratie- und dem Gleichheits-Grundsatz, 
sagte Emmerlich gestern. 

Das Verfahren (mit dem Urteil ist im Herbst zu rechnen) ist 
mit der Schwierigkeit behaftet, daß der offensichtliche Haupt- 
grund für diese Regelung in Karlsruhe nur vorsichtig ange- 
sprochen werden kann. Er besteht in der Befürchtung, die 
Grünen körnten es mit der Geheimhaltung sehr ungenau 
nehmen. Und diese Befürchtung ist berechtigt. Deutlich ist die 
pauschale Ablehnung der Nachrichtendienste („Schnüffel- 
Staat“) durch die Grünem Ihre Bloßlegung würden sie nicht 
nur für einen großen Spaß, sondern für ihre Berufung halten. 
Wer die Verfassung fundamental ablehnt, kann nichts vom 
Schutz dieser Verfassung, dem Verfassungsschutz, halten. 
Doch kann ein Verfassungsgericht in Abgeordnete verschiede- 
ner Güte unterscheiden? 

Die Tatsache, daß im Parlament Antiparlamentarier sitzen, 
kann eine nach Auskunft aller Verfassungsschutz-Ämter unge- 
fährdete Demokratie wie unsere selbstbewußt verkraften - 
solange diese neue Gattung im Bundestag nur durch ihre 
Reden und ihr Abstimmungsverhalten in Opposition zu den 
Fundamenten steht Doch das gestern in Karlsruhe verhandel- 
te Problem geht darüber hinaus. Die Verfassungsväter haben 
gegen einen Mißbrauch parlamentarischer Rechte durch eine 
gesamte Fraktion allein das Verbot verfassungswidriger Par- 
teien gesetzt Doch diese Waffe der „wehrhaften Demokratie“ 
greift höchst selten. Die Vorstellung, ein Grüner, möglicher- 
weise ein Vorbestrafter, säße im G-10-Ausschuß, der die Ein- 
schränkungen des Brief-, Post- und Telefongeheimnisses über- 
wacht ist aber abenteuerlich. 



„Schade -ohne die vielen Haken hätte der Dreh prima geklappt!" klaus bohle 


Der Krieg aus dem Dunkeln 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


D ie Vereinigten Staaten und die 
Sowjetunion treffen gemeinsa- 
me Vorsorge zur Abwehr von 
Atomterrorismus. Dabei schließen 
sie als Urheber solcher Untaten ex- 
tremistische Guppen ebenso wenig 
aus wie Staaten. Vordringlich geht 
es den beiden Supermächten dar- 
um zu verhindern, daß eine von 
ihnen irrtümlich den Atomkrieg 
beginnt falls je eine von dritter Sei- 
te ausgelöste Handlung des Atom- 
terrors für entscheidende Minuten 
Verwirrung stiftet 
Doch unterhalb der Schwelle 
zum Atomterror, im schwer zu defi- 
nierenden Bereich des „konventio- 
nellen“ Terrors, praßen die USA 
und die Sowjetunion hart aufeinan- 
der. Soeben hat Präsident Reagan 
Libyen, Iran, Nicaragua und Noid- 
korea als „Vereinigung terroristi- 
scher Staaten“ gebrandmarkt In- 
teressanterweise sparte er Syrien 
aus. Reagan sprach von -„Kriegs- 
handlungen“ gegen das amerikani- 
sche Volk. 

Da Terror stets in seinem politi- 
schen Umfeld zu beurteilen ist war 
es von hoher Brisanz, daß der US- 
Präsident anmerkte, fast alle der 
von ihm beschuldigten Staaten 
stünden in engen Begehungen zur 
Sowjetunion. Das Echo aus Mos- 
kau ist dementsprechend. 

Eine solche Tonlage zwischen 
den beiden Führungsmächten in 
Ost und West läßt die politische 
Empfindlichkeit des Themas ah- 
nen. Nicht zuletzt wird sie von ei- 
ner innenpolitischen Rückkoppe- 
lung in Amerika verursacht Man 
erinnert sich: Zwar war es Jimmy 
Carter noch kurz vor Toresschluß 
seiner Präsidentschaft gelungen, 
das Drama der 52 Geiseln in Tehe- 
ran aufzulösen; doch das schaffte 
er erst nach 442 Tagen, die alle 
Amerikaner als tiefete Erniedri- 
gung empftmden hatten. Dieser 
Stachel sitzt noch heute in der Na- 
tion. Er sitzt auch in Ronald 
Reagan, ^imal da viele Amerikaner 
die schließüche Freilassung der 
Geiseln nicht dem noch amtieren- 
den, sondern dem gewählten 
neuen Präsidenten zuschrieben, 
nicht Carter, sondern Reagan. Die 
Sprache Reagans ließ erwarten, 
daß er den Iranern anders gegen- 
übertreten werde als Carter. 

Die harte Sprache Reagans auch 
zur Zeit der letzten Flugzeugent- 
führung und ihrer politischen 
Zuspitzung in Beirut erklärt sich 
nicht zuletzt aus diesem innenpoli- 
tischen Sachverhalt Unüberhörbar 
ist sie aber auch Ausdruck einer 


schwer zu zähmenden Wut über die 
Ohnmacht selbst der USA gegen- 
über einer Handvoll zu allem ent- 
schlossener Terroristen. Nehmen 
wir die schon erwähnte Flugzeug- 
entführung: Was kann eine Welt- 
macht wie Amerika tun, wenn ihr 
der Aufenthaltsort der Entführten 
und der Entführer; nicht bekannt 
ist? Da nutzt auch die 6. Flotte 
nichts. In solcher Situation mußte 
selbst Reagan die husgefeimte Nie- 
dertracht des libpnesichen Justiz- 
ministers Bern dulden, der sich als 
Menschenfreund aufspieite und 
doch nichts anderes war als Kom- 
plice der Terroristen. 

Dabei ist die Bedrohung allge- 
genwärtig. Ein Beispiel dafar Am 
23. Oktober 1983 steuerte ein lä- 
chelnder Jüngling in der Nahe des 
Beiniter Flu ghafens ein schweres 
Motorfahrzeug voller Sprengstoff 
in das Gemäuer des Hauptquar- 
tiers der amerikanischen Marine- 
infanterie und jagte sich selbst mit- 
samt 241 weiteren Menschen in die 
Luft Epe US-Regierung befürchte- 
te, diese Art Terrorismus könne ins 
eigene (Land getragen werden, und 
bald gingen Bilder um die Welt, wie 
das Weiße Haus mit einer Beton- 
mauer verbarrikadiert wurde. Das 
Programm, US-Missionen im Aus- 
land gegen Anschläge zu sichern, 
erfordert in den nächsten sieben 
Jahren 3,5 Milliar den Dollar. 

Natürlich darf niemand bei der 
Frage stehen bleiben, was man ge- 
gen Terroristen tun kann; man 
muß ergründen, woher der Terror 
kommt. Als intematione Geißel 
kennen wir ihn aus den Jahren, als 
die PLO den Erdball in ihrem 



USA Im Fadenkreuz: Khadhafl 

FOTO: ss 


Kampf gegen Israel mit Schrek- 
kenstaten überzog. Es ist eine Nie- 
derlage der zivilisierten Welt, daß 
die UNO den Terroristen Arafat 
ho ffähig machte. International ver- 
flochten ist auch der Terrorismus 
in Europa, der sich in letzter Zeit 
gegen die NATO und damit wieder- 
um vornehmlich gegen die USA 
richtet 

Uber die aktuellste Variante die- 
ses Phänomens, das so alt ist wie 
die Menschheit gab eine Fachta- 
gung in Tel Aviv Auskunft. Dort 
wurde dargelegt wie in Iran Geist- 
liche schiitische Selbstmordkom- 
mandos rekrutieren und außerhalb 
jeglicher politischer Kontrolle ein- 
setzen. In dieses Büd gehört auch 
der besessene Revolutionär Khad- 
hafi- Im Fadenkreuz befinden sich 
immer wieder die Amerikaner, 
nicht zuletzt weil sie in der explo- 
sivsten Region unserer Erde Israel 
die Treue halten. 

Imme: wieder wird die Frage ge- 
stellt was Moskau mit dem interna- 
tionalen Terrorismus zu tun habe. 
Da kommt einem der Mordan- 
schlag auf den Papst in den Sinn. 
Wird je geklärt werden können, ob 
jemand in Moskau über die „bulga- 
rischen Connection“ die Hand im 
Spiel hatte? Noch als Staatspräsi- 
dent Italiens hatte Pertini den Ver- 
dacht geäußert, die Zentrale des 
Terrorismus sitze in der Sowjetuni- 
on; dafür gab er nicht Beweise, 
aber Indizien an. Eine Erkenntnis 
der Tagung in Tel Aviv war, wenn 
es den Sowjets nütze, setze sie indi- 
rekt oder direkt auf Guerrillas, na- 
tionale Befreiungsbewegungen 
und Terrroristen, um in ihrem Sin- 
ne revolutionäre Entwicklungen 
weltweit zu beeinflussen. Das ist 
der Hintergrund der zitierten An- 
merkung Reagans. 

Wenn Washington sagt, der inter- 
nationale Terrorismus habe Ame- 
rika den Krieg erklärt, dann liegt 
die Schwierigkeit darin, daß die 
USA nicht ihrerseits jenen Staaten 
den Krieg erklären werden, die den 
Terrorismus fordern. Gleichwohl 
spricht Reagan von „Kriegshand- 
lungen“ solcher Staaten gegen die 
USA. Damit ist die äußerste verba- 
le Zuspitzung der Lage erreicht 
Helfen konnte am ehesten eine 
wirksame Zusammenarbeit aller 
Freunde Amerikas bei der Abwehr 
des Terrorismus. In Bonn kann das 
gar nicht ernst genug genommen 
werden. 


IM GESPRÄCH Ryszard Wojna 

Gemeinsam mit der SPD 


Von Joachim Gorlich 

W ann des Journalisten 

Ryszard Wojna Stimme zur 
deutsch-polnischen Frage ertönt 
kann man davon ausgehen, daß er die 
Ansichten des Partei-Olymps verkün- 
det So auch kürzlich, als er hervor- 
hob, seine KP nur mit dem linken 

CDU-Flügel sprechen wolle 
Der funiundsechzigiährige Publi- 
zist studierte in Frankreich. Bei 
Kriegsausbruch war er Mitglied der 
polnischen Streitkräfte in Frank- 
reich. Nach der Niederlage Frank- 
reichs war er in der Schweiz inter- 
niert Hier entstand seine Freund- 
schaft gnm heutigen Staalsrats-Vor- 
sitzenden Henryk Jabionski und zum 
langjährigen Vize- Außenminister Ma- 
rian DobrosielskL Jabionski machte 
1945 zuerst in der sozialistischen 
Partei PPS Karriere, die er mit Ex-Mi- 
nisterpräsident Jozef Cyrankiewicz 
in Richtung Fusion mit den Kommu- 
nisten trimmte Zu dieser Riege ge- 
hörte auch das Politbüromitglied Jo- 
zef Czyrek. 

Wojna wurde Redakteur des KP- 
Organs „Trybuna Ludu“, danach 
Bonner Korrespondent der „bürgerli- 
chen“ Tageszeitung „Zyrie Warszar 
wy”, später ihr stellvertretender Chef. 
Er war auch Chef des Pressebüros 
des Zentral-Komitees. 

Sein eigentlicher Aufstieg b egann 
jedoch erst in der Ära Gierek. Er hielt 
Gierek noch ostentativ die Stange, als 
dieser bereits abgesetzt war. Er, einer 
der Deutschland-Berater des KP- 
Chefs, erfreute sich des Wohlgefel- 

mischte auf der Schiene Bonn-War- 
schau kräftig mit, wie mm Beispiel 
beim „Forum Bundesrepublik 
Deutschland- Volksrepublik Polen“. 

Er vergaß dabei allerdings nie, sei- 
ne Sympathien für Ost-Beriin zu be- 
kunden- Und an die Pflege seiner Be- 
ziehungen zu den sowjetischen Ge- 
nossen denkt er stets: Er gab ein 
Tfrmh Twranü, das gleichsam ein an- 
gebliches Testament seines anti-kom- 
munistischen Vaters sein soll. Etwa 
nach dem Motto: „Auch für einen 



Feder der polnischen Arbeiterpar- 
iei: Wojna «5TO W 


bürgerlichen Polen gibt es nur eme 
außenpolitische Alternative: Nämlich 
die Freundschaft mit der UdSSR.“ 
Das Buch wurde in den offiziöser. 
Medien bejubelt und der Jugend als 
Pflichtlektüre verordnet. 

Wojna steht auch bei Jaruzelski in 
Gnade: Der General machte ihn zu 
mww Deutschlandberater, zum in- 
offiziellen Sprecher in deutsch-polni- 
schen Fragen. Wojna verstand es. 
trotz der innerpolnischen Wirren 
nach dem „Solidarno sc “-Verbot die 
Kontakte zur SPD aufzufrischen und 
zu festigen: Der Ex-Sozialdemokrat. 
der seinerzeit rigoros mit Genossen 
ums prang, die eine Fusion mit den 
Kommunisten ablehnten, montierte 
bald als linientreuer Kommunist 
moskowiter Prägung einen gemein- 
samen Arbeitskreis SPD/Polnische 
Vereinigte Arbeiterpartei Ist es dabei 
srin „Verdienst“, daß die westdeut- 
sche ^Arbeiter-Solidaritär mit „Soli- 
daroosö“, wie sie sich in SPD und 
Ge we r k sc h aften äußerte, so flau aus- 
fiel? Während der „SolidarnosC“-Ara 
setzten die Untergrundpresse und die 
Pariser Exilzeitung JCultura“ ihn auf 
die „schwarze Liste“ der regimetreue- 
sten Journalisten. Das wird seiner 
Selbsteinschätzung entsprechen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


StiddcuiscJic'Zeiamg 

Me MBndmer Zettas« schreibt rar wich- 

lMwiünif Onm Bmutesrato: 

Der FreistaatBayemistder Haupt- 
leidtragende bei der zusätzlichen 
Konzession, Bremen in den Kreis je- 
ner Bundeslaender einzubeziehen, 
die in den Genuß von Ergänzungszu- 
weisungen des Bundes kommen. 
Dem bayerischen Ministerpräsiden- 
ten und CSU- Vorsitzenden Franz Jo- 
sef Strauß war es jedoch das Opfer 
wert Er konnte der CDU erstmals vor 
Augen führen, daB sie seit dem 
Machtwechsel im Saarland die Mehr- 
heit im Bundesrat verloren hat Sie 
muß sich jetzt mindestens wn^n Ver- 
bündeten von außerhalb suchen, 
wenn sie ein Gesetzesvorhaben 
durchb ringen will das nur sie allein 
für sinnvoll oder zweckmäßig hält 

WESTFALEN-BLATT 

Ma Bielefelder jEctfam g meint nr Krank- 
haft da Kx-Mbdsfere Pauke: 

Bei allem Respekt vor der Diagnose 
des Arztes, der dem früheren Bun- 
desminister Egon Franke (SPD) eine 
Prozeßverschiebung bis „zumindest“ 
einschließlich September empfiehlt — 
es drangt ach der Verdacht auf; daß 
da ein politischer BaziQus grassiert, 
der giflh naturgem äß aller S chuiroedi- 
zm entzieht Hand aufs Herz: Ist der 
frühere Minister für innerdeutsche 
Angelegenheiten wirklich so krank, 
wie es die Atteste immer dann vorge- 
ben, wenn sich das Bonner Landge- 
richt mit dem Prozeß wegen des Ver- 
dachts der Veruntreuung öffentlicher 
Gelder in Erinnerung bringt? Es 
grenzt doch geradezu an ein Phäno- 
men, das wert wäre, in der Fachpres- 
se durchleuchtet zu werden, da fl der 
bettlägerige Egon Franke zu Wahl- 
kampfeeiten fieberte, als Redner auf 


SPD-Veranstattungen Verwendung 
zu finden. Doch schon mit dem Her- 
annahen des nächsten Verhandlungs- 
termines vor der Bonner Gerichts- 
barkeit überkam den Politiker jene 
mysteriöse Besc hw erde, die auch 
schon in ähnlichen Fallen registriert 
aber niemals körperlichen Gebrechen 
zugeschrieben wurde Das Wahl- 
kampfintermezzo des Genossen 
Franke, von dem man weiß, daß es 
immer auch eine gesunde Portion 
Stehvermögen voraussetzt wird von 
dem Franke-Anwalt mit dem ärztli- 
chen Rat zu „sozialen Kontakten“ 
verteidigt Nun, was wäre in diesem 
Fall sozialer, da den Kontakt zum 
Gericht zu suchen? 


TAGES ANZEIGEk 

1Mb Zürcher feUm i kritisiert Telle der 

denUcfaea Franc: 

; In den gut zwei Jahren seit dem 
Skandal sind die deutschen Illustrier- 
ten zwar vorsichtiger geworden nn 
Umgang mit brisantem oder angeb- 
lich brisantem Material, ein nachhal- 
tiger Leraeffekt jedoch erscheint 
nicht feststellbar, was den Umgang 
mit Verbrechern oder Verbrechen 
aus der Zeit des Nationalsozialismus 
zwischen 1933 und 1945 anbelangt. 
Wie sonst hätte es zwei Jahre nach 
Entdeckung der Hitler-Tagebücher 
geschehen können, daß der 
Auschwitz-Mörder Josef Mengele in 
der „Bunten“ als eine Art unmögli- 
cher Schullehrer erscheint (Es gab 
Kinder, die er liebte, und es gab ande- 
re, die er quälte) und damit ähnlich 
wie im Fall Tagebücher unter dem 
Vorwand, den Schrecken zu doku- 
mentieren, Geschichte verharmlost 
wird. Mit h in gleichen rieh die Dar- 
stellung Hitlers (in den Tagebüchern i 
und jene Mengeles (anhand von Fotos 
und Überschriften) auf fatale Weise. 


Wie der Internationalismus der Kaiserzeit-Sozialisten? 



i 



D ie SPD hat die „Europairierung“ 
ihrer Sicherheits-. aber auch, 
und das ist neu, ihrer Wirtschaftspoli- 
tik propagiert Zu diesem Konsens 
hat jetzt die vom Essener Bundespar- 
teitag im vergangenen Jahr eingesetz- 
te Programm- Kommission gefunden. 
Einig war man sich auch, daß der 
Entwurf für die Umschreibung des 
Godesberger Programms von 1959 im 
September 1986 zum ordentlichen 
SPD-Parteitag vorliegen soll 
Was steht hinter den von Peter 
Glotz eingefuhrten Begriffen „neuer 
Internationalismus“ und „entschie- 
dene Europäisierung 41 ? Warum soll 
die Programmdiskussion „erhebliche 
Bedeutung auch für die aktuelle Poli- 
tik" (Glotz) haben und - entgegen 
einer Empfehlung des Parteivorsit- 
zenden Brandt - noch vor der Bun- 
destagswahl beginnen, obwohl die 
Verabschiedung des neuen Grund- 
satzprogramms nach wie vor auf 1988 
terminiert ist? 

Im Sicherheitsbereich ist der Ge- 
danke der Europäisierung so neu 
nicht Er knüpft an die Vorstellung 


der SPD von einer Sicherheitspolitik 
der zwei Pfeiler an-hie Europa, dort 
Amerika -im westlichen Bündnfa mit 
möglichst großer Eigenständigkeit 
auf dieser Seite des Atlantiks, die in 
eine Art „gemeinsamer Sicherheit 11 
der Europäer „zwischen den Welt- 
mächten“ (so formulierte die aus der 
europäischen Versenkung wieder 
aufgetauchte Europa-Abgeordnete 
Wieczorek-Zeul} münden soll Der in 
Regierungsbetefiigiingen der vergan- 
genen Jahrzehnte verschüttete alte 
Traum der Sozialisten aus der Zeit 
vor dem ersten Weltkrieg, durch In- 
temationalisierung der Anliegen der 
Arbeiterklasse Kriege zu verhindern, 
taucht hier urplötzlich wieder auf. 
Um etwas vorweisen zu können, ist 
die SPD sogar bereit, Schein- 
„Abkommen“ mit der in der Sicher- 
heitspolitik moskauabhängigen 
SED-Diktatur in Ost-Berlin über die 
Fiktion chemiewaffenfreier Zonen in 
Mitteleuropa einzugehen. Mit ihrer 
erklärten Absicht, Europa in der Si- 
cherheitspolitik «zwischen den Welt- 
mächten" zu plazieren, riskiert die 


NATO und Westbindung?' »im Ge- 
genstand des Bundestagswahlkamp- 
fes zu machen. Aber das scheint in 
der Bonner „Baracke“ niemanden zu 
stören, seit Bündnisgegner wie Oskar 
Lafontaine mit ihren Ansichten über 
Abkehr von der Bindung an die USA 
und der Äquidistanz zu beiden 
Supermächten Wahlen gewinnen 
können. 

Der Gedanke der Intemationalisie- 
rung oder Europäisierung der Wirt- 
schaftspolitik knüpft nur vordergrün- 
dig an jene klassenkämpferischen 
Gedankenmodelle aus der Zeit der 
Jahrhundertwende an, als man dem 
sich international mehr und mehr 
verflechtenden Kapital die Interna- 
tionale der Arbeiterbewegung entge- 
gensetzen wollte. Die Sozialdemokra- 
ten haben erkannt, und mehr sollte 
m an da nicht hinmn geheimniss gn, 
daß im zusammenwachsenden Eu- 
ropa Probleme wie Massenarbeitslo- 
sigkeit oder Anschluß an die Ent- 
wicklung der Hochtechnologie nicht 
mehr im nationalen Rahmen zu lösen 


sind. Man will auf riipqp-m Felde nach- 
vollziehen, was Bundeskanzler Kohl 
und der französische Staatspräsident 
Mitterrand längst in praktische Poli- 
tik umzusetzen entschlossen sind. 

Zeichnet sich im Bereich der Si- 
cherheitspolitik aus der Programm- 
diskussion also ab, daß mit der ^ent- 
schiedenen Europaisiemng“ letztlich 
nur der alte Irrweg von Neut ralismus 

und „Sicherheitspartnerschaft“ be- 
schrieben wird, so bleibt die Frage 

nach dum taktischen Kntlriil hinter 

einer Programmdiskussion mitten in 
einem Bundestagswahlkampf. Es 
mag vielerlei Erklärungsversuche ge- 
ben,, .von taktischer Fehlleistung bis 
zur Überschätzung des Charmes von 
Debatten auf hohem links-mtellektu- 
ellen Niveau. Fest steht: Die SPD ist 
in den Wahlkämpfen der jüngsten 
Zeit gut damit gefahren, aktuelle Fel- 
der der Politik für sich zu besetzen, 
von „Frieden“ bis „soziale Gerechtig- 
keit“ und „Umweltschutz“. Eine Pro- 
grammdebatte kann mit ihrem verba- 
len Feuerwerk ablenken von der trau- 
rigen Bilanz der SPD-re gierten Bun- 


desländer: Bremen ist das höchstver- 
schuldete Land mit der höchsten Ar- 
beitslosenrate; es wurde vom Geber- 
land im Lander-Finanzausgleich zum 
prozentual größten Empfänger. In 
Nordrhein- Westfalen liegt bei absolu- 
ter SPD-Mehrheit die Arbeitslosenra- 
te in den Großstädten des Reviers bei 
über fünfzehn, landesweit bei elf Pro- 
zent - im CDU-regierten Baden-Würt- , 
temberg bei vier Prozent In Hessen ; 
kapitulieren die Sozialdemokraten 1 
vor den Grünen, machen - wie Nord- 
rhein- Westfalen - mit ihrem Ausstieg 
aus der Atom-Energiepolitik das 
Land als Industriestandoxt unattrak- 
tiv. Und im Saarland faßt der Mini- 
sterpräsident mit seiner absoluten 
Mehrheit schneidige Beschlüsse - 
muß aber, weim es um konkrete Pro- 
bleme geht wie um Arbed.Saarstab) 
Bettelbriefe nach Bonn schreiben- 
Folgt die Partei dem neuen europäi- 
schen Höhenflug, dann allerdings 
werden sich diese Probleme der „rea- 
len Sozialdfimokratie‘ , aus der Vogel* 
(Rau-)Schau nur noch ganz winzig 
ausnehmen. 


Die SPD und ihre „Europäisierung“ der Sicherheits- und Wirtschaftspolitik / Von Günther Bading 

SPD, die Frage ,Wie haltet Ihr es mit 
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Mitten im Wirtschaftsboom 
macht Silicon Valley schlapp 
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Silicon Valley, das war 
jahrelang ein Synonym für 
Erfindergeist^Untemehmernmt 
and Wachstum. Es war auch der 
onerschntterUdbe Glaube an die 
Allmacht des Compnters. Doch 
«ifdem einst strahlenden Stern 

der US-Wirtschaft zeigen sich 

dunkle Flecke. 

VonHORST-A. SIEBERT 


N och im vergangenen Herbst 
sah es so aus, als würde in 
Amerika der Computerboom 
niemals enden. Wer seinen Straßen- 
kreuzer südlich der Golden Gate 

Bridge entlang der San Francisco Bay 

durch das Silicon Valley steuerte, be- 
gegnete dein polierten Glanz, den 
Wachstum und Wohlstand möglich 
machen. Die Firmenchefs in 
Park, Palo Alto, Sunnyvale oder 
Mountain View richteten ihren Blick 
erwartungsvoll in die Zukunft— fepin 
Wunder, nachdem die Branche sogar 
die schlimme Rezession 1381/82 nW 
größere Schaden überstanden batte. 

Zu Beginn dieses Sommers geht an 
der Route 280 in Kalifornien und in 
dp vielen anderen „Silicon Valleys", 
die in den USA entstanden sind, die 
Sorge um. Die Getchäftserg ebnisse 
vieler Unternehmen im ersten »mH 
zweiten Quartal dieses Jahres 
plötzlich, daß die Zeiten sprunghaft 
st eigen d er Umsätze und Gewinne 
vorbei sind. Es hänfen sinh die Verlu- 
ste der Computer-Hersteller und ihrer 
Zulieferer; an den Aktienmärkten 
purzeln die Kurse. Konkursrichter 
haben Hochkonjunktur. 

Das umgeschlagene Absi tzklima, 
gekoppelt mit scharfen Preiseinbrü- 
chen, hinterläßt schon tiefe 
Bremsspuren. Apple Computer hat 
2700, National Semiconductor 1300, 
Data General eben&Hs 1300, Wang . 
Laboratories 1600, Intel 1850, Control 
Data 2300, Texas Instruments 3000, 
Sperry 285, Burroughs 750 und Com- 
putervision 950 Mitarbeiter enfln.sse n. 
Hewlett-Packard, Data General, Con- 
vergent Technology und Wang legten 
oder legen ein- oder zweiwöchige 
Produktionspausenein. 

Dies sind nur die großen Namen; 
auf der Strecke hfelhpn gleichzeitig 
Dutzende kleine Finnen. Geschätzt I 
wird, daßallem der Halbleiter-Be- j 
reich mit früher 200 000. Beschäftig- 
ten ein Zehntel der Jobs eingebüßt 
hat Aber auch der Gigsnt-muß Fe- 
dern lassen: Mitte Juni ging ein Be- 
ben durch die Borsensäle, als der 
Chef der Internationale Business Ma- 
chines Corp, (IBM), John Ackers, die 
Gewinnprognosen für die Januar- 
September-Periode nach unten revi- 
dierte. Es war ein klares Signal, daß : 
die Ausfälle in der amerikanischen i 
High-Tech-Industrie nicht nur ; 
temporärer Natur sind. 

Was ist los in einem Wirtschafte- : 
zweig, der über alle maßen glorifiziert , 
worden ist und in dem Ruf stand, , 
keine Erfblgsgrenzen zu kennen? Da- . 
bei überrascht am meisten, daß aus- j 
gerechnet High-Tech mit Ausnahme , 
milit ä ri s cher und Luft-Raumfahrt- , 
Elektronik auf «nmai hinter der ] 
sonst noch recht kräftigen US-Kbn- , 
junktur herhinkt Niemals zuvor sei 
Geld so schwer verdient worden, 
heißt es heute. Und während John 1 
Young von Hewlett-Packard an eine J 
baldige Fortsetzung des Höhenfluges j 
glaubt, Gagen andere eine durchgrei- ] 
fende Umstrukturierung mit Fuäo- * 
neu und Aufkäufen voraus. „Shake- * 
out" nennt m a n das in den Silicon ‘ 
Valleys. j 

Zu Kurzschlüssen in den integrier- j 
toi Schaltkreisen haben- viele Fakta- j 
ren geführt So ist Amerikas High- \ 
Tech-Industrie gleich zweifach von \ 
dem stark überbewerteten Dollar, der ( 
US-Erzeugnisse im Ausland verteuert i 
und dadurch unat traktiv macht, voll c 
erwischt worden. Einmal sind die ei- c 


g e n e n Ausfuhren de 1 Branche ge- 
schrumpft Zum anderen sind im In- 
land die werterverarbeitenden Unter- 
nehmen als Abnehmer von Compu- 
tern und elektronischen Teilen weit- 
gehend ausgefallen. Die schärfere 
Auslandskonkur r enz ppf rfor yfoport. 
und Importseite hat ihre Ertragslage 
derart verschlechtert, daß dielnvesd- 
tionen gekürzt werden mußten. 

Verlorengegangen ist dadurch eine 
Menge Umsatz bei teilweise minösem 
Preiswettbewerb. Tmmerhm wiesen 
die USA im vergangenen Jahr «im 
erstenmal ein Defizit in Höhe von 
rund sechs MÜiaxden Dollar im Au- 
ßenhandel znit Elflkt lomTc aus. Hir»qi 
kommt, daß (las verarbeitende Ge- 
werbe von 1980 bis 1984 jeweils ein 
Drittel seiner Investitionsmittel für 
Computer berätsteQte. Nur deshalb 
ist in derselben Zeitspanne der Anteil 
der Silicon Valleys an der Ausrüstung 
mit Kapitalgütern um 50 Prozent 
nach oben geschossen. 

Ein weiterer Grund ist, daß dar 
Markt überschätzt worden ist Er er- 
stickt im Überangebot Seit neuere 
Unternehmen wie Digital Equipment 
und Apple reüssierten, sind Tausende 
von Finnen gegründet worden - an 
der kalifornischen Route 280 allem 
3000. Bisher war es eine ständige Prä- 
zis, daß Neuentwicklungen wie Me- 
xnories, Disk Drives oder Drucker so- 
fort Risikokapital anlockten. In weni- 
gen Wochen offerierten neue Betriebe 
ähnliche Produkte; stets waren 
Überkapazitäten das Resultat Die 
Branche grub sich das eigene Grab, 
me lief Amok. 

Nach unten abgeknickt ist zudem 
in Amerika die Nachfragekurve. Das 

Tfandrfjnyifai<$ pp nrn in Washington 

hat einen Auftra gsrückg an g hei nom- 
putem und elektronischen Buchhal- 
tungsmaschinen um 30 Prozent er- 
mittelt Der Absatz von persönlichen 
Computern, der sich bisher jedes 
Jahr verdoppelt hat, stagniert; wegen 
zu hoher Lagerbestände sinken die 
Halbleiter-' Verkäufe 1985 vermutlich 
um ein Fünftel Insgesamt wächst in 
den USA der Informatiksektor wei- 
ter, jedoch erheblich unter dem vor 
sechs Monaten erwartete! Niveau. 


Auf der Suche nach Erklärungen 

hghpn die amprilraniBphpn Marktana- 

lysten heran sgefl inrien, da 6 nicht nur 
das fehlende Geld die Bilanzen ver- 
schlechtert Häufig verzögern Käufer 
den Erwerb eines Computers, weil 
„ihre“ Firma ein neues Modell ange- 
kündigt hat Es kommt dann viele 
Monate später oder überhaupt nicht 
auf den Markt Vielfach ist es jedoch 
so, daß sich die Einstellung zu den 
technischen Wunderwerken geändert 
hat; Unter den amerikanischen Nor- 
malverbrauchem ist nach der großen 
PC-KaufweHe eine Enttäuschung 
darüber festzustellen, daß „ s ich Com- 
puter nicht so einfach wie Telefonge- 
räte bedienen lassen". Die Verwen- 
dungsmöglichkeiten werden nicht 
verstanden, die verfügbare Software 
befriedigt nicht die speziellen indivi- 
duellen Wünsche. Ein Experte: 
„Plötzlich sieht man, daß sich aus 
dem Computer nur herausholen läßt, 
was vorher hmeingegeben worden 
ist“ 

In dam Unternehmen wiederum 
wächst der Kauf widerstand, weü die 
nhw rfip Jahre an gganhaff fen Anlag en 
nicht kompatibel änd. Auf Kosten 
der Pro duktivität gghpn anph die un- 
terschiedlichen Standards, beispiels- 
weise bei der Verkabelung. Da die 
erhofften Kosteneinsparungen nicht 
eingetreten ^d, hat kürzlich die 
Stadt San Francisco die Anschaffung 
von Computern vorerst gestoppt Ei- 
ne im Auftrag des Wirtschaftsmaga- 
zin«; „Business Week" durchgeführte 
Harris-Umfrage nennt diese Gründe 
für das nachgelassene Kaiifinteresse: 

Hin nllgpmpinps Zi Tr nrkachnPid pn 

der betrieblichen Investitionen (40 
Prozent der Befragten); Warten auf 
eine neue Generation von EDV-Anla- 
gen (37); viele der bisher augeschaff- 
ten Geräte werden unzureichend ge- 
nutzt (31); die vorhandene Hardware 
übersteigt die Netzkapazitäten (19); 
Furcht daß Lieferanten die Käufer 
sich selbst überiassen oder Pleite ma- 
chen (17); ungenügende Software (15 
Prozent). 

Bei der Investmentbank Ham. 
brecht & Quiat die sich auf Spitzen- 
technologien. konzentriert will man 
hl der amerikanisehen High-Tech- In- 


dustrie „einen schweren Kater nach 
einer spekulativen Orgie“ ausge- 
macht haben. Große Kopfschmerzen 
bereitet den Silicon Valleys aber auch 
die anslänriisrhp Konkur r enz, vor al- 
lem aus Japan und Südkorea bei 
Halbiertem. Der Markt für die 256K 
RAMs, die Standard Memory Chips 
für die nä c h s ten fünf Jahre, gilt als 
verloren. Gewonnen ha be n die 
Schlacht Toshiba, Matsushita, Hita- 
chi und Mitsubishi Wehweit veran- 
schlagt das Investmenthaus die 
Überkapazitäten für Chips auf 40 Pro- 
zent Die Preise fallen nicht sie stür- 
zen. Vor 18 Monaten kostete eine 64K 
RAM vier Dollar, heute sind es 50 
Cent Der 256 K RAM sackte von 40 
auf 3,85 Dollar. 

Der Verband amerikanischer Halb- 
leiter-Hersteller wirft den Japanern 
inzwischen Preisdumping vor, nach- 
dem eine entsprechende Anweisung 
des Hitachi-Konzems in ihre Hände 
gelangt ist Washington soll eingrei- 
fen und letztlich die Importe er- 
schweren. Dies wäre der eiste Schritt 
zur Regulierung des internationalen 
High-Tech-Handris. Unvergessen ist 
andererseits der vor einigen Jahren 
von WHachi inszenierte »mH im kali- 
fornischen Santa Clara abgeurteilte 
Blaupausen-Diebstahl bei IBM. Die 
Reagan- Administration wird sich 
kaum die Finger verbrennen woüten, 
zumal da Amerikas Marktanteil bei 
Halbleitern in der restlichen Welt im- 
mer noch 53 (Japans: 17) Prozent be- 
trägt 
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En Denkmol in Lo Rochelle erinnert 
□n den Hugenotten Dean Guiton, 
der seinem Widersacher Kardinal 
Richelieu (oben) ein ebenbürtiger 
Gegner war. Ene Reihe von Veran- 
staltungen erinnert in diesem Som- 
mer an die Hugenotten. Darunter 
sind: Am 1. 9. in Mialet bei Anduze 
ein Treffen der Protestanten im 
„Museum der Wüste"; vom 7, bis 
14. 10. in Paris „Protestantismus 
und Freiheit 1685 bis 1985" und ei- 
ne große Ausstellung im Pariser 
Nationalarchiv „Der Widerruf des 
Edikts von Nantes". 

FOTOS: HAG, ULLSTEIN 
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Vor) LOTHAR 
IMDpT-MÜHLISCH 


M arianne Pilot ist Protestantin. 
Die deine, attraktive Mftfc- 
vier gerin, deren dunkle 
Augen auch i i Lächeln noch Strenge 
verraten, füh . regelmäßig Besucher- 
gruppen dun h La Röchele. Ihr The- 
ma: die Hugenotten. 1985 wird für sie 
ein anstrengendes Jahr. 300 Jahre ist 
es her, daß [mit dem Widerruf des 
Edikts von Nantes der Massen-Exo- 
dus protestantischer Gläubiger aus 
Frankreich iegann. 

MaHnme /Pilot nimmt die Sflühf» 
persönlich, /obwohl sie selbst erst 
während ijtres Studiums in Deutsch- 
land zum/ Protestantismus konver- 
tierte. Die Führungen indes finden 
statt im Auftrag des regionalen Frem- 
denverkehrsbüros. Die Hugenotten 


Nirgendwo sind Produkte so I y I u } 
schnell überholt wie im High-Tech- —■ * 
Bereich. Trotz der Krisenstimmung Auge ^f 1 & 
werden in den USA 1985 rund sieben 
Millionen Computer für 44 Milliarden 
Dollar verkauft - mengen- und wert- Ain afMBhwn : 
mäßig 7 und 17 Prozent mehr als im es her da. 
Vorjahr. Aber das stillt den Hunger F/iikt.s ’unn 
der wachstumsorientierten Branche ^ proteg 
nicht Die Folge wird vermutlich eine Frankreich 
steile Zunahme der Fusionen sein, Madam» 
deren Zahl 1984 in allen Größenord- persönlich, 
nungen bereits auf 600 (1983: 350) ge- während iU 
stiegen ist Die Situation ähnelt den land zaxnf 
20er Jahren, als von zwei Dutzend tierte. Die 
US-Autofirmen nur änp Handvoll statt im AuJ 
übrigblieb. / denverkehr 


Die Dame Hammonia sorgt skhkim ihren Ruf 


. Von UWE BAHNSEN 

Tn der „Alten Post“, einer Schöp- 
I ftmg des berühmten Architekten 
M. Alpyis de Chateauneuf aus der 
Mitte des vorigen Jahrhunderte im 
Herzen der Hamburger City, trafen 
sich in diesen Tagen knapp zwei Dut- 
zend Hanseaten, um sich erneut mit 
ei n em Thema zu befassen, das sie 

Schon mphrfaoh zu RammÄn g ef ühr t 

hatte: Die etwas in Verruf geratene 
Dame Hammonia benötigt dringend 
ein neues Image. Stadträter Klaus 
von Dohnanyi hatte die Expertenrun- 
de, Politiker, Manager und Werbepro- 
fis, zur Krmfemnz in das his torische 
Gemäuer gebeten, um das Rohmate- 
rial für ein Konzept ächten zu lassen, 
das als Grundlage für eins Image- 
Kampagne dien e n soll. In Kürze will 
der Senat darüber entscheiden. 

D ann soll entflieh Schwung in die 
seit Jahren vor äch hin dümpdnde 
Hamburg-Werbung kommen. Dieser 
frische Wind ist fürwahr dringend nö- 
tig, denn die Reputation der alten 
Stadtrepublik an der Elbe hat tat- 
sächlich gelitten - politisch, wirt- 
schaftlich, kulturell. Der Negativ-Be- 
griff „ Hamb urger Verhältnisse" 
rrwht bereits die Runde. Für di» ne- 
gativen Schlagzeilen sorgten: hohe 
Arbeitslosigkeit, Umweltskandale 
von der Chemielditsche Stoltzenberg 
b is z u r Gj ArrriiTlhalffe a u f der 
Geozgswerder, der jahrelange Streit 
um das KpmWr aft w p rte Brokdorf und 
der Sumpf im Neue-Heimat- Konzern, 
der MadferuSlrandfli um die gefälsch- 


ten EEtler-Tagebücher und nicht zu- 
letzt auch die regelmäßigen Tbeater- 
krisen. 

Bürgermeister Klaus von Dohna* 
nyi, der diesen für den Wirtschafts- 
standort wie für das Touristenziel 
Hamburg gleichermaßen mißlichen 
Trend in seiner bislang vierjährigen 
Amtszeit nicht hat wenden können, 
wül nun endli ch Taten sehen. Im ver- 
gangenen Jahr glaubte er noch einen 
Wandel zum Besseren bewirken zu 
können, indem er Journalisten zu 
sich bat und ihnen zwischen Suppe 
und Hauptgericht Vorhaltungen we- 
gen ihrer kritischen Berichterstat- 
tung machte, so daß die so gerüffelten 
Zeitungsleute spontan erwogen, ob 
sie das Dessert noch an des Bürger- 
meisters Tafel zu äch nehmen roll- 
ten. Inzwischen hat der Regierungs- 
chef freilich erkannt, daß er das Übel 
woanders zu suchen hat 

Als äußeret hilfreich erwies äch 
dabei eine Expertise, die eine Unter- 
nehmensberatungsfirma fertigte. 
Darin hieß es: „Es fehlen im Senat 
konkrete Vorstellungen, was man bei 
welchen Zidgruppen mit welchen 
wünschenswerten Erfolgen und mit 
welchen Zielgmppen bewirken wüL“ 
Überdies sei die ganze Hamburg-Wer- 
bung mit politischen Forderungen 
überfrachte* und werde zudem von 
Beamtendenken behindert. 

Bürokratismus, Kompetenzrange- 
leien unter fast einem Dutzend 
Dienststellen, Institutionen und Mar- 
keting-Büros, all das mit der Folge 


mangelnder Kreativität, ließen Doh- 
nanyis Geduldsfaden reißen Das Bü- 
ro Hamburg-Werbung in der Wirt- 
schaftsbehörde wird aufgelöst, was 
bleibt, wird reorganisiert, und vor al- 
lem soll ein neues Konzept auf den 
Tisch. 

Dazu muß ein Slogan her, der das 
Wesen dieser schönen und trotz aller 
Probleme wohlhabenden und lei- 
stungsstarken Stadt znit ihrer hohen 
Lebensqualität prägnant zum Aus- 
druck bringt - analog zu jenem Motto 
„Weltstadt mit Herz“, das München 
sich gab. Vergleichbare Bemühungen 
der Hamburg-Werber hatten zu Re- 
sultaten geführt, an die heute nie- 
mand mehr sonderlich gern erinnert 
werden mag: „Frohe und Hanse- 
stadt" etwa oder „Hamburg ist . . 
wobei die ganze Vielfalt der Hanse- 
stadt mit begrifflichen Versatz- 
stücken aus dem breiten Spektrum 
zwischen „Aalsuppe“ und „Zeitungs- 
metropole“ dargestellt werden sollte. 

Vor Dohnanyis strengem Blick fan- 
den derlei bieder-hölzerne Aussagen 
keine Gnade. Die Sache ist freilich 
alles andere als einfach. ^ Hamb urg — 
Tor zur Welt" - dieser Slogan ist hi- 
storisch verbraucht, seit äch die 
Funktion der Stadt als Folge der 
deutschen .Teilung so grundlegend 
gewandelt hat Überdies hat Dohna- 
nyi selbst die Rolle der Hafenstadt 
Hamburg in Frage gestellt, als er im 
November 1983 in einer programma- 
tischen Rede vor dem Übersee-Club 
die Bedeutung des Hafens relativierte 


und meinte, wichtig»: sei der Dienst- 
leistungsbereich mit der Kommuni- 
kationswirtschaft, vor allem aber die 
Nutzung und Förderung der techni- 
schen Wissenschaften. Ziel müsse es 
sein, die kreative Intelligenz in der 
Hansestadt zu konzentrieren: „Der 
Kopf bringt seinen Standort mit" 

Das sind ehrgeizige Vorgaben für 
den durchgängig eher schlicht zu 
Werke gehenden sozialdemokrati- 
schen Beamtenstaat in Hamburg. 
Und: Ihre Umsetzung wird teuer. Das 
können die Rathausregenteu um 
Klaus von Dohnanyi just in diesen 
Tagen eines konkreten Falles 
bis auf Mark und Pfennig ausreeb- 
nen. Zu i n ft»mstio n aiem Ruhm ist die 
Stadt mit ihrem Staatsopemballett 
gekommen. Dafür steht ein Name: 
John Neumeier. Wenn das so bleiben 
soll, wird der Senat den jährlichen 
Zuschuß an die Oper um fast 1,5 Mil- 
lionen Mark erhöhen und überdies 
rund 6,5 Millionen Mark für die Er- 
richtung eines Ballettzentrums auf 
den Tisch legen müssen. 

Gleichzeitig mit dem Beschluß 
über die künftige Image-Werbung 
wird die Landesregierung darüber zu 
befinden Haben, was ihre Umsetzung 
denn wohl kosten darf -am Beispiel 
eines Zehn-Jahres-Vertrages für John 
Neumeier. Zahlen die Stadtväter ihm 
nicht, was er fordert, dann droht äch 
Dohnanyis Erkenntnis in ihr Gegen- 
teil zu verkehren: Der Kopf nimmt 
seinen Standort mit 


haben schließlich ein wesentliches 
Stück der Geschichte La Rochelles - 
an der Atlantik-Küste zwischen Loire 
und Gironde - geschrieben. Und das 
moderne Frankreich hält sich etwas 
auf seine Toleranz zugute. 

Aber so ganz einfach scheint es 
auch heute nicht zu sein, zu jener 
Minderheit von 800 000 Franzosen 
(bei 54 Milli onen Gesamtbevölke- 
rung) zu gehören, die sich zum Prote- 
stantismus bekennt. Monsieur Pilot 
und die drei Kinder sind Katholiken 
geblieben. Warum? „Für die Kinder 
wäre der andere Glaube zu schwierig. 
Sie sollen später selbst entscheiden, 
wozu äe äch bekennen wollen." 

Auf der Ile de R6, sozusagen vor 
den Toren von La Rochelle, gibt es 
einen kleinen Hugenotten-Friedhof. 
Man findet ihn nicht ohne Führung. 
Er ist von hohen Mauern umgeben. 
Und den Schlüssel muß man äch bä 
wnpr Familie im benachbarten Ort 
abholen. Hohe Eichen überwölben 
ein fast paradiesisches Gärtchen. Die 
Grabsteine verschwinden in hohem 
Gras und Gebüsch. Unzählige Vögä 
haben hier eine ungestörte Zuflucht 
gefUnden. Der fehlen de menschliche 
Eingriff in diese Idylle ist Absicht 
Natur, wie Gott äe schuft befiehlt der 
Glaube. Aber auch offenbar die Vor- 
sicht „Nein, fotografieren Sie bitte 
nicht Es ist besser, wenn niemand 
das Gelände wiedererkennt" Warum, 
das wird bä näherem Hinsehen klar. 
Grabschänder haben sich erst un- 
längst hier zu schaffen gemacht und 
auch gleich hinterlassen, daß ihre Tat 
den verhaßten Hugenotten galt Ist 
das eine der „Schwierigkeiten“, Pro- 
testant zu sein? 

Verwundungen der Geschichte 
sind offenbar auch hier dauerhafter, 
als man annehmen möchte. Auf der 
Rückfahrt zur Fähre zwischen Insä 
und Stadt komm t man an einer Klo- 
sterruine vorbei Die Protestanten ha- 
ben den Ort katholischer Einkehr vor 
fast 400 Jahren niedergebrannt Und 
in La Ro chelle, daa einmal die Hoch- 
burg der Hugenotten war, findet man 
umgekehrt nur noch wenige Zächen 
des Calvinismus, der Frankreich einst 
eine der schwereren Erschütterungen 
seiner Geschichte bescherte. Ein 
Glockenturm - die dazugehörige Kir- 
che wurde abgerissen. Einen Gebets- 
keller - heute hat ein Modegeschäft 
dort seine Räume. Ein winziges Mu- 
seum des Protestantismus - von au- 
ßen kaum zu erkennen. 

In La Rochelle haben die Hugenot- 
ten den höchsten Preis für ihre Stand- 
festigkeit bezahlt Lange vor dem Wi- 
derruf des Edikts von Nantes blies 
hier Kardinal Richelieu zum entschei- 
denden Vemichtungsschlag. Im Jahr 
1627 beschloß er die Belagerung der 
Stadt Besiegen konnte er äe nicht 
aber aushungem. Er ließ vor dem Ha- 
fen einen kilometerlangen Sperr- 
damm errichten, um die Stadt von 
der Versorgung durch verbündete 
englische und holländische Schiffe 


abzuschneiden. 28 000 Einwohner 
hatte La Rochelle vor der Belagerung. 
5000 waren es noch, als Richelieu 
s chließ lich nach 15 Monaten einzog. 
Die anderen waren verhungert Den 
Überlebenden drohten Hinrichtung 
oder Galeere. Oder äe mußten ihrem 
Glauben ab schwören. 

Viäe hielten dennoch an ihrem 
Protestantismus fest In Kellern ka- 
men äe heimlich zusammen. Drau- 
ßen auf dem Lande war der Wider- 
stand großer, unkontroUierbarer. 
Rund 40 Kilometer südlich von La 
Rochelle liegen in der Steilküste bei 
Meschers unzählige Grotten. Wenn 
man zu ihnen hinuntersteigt, läuft 
man Gefahr, vom Wind weggeblasen 
zu werden. Dort haben die Hugenot- 
ten damals Zuflucht gesucht. Im In- 
nern der Höhlen bekommt man ein 
Gefühl für ihr Schicksal Das poröse 
Gestein zittert im Anprall der heran- 
rollenden Wogen. Manchmal knallt es 
wie von Kanonenschlägen. Unzählige 
sind in den Grotten verhungert oder 
von den Fluten weggespült worden. 
Der moderne Tourist erlebt einige 
dieser Leidensstätten als Cräpes-Re- 
staurant Andere sind zu Ferienwoh- 
nungen für die Schickeria umgebaut 
worden. 

Von der Treppe des Protestanten- 
Museums in La Rochelle blickt man 
hinunter in das kleine Gotteshaus, in 
dem die Hugenotten-Gemände der 
Stadt ihre Gottesdienste feiert. Ein 
karger, schmuckloser Tempel, dessen 
nachgedunkelte Holztäfelung den 
Eindruck von Enthaltsamkeit noch 
erhöht Man hat, in aufgeklärten Zei- 
ten, das Haus, in dem vorher die Ka- 
tholiken lange ihren Glauben pfleg- 
ten, auf gekauft und umgestaltet 

Ein merkwürdiger Gegensatz zu 
der Stadt, deren verspielte, bisweilen 
prunkvolle Architektur aus Renais- 
sance und Barock eher einen liebens- 
würdigen Eindruck hinterläßt La 
Rochelle - das war einmal eine wohl- 
habende Stadt deren Räch tum auf 
Salzgewinnung, Austern und Wein 
beruhte. Gerade die Protestanten hat- 
ten - dank eines ungewöhnlich fort- 
schrittlichen Bildungs- und Ausbil- 
dungssystems - zu diesem Reichtum 
beigetragen. Dann wurde ihr Glauben 
der Politik geopfert Sie starben oder 
wanderten aus. La Rochelle fiel in die 
Bedeutungslosigkeit zurück 

Aber das hatte auch seine poätiven 
Säten. Die 100 OOO-Seelen-Gemeinde 
hat äch eine fast biedere Gemütlich- 
kät bewahrt Der Tourismus iä in 
der ganzen Gegend noch nicht ge- 
normt und in Massen-Schablonen ge- 
preßt Das soll auch so blähen. Und 
die Protestantin Madame Pilot ver- 
körpert diesen individualistischen 
Geist Emst, bewußt und andere le- 
ben lassend. Eines der bekanntesten 
Speiserestaurants La Rochelles trägt 
den Namen des Stadt-Schänders Ri- 
chelieu. Ob das einem Protestanten 
nicht weh tut? Madame Pilot sagt: 
„Mit der Geschichte muß man leben.“ 
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Verheiratete 
im Priesteramt 
„möglich" 

DW. London/Bonn 

. Die Priesterweihe verheirateter 
Männer ist nach Ansicht des katholi- 
schen Primas von England, Kardinal 
Basü Hume, durchaus möglich. 
Hume hatte kürzlich in Brügge (Bel- 
- gien) erklärt, er sehe die „Ordination 
von verheirateten Männern und ande- 
ren geeigneten Personen“ voraus. In 
einem Gespräch mit der Katholi- 
schen Nachrichten-Agentur (KNA) 
■ erläuterte der Erzbisdhof von West- 
minster jetzt seine Überlegungen. 

Den Anstoß dazu habe ihm der 
„Skandal“ gegeben, daß es vorwie- 
gend in Ländern der Dritten Welt in- 
folge starken Priestermangels „keine 
Mö glichkeit gibt, rfio Heilige Messe zu 
feiern“. Um diesem Mißstand abzu- 
helfen, sei zu prüfen, ob aus den Ge- 
meinden auch verheiratete „geeigne- 
te Männer“ ausgewählt und nach ent- 
sprechender Vorbereitung zu Prie- 
stern geweiht werden könnten. 

Auch aus anderen Bischofskonfe- 
renzen war in der Vergangenheit 
mehrfach der Ruf nach Zulassung 
verheirateter Männer, die sich „beruf- 
lich und persönlich bewahrt“ haben, 
zum Priesteramt gekommen. Kardi- 
nal Hume betonte, bei seinen Überle- 
gungen denke er „nicht an En gland, 
nicht einmal an Europa“. In Europa 
müsse es möglich sein, „genügend 
zum Priestertum berufene“ Männer 
zu finden. Zugleich betonte der Vor- 
sitzende der englischen Bischofskon- 
ferenz, er stehe für den „westlichen 
Klerus" unverrückbar zum Zölibat 
und stimme darin mit Papst Johan- 
nes Paul IL überein. 

»Religiös“ - aber 
Distanz zur Kirche 

idea, Stuttgart 

Die Religion spielt in den traditio- 
nell christlichen Ländern Westeu- 
ropas noch imm er eine wichtige Rol- 
le: Zwei Drittel der Westeuropäer be- 
zeichnen sich als religiös, die meisten 
beten oder „meditieren“ mehr oder 
weniger regelmäßig. Dies ergab eine 
umfassende Repräsentativbefragung 
von mehr als 12000 Bürgern Bel- 
giens, der Bundesrepublik Deutsch- 
land, Dänemarks, Frankreichs, Groß- 
britanniens, Irlands, der Niederlande 
und Spaniens. Auftraggeber war die 
„Europäische Gruppe zum Studium 
der Wertsysteme“, eine Stiftung mit 
Sitz in den Niederlanden. In der Bun- 
desrepublik hatte das Institut für De- 
moskopie Allensbach die Befragung 
übernommen. 

Die „religiöseste“ Berufsgruppe 
sind danach die Landwirte, gefolgt 
von Führungskräften sowie unge- 
lernten Arbeitern. Am wenigsten reli- 
giös, so die Umfrage, sind Facharbei- 
ter. Aber selbst von den Gruppen, die 
sich „areligiös“ nennen, glauben 23 
Prozent an Gott und weitere 27 Pro- 
zent an eine „spirituelle Lebens- 
kraft". 

Dem. relativ hohen Stellenwert reli- 
giöser Überzeugungen steht eine ins- 
gesamt distanzierte Haltung zu den 
Kirchen gegenüber Auf einer „Ver- 
trauensskala“ der gesellschaftlichen 
Institutionen rangieren sie im Mittel- 
feld - hinter Polizei, Armee, Justiz 
und Schulen. Das geringste Ver- 
trauen setzen die Westeuropäer in die 
Gewerkschaften und die Presse. 
Knapp unter dem Mittelstrich liegen 
das Parlament, die Verwaltung und 
die Großunternehmen der Wirtschaft 

Hamm-Brücher 
sucht bei Grünen 
Schützenhilfe 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Hildegard Hamm-Brücher (FDP) 
sieht wieder einmal die Rechte der 
Abgeordneten beschnitten. Hatte 
doch Bundestagspräsident Philipp 
Jenninger (CDU) den Parlamenta- 
riern am 12. Juni in einer Sechs- Zei- 
len-Mitteilung verkündet daß per- 
sönliche Erklärungen nach Para- 
graph 31 der Geschäftsordnung künf- 
tig „grundsätzlich erst nach erfolgter 
Abstimmung“ im Plenum abgegeben 
werden dürfen. Das verärgerte die 
64jährige, der dies „in der Hektik der 
fetzten beiden Wochen" entgangen 
war, so sehr, daß sie Jenninger am 
26. Juni einen Protestbrief schickte. 

Mehr noch: Ihrem Unmut machte 
sie auch schon bei den Grünen Luft 
Die verstanden ihre Äußerungen, 
möglicherweise sogar das Bundesver- 
fassungsgericht anzurufen, als „Bitte 
um Schützenhilfe“. So hatte die Par- 
lamentarierin Jenninger zu einer 
Überprüfung aufgefordert „bevor 
wir unseren Widerspruch und mögli- 
che Initiativen bekanntmachen“. 

Die Empörung von Hildegard 
Hamm-Brücher, die sich gern als In- 
itiatorin und Sprecherin der „Initiati- 
ve Parlamentsreform“ präsentiert 
war dabei so groß, daß sie den Älte- 
stensrat und nicht das von Jenninger 
ausdrücklich angeführte Präsidium 
verantwortlich machte. Aßt dem Be- 
schluß, meinte sie, werde „eines der 
wenigen Individualrechte des Abge- 
ordneten unterlaufen" und eine „ge- 
wissenhafte Ausübung des Mandats 
unmöglich“ gemacht Denn künftig 
könne ein Parlamentarier nach Ab- 
schluß der Debatte und vor der Ab- 
stimmung seine Argumente nicht 
mehr vortragen „und unter Umstän- 
den andere Abgeordnete von ihrer 
Richtigkeit überzeugen". 


Parteien sammeln Kräfte 
für die Kommunalwahl 


Von GEORG BAUER 

T n Schleswig-Holstein ist Ruhe ein- 
_L gekehrt Mit der Verabschiedung 
des umstrittenen Gesetzes zum 
Schutz des Wattenmeeres, das nach 
der Regie der christdemokratischen 
Landesregierung noch vor der Som- 
merpause die parlampntnricr»hp Hür- 
de nahm, haben sich die Wogen vor- 
erst geglättet Die Parteien, insbe- 
sondere die beiden großen, CDU 
und SPD, sammeln ihre Kräfte und 
Argumente, um die im kommenden 
Frühjahr anstehende Kommunal- 
wahl für sich zu entscheiden. Das 
Ringen um Sita und Stimme in den 
Gemeinden und kreisfreien Städten 
güt allgemein als Testwahl für die 
auf den Herbst 1987 angesetzte 
Landtagswahl. 

Ministerpräsident Uwe Barschei 
weiß um den Stellenwert der kom- 
munalen Entscheidung. Im Septem- 
ber wird der mit seinen 41 Jahren 
noch junge Regierungschef auf den 
das Etikett „Landesvater“ nicht so 
recht passen will seine Halbzeitbi- 
lanz vorlegen. In einer gwnpr Mei- 
nung nach ausreichenden zeitlichen 


Landesbericht 

Sch leswig-Holstein 


Distanz zu den Querelen um den Na- 
tionalpark wird Barschei das Enga- 
gement der CDU für den Umwelt- 
schutz betonen, das seinen Aus- 
druck auch in dem geplanten Natur- 
schutzprojekt entlang der mecklen- 

btirgisch-schleswig-holsteimschen 
Grenze findet 

Im Mittelpunkt seines Resümees 
wird aber vor allem die wirtschaftli- 
che Entwicklung des noch stark 
landwirtschaftlich geprägten Bun- 
deslandes nördlich der Elbe stehen. 
Als Plus wird Barschei verzeichnen, 
daß das reale Bruttoinlandsprodukt 
im vergangenen Jahr mit 5,5 Prozent 
den Bundesd urchschnitt um mehr 
als hundert Prozent übertraf. Zu den 
wesentlichen Wachstumsträgem ge- 
hörten die Energiewirtschaft, das 
Druckereigewerbe und die chemi- 
sche Industrie. 

Die Zahl kann allerding s nicht 
darüber hinwegtauschen, daß die re- 
lativ hohe Arbeitslosigkeit wie ein 
Schatten über der Staatskanzlei 
liegt Mit 10,7 Prozent im vergange- 
nen Jahr veizeichnete Schleswig- 
Holstein erstmals zwar ein besseres 
Ergebnis als die anderen norddeut- 
schen Lander Bremen. Hamburg 
oder Niedersachsen, doch lag sie im- 
mer noch über dem Bundesdurch- 
schnitt (9,1 Prozent). 

In der Entwicklung der Region 
setzt der Ministeipräsident auch auf 
die Zusammenarbeit mit Hamburg, 
in dessen unmittelbarer Nachbar- 
schaft die wirtschaftliche Erholung 
dank günstiger Bedingungen For- 
men annimmt „Wir sind uns aber 
darüber im klaren, daß es sich nur 
um ein Strohfeuer handeln k ann , 
wenn sich nicht auch das Klima in 
der Hansestadt verändert“, formu- 
lierte Barschei die gegenseitige Ab- 
hängigkeit der beiden Bundeslän- 
der. 

In dem Bewußtsein, die Zukunft 
des kleinen Bundeslandes hänge 


auch wesentlich om Meer ab, ist es 
Westphal eine „lerzensangelegen- 
heft“, maritimes Isnken in der Bun- 
desrepublik Deuschland zu wek- 
ken. Die Emcfrtmg einer Meeres- 
wirtschaftskommi sion beim Bun- 
deswirtschaftsminsterium, eine 
Kieler Anregung zis dem vergange- 
nen Jahr, läßt be Westphal Hoff- 
nung keimen. Unßrstützung eihält 

er vdn R iindtwg gni^ha fl^ariinigtpr 
’Rflngnmann ) der kmJinh auf >inwn 
Meeressymposiumin Bonn die Not- 
wendigkeit einer u sich geschlosse- 
nen Meereswiitsöaftspolitik her- 
vorhob. Unter Hhweis auf Wachs- 
tumsraten von mdir als zehn Pro- 
zent bei der Me j restechnik wies 
Bangemazm auf di> Chancen bei der 
Nutzung der Ozeane hin, die die 
Bundesrepublik all eine der führen- 
den Iiuiuströnatioien nicht verspie- 
len dürfe. 

Weniger glücklich sieht es um die 
Ansiedlung von Fcrschungseinrich- 
tungen wie Ma>Flanck-Institute 
oder Forschungsstitten der Fraun- 
hofer-Gesellschaft ms. Barschei un- 
terläßt keine Gelegenheit, auf die 
seiner Meinung nach sträfliche Ver- 
nachlässigung des Nordens gegen- 
über dem Süden durch Bonn hinzu- 
weisen. Harsch foimulierte er wie- 
derholt an die Adresse Bonns, von 
einer „uns jetzt bereundeten Bun- 
desregierung“ erwarte er mehr Ver- 
ständnis. Ein Wunsch, der- wie Kul- 
tusminister Bendixen mit For- 
sch ungsminister Riesenhuber erfuhr 
- vorerst wenig Am sicht auf Reali- 
sierung hat 

Die Hauptlast und Meßlatte für 
die Politik der Lancesregierung ist 
und bleibt aber das Problem der Ar- 
beitslosigkeit Die SPD unter Füh- 
rung des Parteivorsitzenden Günt- 
her Jansen und des SPD-Fraktions- 
vorsitzenden im Kiefer Landtag, 
Björn En ghnlm, weiden die Finger 
auf diese Wunde legen. 

Die Beratungen auf dem SPD-Par- 
teitag am Wochenende in Reinbek, 
in dessen Mittelpunkt rin wirtschaft- 
liches Programm unter der Über- 
schrift „Zukunft der Arbeit“ stand, 
signalisieren die Bemühungen der 
SPD, verlorenes Terrain wiederzuge- 
winnen. Mit dem Programm, das ei- 
ne an soziale, demokratische und 
ökologische Gesetzmäßigkeiten aus- 
gerichtete Volkswirtschaft zum Ziel 
hat soll das Vertrauen in die wirt- 
schaftliche Kompetenz der Partei 
wiederhergestellt werden. Ange- 
sichts solcher Vorhaben für das Pro- 
gramm stellt sich allerdings die Fra- 
ge, ob das Wort Ökonomie aus dem 
Vokabular der SPD Schleswig-Hol- 
steins ganz gestrichen worden ist. 

Audi die Finanzierung einer sozi- 
aldemokratisch ausgerichteten Poli- 
tik hat die SPD geklärt Über eine 
Änderung des Steuer- und Abgaben- 
rechts sollen die Unternehmen stär- 
ker belastet werden. Ein Programm, 
das mit dem Etikett „neu“ versehen 
wurde, ohne im Prinzip Neues zu 
bieten. 

Trotzdem - in Schleswig-Holstein 
wie anderswo - muß die CDU den 
Beweis erbringen, daß ihr Konzept 
den wirtschaftlichen Erfolg ver- 
spricht Das Schlagwort der SPD 
„Was nützt ein Aufschwung, der am 
Arbeitsmarkt vorbeigeht?“ könnte 
sonst verhängnisvolle Folgen haben. 



Bonn will den Status der 
Türken weiter verbessern 


Allerdings kein „ungesteuerter Zuzug“ / Kohl in Ankara 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Werden Türken, die in der Bundes- 
republik Deutschland arbeiten kom- 
men wollen, aufgrund des EG-Asso- 
züerungsabkommens von 1964 vom 
1. Dezember 1986 an die gleichen 
Rechte haben wie die Bürger anderer 
Mitgliedsstaaten der Gemeinschaft? 
Diese Frage steht im Vordergrund 
der Gespräche, zu denen Bundes- 
kanzler Helmut Kohl gestern nach 
Ankara gereist ist Allerdings hatte 
Regierungssprecher Fried heim Ost 
bereits erklärt, Bonn werde einen 
„völlig ungesteuerten Zuzug“ nicht 
zulassen. Die Bundesregierung signa- 
lisierte jedoch ihre Bereitschaft, den 
Status der hier lebenden Türken wei- 
ter zu verbessern. Eine Neuregelung 
der Freizügigkeitsfrage kann aber nur 
durch Beschluß des EG-Assoziie- 
rungsrates herbei ge führt werden. 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land gibt es gegenwärtig rund 1,4 Mil- 
lionen Türken. Das sind rund 85 Pro- 
zent aller in den EG-Staaten lebenden 
Türken. Sie haben nach dem 21 Jahre 
alten Abkommen bei ihren Arbeits- 
und Lebensbedingungen eine Mittel- 
stellung zwischen Bürgern aus EG- 
Staaten und denen aus Drittländern. 
Die Vereinbarung, die an die Artikel 
43 bis 50 des EWG- Vertrags gelehnt 
ist, sieht nicht nur nach Bonner Auf- 
fassung aber nicht vor, daß Türken 
von Ende 1986 an automatisch volle 
Freizügigkeit in der EG genießen. 

Vielmehr sollte nach einem Be- 
schluß des Assoziierungsrates aus 
dem Jahre 1980 eine Überprüfung der 
Regelungen mit dem Ziel erfolgen, 
Ende 1983 Lösungsansätze vorzule- 
gen. Die sollten dann drei Jahre spä- 
ter mit Ablauf der Vereinbarung von 


1964 in Kraft treten. Allerdings hat 
das Gremium, dem auch die Türkei 
angehört, seit dem Antritt der Militär- 
regierung in Ankara nicht mehr dar- 
über verhandelt 


Alle Seitensind sich jedoch einig, 
rechtzeitig vor dem L Dezember 
nächsten Jahres eine Lösung herbei- 
zuführen. Dabei will Bonn die Vor- 
aussetzungen! für den Neuzuzug so 
geregelt wissen, daß sie dem deut- 
schen Auslanderrecht entsprechen 
und nicht { zu einem spateren 
Zeitpunkt Wieder geändert werden 
müssen. Ankara hat ein Verständnis 
für diese Haltung erkennen lassen. 
Man ist dort; auch zu einer Verschie- 
bung des festgelegten Datu ms bereit 


Zu den Bonner Vorstellungen, die 
möglicherweise in Verhandlungen 
mit Ankara j umgesetzt werden kön- 
nen, gehören neben einer Besserstel- 
lung der hier lebenden Türken in den 
Arbeits- und Lebensbedingungen; 

• Besserer Zugang aller Türken zum 
Arbeitsmar ct, die legal in der Bun- 
desrepublil Deutschland sind. 

• Vorrang türkischer Bewerber ge- 
genüber Borgern aus Drittstaaten bei 
neuen An\ 

•Weitere ^Gestaltung des Familien- 
nachzugs in Rahmen der nationalen 
Regelung.! Allerdings soll das Nach- 
zugsalter pur Kinder nicht über 16 
Jahre hin&us angehoben werden. 

Nach ^bisherigen Erkenntnissen 
stimmt die EG-Korammission weit- 
gehend mit den Bonner Überlegun- 
gen überein. Ein Bonner Alleingang 
ist jedoch trotz bilateraler Gespräche 
nicht möglich, weil die EG-Kommis- 
sion Verhandlungsführerin ist Sie 
muß also dem Brüsseler Rat ein Kon- 
zept zur Billigung verlegen. 


Heidemanns Verteidiger wollen 
dem „Stern“ keine Ruhe geben 

Anch nach dem Urteil geht die Affäre um die gefälschten Hitler-Tagebücher weiter 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Nach der Urteilsverkündung im 
Betrugsprozeß um die gefälschten 
Hitler-Tagebücher ist die juristische 
Aufarbeitung des Skandals bei wei- 
tem noch nicht beendet Im Anschluß 
an den Spruch der Großen Strafkam- 
mer 11 des Hamburger Landgerichts 
werden sich weitere Gerichte mit der 
Materie zu befassen haben. Insofern 
dürfte die Hoffnung der „Stern“-Re- 
daktion und des Vorstandes im Ver- 
lagshaus Grüner + Jahr, mit dem Ur- 
teil sei zugleich ein Schlußstrich un- 
ter die gesamte Affäre gezogen wor- 
den, nicht sonderlich realistisch sein. 

„Stem“-Chefredakteur Rolf Winter 
hat es in einer E rklärung zu den Ur- 
teilen gegen Heidemarm, Kujau und 
Edith Lieblang als selbstverständlich 
bezeichnet, daß die Redaktion das ge- 
samte Urteil respektiert Das gelte 
auch für die Teile der Urteilsbegrün- 
dung, in denen dem „Stern“ und dem 
Verlag Grüner + Jahr lei chtfertige s 
Handeln angelastet wird. Der „Stern“ 
habe sich gleich nach dem Bekannt- 
werden der Fälschung und während 
des Strafverfahrens zu seinem eige- 
nen Fehlverhalten bekannt und sich 
dafür öffentlich entschuldigt Die Re- 
daktion habe aus diesen Fehlem die 
notwendigen Schlüsse gezogen, um 
einer Wiederholung vorzubeugen. 

„Das wird unangenehm“ 

Winter fügte hinzu: „Der, Stern* be- 
dauert, daß er den Jou rnalism us in 
Mißkredit gebracht hat“ Dennoch 
teile die Redaktion jedoch die An- 
sicht des Gerichts, daß es sich bei 

dam Prozeß um ein RAftm gs wr fahnpn 

gegen zwei Angeklagte und nicht ge- 
gen den „Stern“ oder das Haus Grü- 
ner + Jahr gehandelt habe. 

Während die Verteidiger der bei- 
den Hauptangeklägten Heidemann 
und Kiyau unmittelbar nach der Ur- 
teilsverkündung Revision angekün- 
digt hatten, beriet die Staatsanwalt- 
schaft gestern vormittag noch dar- 
über, ob auch sie in die Revision ge- 
hen wird. Staatsanwalt Dietrich Klein 
erklärte: „Grunde gibt es genug.“ Die 


Anklagevertretung denke sehr inten- 
siv darüber nach, ob auch sie die Ur- 
teile anfechten soll. Wie berichtet 
hatte die Staatsanwaltschaft mit sie- 
ben Jahren Freiheitsstrafe für Heide- 
mann und sechs Jahren für Kujau 
erheblich höhere Strafen beantragt 
als vom Gericht verhängt worden 
sind. Die Anklagebehörde war von 
einem besonders schweren Fäll von 
Betrug ausgegangen. Die Verteidiger 
sind demgegenüber der Auffassung, 
Haß die Strafkammer ihre Aufklä- 
rungspflicht nicht ausreichend nach- 
gekommen und bei der Beurteilung 
der Tatbestände Rechtsirrtümem er- 
legen sei. 

Unabhängig vom weiteren straf- 
rechtlichen Verlauf des Faltes werden 
auch die zivilrechtlichen Auseinan- 
dersetzungen in dieser Sache weiter- 
gehen. Heidemann hatte unmittelbar 

□ach SfriTTpr Kündig un g airf Wfeder- 

emsteßung geklagt Bislang hatte das 
Verfahren angesichts des Strafpro- 
zesses geruht Die Verteidig» des 
Ex-Reporters wollen diesen Prozeß 
energisch weiterbetreiben. Heide- 
mann-Anwalt Holger K. Schröder 
prophezeite dem „Stern“ in dieser Sa- 
che herbe Erfahrungen. Gegenüber 
der Nachrichtenagentur AP erklärte 
der Anwalt „Das wird höchst unan- 
genehm fÜT dpn Jätern*. Das Magazin 
wird nicht die erhoffte Ruhe haben. 
Wir werden all das zur Sprache brin- 
gen, was zum Teil auch im Strafpro- 
zeß eine Rolle gespielt hat -zum Bei- 
spiel die Mitverantwortung des 
.Stern* und die erheblichen Verfeh- 
lungen des Magazins gegenüber Hei- 
demann.“ Der Verlag Grüner + Jahr 
hingegen will auf dem Wege einer 
wn gprairhtan Widerklage im Kündi- 
gungsschutzprozeß die Rückzahlung 
von rund 1^ Millionen Mark an Hono- 
raren erreichen, die Heidemann aus- 
gezahlt worden waren. Darüber hin- 
aus will der Verlag auf der Grundlage 
des Stralürteils gegen den früheren 
„Stern“ -Reporter eine Schadenser- 
satzklage auf die Betrage a m t r w i g ipm, 
die Heidemann nach den Feststellun- 
gen der Strafkammer 11 „abge- 
zweigt“ hat 


Die nur zum Teil beantwortete Kar- 
dinalfrage nach dem Verbleib der ins- 
gesamt 9,34 Millionen Mark Verlags- 
gelder, die Heidemann zur Beschaf- 
fung der Tagebücher ausgezahlt wor- 
den waren, bleibt ebenfalls auf der 
Tagesordnung Nach den überschlä- 
gigen Berechnungen der Strafkam- 
mer ist die eine Hälfte dieses Betra- 
ges Kujau zugeflossen, die andere 
Hälft e hingegen bei Heidemann ge- 
blieben. Gerichtlich festgestellt wor- 
den sind jedoch bei beiden Angeklag- 
ten nur jeweils die Hälfte dieser Bes 
träge, also pro Kopf ein Viertel der 
Gesamtsumme. Daraus ergibt sich, 
daß eine weitere Hälfte oder 9,34 Mil- 
lionen Mark auch für Staatsanwalt- 
schaftliche und gerichtliche Nachfor- 
schungen unerreichbar verschwun- 
den ist 

Erste Spuren gefunden 

Verlag und „ Stern “-Redaktion su- 
chen nach diesem Geld und haben 
einer Äußerung des „Stem"-Prozeß- 
beobachters Heiner Bremer zufolge 
bereits erste Spuren in Südamerika 
und Spanien gefunden. Von dem 
Geld selbst habe man jedoch „noch 
keinen Pfennig wiedergesehen“. 
Staatsanwalt Dietrich Klein hatte in 
BWTMm Plädoyer die mutmaßli- 
chen derzeitigen Vermögensverhalt- 
nisse Heidemanns und Kujaus be- 
leuchtet und war zu dem Schluß ge- 
kommen, es handele sich um „reiche 
Angeklagte“. 

Weitere zivilrechtliche Auseinan- 
dersetzungen können sich an den Ta- 
gebüchern selbst entzünden, die ge- 
richtlichen Feststellungen zufolge 
mittlerweile ginpn Sägen wert erlangt 
haben. Kujau: Jch habe meine Ar- 
beit erledigt Die Tagebücher gehören 
mir, ich wül sie zurück.“ Der „Stern“ 
hingegen will die Kladden, mit denen 
er sich für fast zehn Millionen Mark 
piiw beispiellose Blamage ein gehan- 
delt hat „sofort ein stampfen lassen, 
wenn wir die Bücher wiederkriegen 
sohlen“ - so „Stem“-Sprecher Heiner 
Bremer. 


Sammlung soll FDP-Finanzen sanieren 

Die Schatzmeisterin hofft auf Mitgliederspenden von 70 000 mal hundert Mark 


. STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Jätim von FDP-Schatzmeiste- 
rin Irmgard Adam-Schwaetzer zeigt 
Sorgeafaiten. Nach wie vor ist die 
Kasse |der Bundespartei in einem de- 
solates Zustand. Daran hat »o ch «m» 
vor rund einem Monat gestartete 

70000 Parteimitgliedern bisher 
nichts wesentliches geändert Zwar 
waren die „Anfangsreaktionen recht 
gut“. So schrieb zum Beispiel eine 
Rentnerin sogar an Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker Er möge bit- 
te beigefugte 100 Mark weiterleiten, 
„weil wir die FDP doch brauchen“. 
Doch ist das Bonner Thomas-Dehler- 
Haus noch weit von dem hochge- 
steckten Ziel entfernt von jedem Li- 
beralen als Beitrag „zht Entschul- 
dung der Bundespartei“ 100 Mark 
verbuchen zu können. 

Mit der anvisierten Gesamtsumme 
von sieben Mil l i onen Mark sollen die 


„unter einer zweistelligen Mülionen- 
Zahl“ liegenden Schulden abgebaut 
werden. Ferner soll schon jetzt Kapi- 
tal für den Bundestagswahlkampf 
1987 angesammelt werden. Weil aber 
der erhoffte Spendenstrom aus der 
Basis noch eher plätschert, soll die 
Aktion bis zum Jahresende fortge- 
setzt werden. Der Parteitag hatte im 
Juni 1984 beschlossen, daß die Bon- 
ner Zentrale erstmals von jedem Mit- 
glied pro Monat eine Marie erhält Bis 
dahin hatte sich das Thomas-Dehler- 
Haus nur aus Spenden und der Wahl- 
kampfkostenpauschale finanziert. 
Die darf aber nur bis zu 20 Prozent für 
den Haushalt benutzt werden. 

Aufgrund der Flick-Affäre waren 
Großspenden insbesondere von der 
Industrie zunächst praktisch völlig 
ausgeblieben. Inzwischen gibt es wie- 
der, wenn aiinh in geringem Umfang, 
Zuwendungen von mehr als 20000 
Marie Die Schatzmeisterin setzt nun 


auf die Finanzierung nach dem Mo- 
dell «ines Tausendfüßlers. Ihr 
Wunsch: 70 000 mal 100 Marie. Sollte 
jedoch der Erfolg ausbleiben, so hatte 
sie ihren Vorstandskollegen bereits 
Ende Mai vorsorglich ankündigen 
müssen, seien bis Ende des Jahres 
„einschneidende Kümmgsmaßnah- 
men“ im Haushalt und im Thomas- 
Dehler-Haus unumgänglich. 

Tatsächlich aber wurde der Haus- 
halt bereits auf 5,6 Millionen Mark 
zusammengestrichen. Die Personal- 
decke in der Parteizentrale ist prak- 
tisch bis an die Grenze des Vertretbar 
ren geschrumpft Der Umfang des 
Mitgliedermagazins „Neue Bonner 
Depesche“ wurde schon um die Hälf- 
tereduziert, ohne daß -wie es heißt - 
die Qualität gelitten habe. Es soll, so 
eine optimistische Einschätzung, sich 
sogar demnächst ohne Zuschüsse tra- 
gen können. 


Hessische CDU 
I klagt gegen ?i’ 
; Förderstufe 

i dg. Wiesbaden 

Die hessische CDU will das von 
SPD und Grünen beschlossene Ge- ' 
setz über die iandesweite Einführung 
der Förderstufe für alle zehn- bis 
zwölfjährigen Kinder vom Staatsge- 
richtshof auf seine Verfassungsma- 
ßigkeh überprüfen lassen. Wie Gene- 
ralsekretär Kanther erklärte, wider- 
spreche das Gesetz sowohl der Ver- 
pflichtung des Landes, ein vielgestal- 
tiges Schulangebot in der Mittelstufe 
bereitzuhalten, als auch dem Selbst- 
verwaltungs recht der Kommunen. 
Zuvor hatte bereits der Schuldezer- 
nent der CDU-regierten Stadt Frank- 
furt angekündigt seine Stadt werde 
wegen ihrer Verfassimgswidrigke:'. 
keine einzige Forderstufe im Stadtge- 
biet schaffen. 

Arbeitgeber für 
Selbstbeteiligung 

dpa. Köln 

Die Bundesvereinigung der deut- 
schen Arbeitgeberverbände fordert 
die Eindämmung des Ausgabenan- 
stiegs im Angebot an Gesundheitsfei. 
stungen der gesetzlichen Kranken- 
versicherungen. Bei mehr als 100 Mil- 
liarden Mark Ausgaben jährlich wer- 
de dadurch weder der medizinische 
Fortschritt, noch ein angemessenes 
Vexsorgungsniveau gefährdet Die 
Versicherten mußten über die Kosten 
ärztlicher Leistungen unterrichtet 
werden, um ihr Kostenbewußtsein zu 
starken. Eine prozentuale Selbstbe- 
teiligung bei Medikamenten sei ge- 
rechter als generelle Beitragserhö- 
hungen. 

Gresmann 
nach Washington 

DW. Baden-Baden 

Der Femseh-C hefred akteur und 
Hauptabteilungsleiter Politik vom 
Südwestfunk, Hans Gresmann (57). 
wird ab Anfan g 1986 als Hörfunkkor- 
respondent des SWF nach Washing- 
ton gehen. Gresmann scheide keines- 
wegs im Unfrieden, hieß es auf die 
Frage, ob der Ortswechsel des Chefre- 
dakteurs mi t einem dem Programm- 
direkter des SWF, Dietzer Eitel, miß- 
liebigen Kommentar Zusammenhän- 
ge, den Gresmann nach dem Mord an 
den Vorstasdsvorsitaenden der Moto- 
ren- und Turbmen-Union, Emst Zim- 
mermann, verfaßt hatte. Daxin hatte 
er von den Terroristen als einer j — 
„Gruppe verstörter Chaoten, denen 
Sympathie zukommen zu lassen eini- 
gen herausragenden deutschen Intel- 
lektuellen gewiß nicht zum Lob, son- 
dern eher zur Schande gereicht*' ge- 
sprochen. In diesem Zusammenhang 
fielen die Namen Heinrich Böll, Ro- 
bert Jungk und Walter Jens, denen 
Ertel einen Brief schrieb, in dem er 
sich für den Kommentar entschuldig- 
te. Gresmann bestreitet einen „direk- 
ten“ Zusammenhang zwischen die- 
sem Vorfall und dem Ortswechsel 
gibt jedoch zu: „Aus meiner Sicht ist 
die Vertrauensgrundlage zwischen 
mir und Herrn Ertel für eine längere 
Zusammenarbeit nicht mehr tragfä- 
hig genug." 

Türkei liefert 
Celenk nicht aus 

AP. Ankara 


Der Umweltschutz ist kein Tabu mehr 


H.-R. KARUTZ, Berlin 

Es war die Spitzenmeldung aller 
„DDR“-Sender am Dienstag morgen: 
Umweltminister Hans Reichelt habe 
sich in Helsinki erneut verpflichtet, 
den Schwefeldioxydausstoß der 
„DDR“ bis 1993 um 30 Prozent zu 
senken. Ost-Berlin hafte daran fest, 
die „Ökologie nicht der Ökonomie" 
zu opfern. 

Diese betonte Herausstellung des 
Umweltschutzes und das Aufgreifen 
westlicher Begriffs gegensätze wie 
Ökologie und Ökonomie signalisiert, 
daß die SED längst erkannt hat was 
auch in ihrem Land die Stunde ge- 
schlagen hat Der Auftritt von Rei- 
cheft auf der internationalen Umwelt- 
schutzkonferenz in Helsinki beweist 
daß die Partei (Reichelt selbst gehört 
allerdings der „DDR“-Bauempartei 
an) das Thema „besetzen“ und somit 
der bisher fast exklusiv vorhandenen 
sachverständigen Erörterung durch 
kirchliche Kreise und Forschungsein- 
richtungen mehr und mehr entziehen 
wüL 

Der Oberschlesier Reichelt - nach 
Außenminister Fischer der Ost berli- 
ner Ressortchef mit den meisten 
WestGespiächspartnem gab in Finn- 
land zwei bemerkenswerte Aussagen 
zu Protokoll: 

Er machte indirekt die Rüstungs- 
ausgaben, die auch der „DDR“ in 
wachsendem Maße auferlegt sind, für 
einen noch weit entfernten umfassen- 
den Umweltschutz in der „DDR“ mit 
verantwortlich. Zum anderen äußerte 
Reichelt die Auffassung, die „DDR“- 
Probleme unterschieden sich wesent- 
lich von denen in westlichen Indu- 
striestaaten Europas: 

Im Westen seien „vor allem Sticko- 
xide in Verbindung mit der Ozonenl- 
wickhing“ an den Waldschaden 
schuld. In der „DDR“ müsse man 
dafür die Schwefeldioxyd-Belastung 


verantwortlich machen. Besonders 
aufschlußreich war Rachelts Fi- 
nanz-Argument bei dem er die Voka- 
bel „Hochrüstung“ nicht mit dem 
sonst üblichen Vorsatz „NATO-“ ver- 
sah. Reichelt stellte fest: „Schon die 
gegenwärtige Hochrüstung fügt dar 
Natur wachsende Schäden zu und 
verhindert die Verwirklichung längst 
herangereifter Programme zum Um- 
weltschutz.“ 

Diese Passage in der vom „Neuen 
Deutschland“ wörtlich wiedergege- 
benen Reichelt-Rede kann wohl nur 
so interpretiert werden, daß Ost-Ber- 
lin sehr wohl („herangereift“) wisse, 
wie man wirksameren Umweltschutz 
leisten könne, werde aber durch er- 
höhte Müitärausgaben für die Volks- 
armee und die sowjetischen Truppen 
im Lande daran gehindert, ihn umfas- 
sender als bisher zu leisten. 


Bericht aus 
Mitteldeutschland 


Die Ankündigung des Ministers, 
die „DDR“ werde ihren Schwefelaus- 
stoß um 30 Prozent senken, klingt 
äußerst postiv, relativiert sich aber 
sogleich: Dies soll bis 1993 geschehen 
und überdies wiederholte Reicheft 
damit lediglich eine Zusage der 
„DDR“ und der UdSSR auf der Um- 
weltsch utzkonferenz im Sommer 
1984. Der sach- und fachkundige Mi- 
nister hatte schon früher öffentlich 
eingeräumt, daß die „DDR“ bisher 
über kein allenthalben industriell ein- 
setzbares und finanziell vertretbares 
Rauchgas-Wäscheverfehren verfügt 

Daß Mitteldeutschland und vor al- 
lem die Industriereviere von Halle, 
Bitterfeld, Leuna, Leipzig, Zwickau 
und Karl-Marx-Stadt (Chemnitz) ne- 


gatives „Weltniveau“ darstellen, er- 
weist sich aus den Zahlen: Westliche 
Experten rechnen damit, daß die 
-DDR“ ihren Jahresausstoß von 
Schwefeldioxyd zwischen 1980 und 
1985 von fünf auf 5,5 Millionen Ton- 
nen erhöhte. 

Die versprochene Senkung um 30 
Prozent würde dazu fuhren, daß 
selbst 1993 noch rund 3,5 bis 3,8 Mil- 
lionen Tonnen Schwefeldioxyd jähr- 
lich in die Atemluft abgegeben und 
besonders das fränkische Gebiet und 
West-Berlin belasten werden. Für 
Berlins U m weitschutzsenator Horst 
Vetter (EDP) gilt die Faustregel, daß 
40 Prozent des Berliner Drecks aus 
den „ DDR “ -Braunkohlekraftwerfaen 
mit ihrem von Jahr zu Jahr schwefel- 
haltigeren Rohstoff stammen. 

Vergleicht man Reichelts Ankündi- 
gung - auf 3,5 Millionen Jahres-Ton- 
nen Soj umgerechnet - mit der Bun- 
desrepublik, so käme die „DDR“ 1993 
auf den Wert, der schon 1980 für die 
Bundesrepublik galt Dieser Anteil 
soll aber - eines der Ziele der Um- 
weltschutzpolitik aus dem Hause 
Zimmermann - bis 1988 halbiert wer- 
den. Fölglich stünden in drei Jahren 
L5 Millionen Tonnen West-Schwefel 
selbst fünf Jahre spater noch minde- 
stens 3,5 Millionen Tonnen Ost- 
Schwefel gegenüber - mit allen Fol- 
gen für die Natur beiderseits der 
Grenze. 

Auf diesem Gebiet zu. wesentlich 
günstigeren „DDR“ -Werten zu gelan- 
gen, die vor allem früher als geplant 
auch mit westlicher Finanzhilfe er- 
reicht werden - dürfte in - nächster 
Zeit zu den wichtigsten deutsch-deut- 
schen Themen zahlen. Ein bereits 
vereinbarter Besuch von Innenmini- 
ster Friedrich Zimmermann bk Rei- 
chelt steht noch aus und konnte noch 
1985 erfolgen. 


Die Auslieferung an Italien des zur 
Zeit in Istanbul inhaftierten Türken 
Bekir Celenk, der unter dem Ver- 
dacht der Beihilfe am Attentat Ali 
Agcas auf Papst Johannes Paul n. 
steht, ist von der türkischen Regie- 
rung ab gelehnt worden. Die Ableh- 
nung des italienischen Antrages wird 
damit begründet, daß die türkische 
Ver fas su ng und das Strafjgesetzbuch 
„eine Auslieferung eines türkischen 
Staatsbürgers in ein anderes Land 
unmöglich“ machten. Die italienische 
Staatsanwaltschaft hingegen beruft 
rieh auf die internationale Konven- 
tion über die Bekämpfung des Terro- 
rismus von 1977. Sie will ersatzweise 
den Türken im Rahmen des Papst- 
Prozesses als Zeugen unter Gewäh- 
rung des freien Geleits nach Rom la- 
den oder in der Türkei vernehmen. 

Warschau lehnt 
Kohls Vorschlag ab 

dpa, Warschau 
Der polnische Regierungssprecher 
Jerzey Urban hat den Vorschlag von 
Bundeskanzler Kohl zur Gründung 
eines deutsch-polnischen Jugend- 
werks abgelehnt. Urban machte den 
Jugendaustausch vom Stand der poli- 
tischen Beziehungen zwischen Bonn 
und Warschau abhängig. Wer auf der 
Grundlage des Vertrages von 1970 
wirklich eine Wende in den Beziehun- 
gen wolle, würde sich statt ständiger 
Reden um die Jugendarbeit eher dar- 
um bemühen, „in der Bundesrepu- 
blik alle Hindernisse zu beseitigen, 
die Fortschritte auf. diesen Gebiet 
möglich machen“. 
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Ankara will Transitweg 
durch Bulgarien meiden 

.Reaktion. auf Unterdrückung der türkischen Minderheit 

E- ANTONAROS, Athen tinnaipn Staat" dis Rede, in dp yp es 
Lobomix Gabrowski mußte in aller angeblich keine Minderheiten gibt 

S-TÄ paßken “in Die Bulgaren nutzen diese neue 
Gas tlaJa überstürzt veriassen. Der Einstellung zweifellos als Alibi, um 
Tuto-Korrespo^Kit der o ffizfelte n den Türken die Entsendung von 
tadgansdien -N^mcMenagentur Journalisten, Diplomaten oder sonsti- 
KEA ist das voriaufig letzte Opfer nn gen Beobachtern in die vorwiegend 
N«^entaieg wis e n e n Sofia und Adt von Moslgn s besiedelten Gebiete zu 
hara über das Schirk.sfll dgr t iirlriyh . vcrwrigM, 


Neues Verständnis Paris-Midrid 

Zusammenarbeit sofl deutsch-französischem Muster folgen / Der Besuch Inan Carlos* 


Die Türken entzogen Gabrowski 
die Arbdtsgenehmigang, weil Sofia 
der halbamtlichen Agentur Anadolu 
Ajansi die Aktaedztierong eines Korr 
respondenten seit Monaten verwei- 
gert, obwohl ein vor Jahren unter- 
zeichnetes Abkommen den Aus- 
tausch von Berichterstattern regelt 

Gabrowskis Ausweisung verdeut- 
licht den türkischen Ärger über die 
systematische „Ruigar^pnmg» «w 
auf mindestens 800 000 geschätzten 
Moslems Bulgariens. Aber gleichzei- 
tig zeigt sie auch Ankaras Ohnmacht 
Alle Appelle der Türken an die Welt- 
öffentlichkeit, ja auch an die Adresse 
Moskaus, blieben erfolglos. Sofia 
scheint entschlossen, diese Minder- 
heit (zehn Prozent seiner Bevölke- 
rung) statistisch auszumerzen. 

Daher wollen die Türken ihrerseits 
konkrete Gegenmaßmhmen ergrei- 
fen, zumal zahlreiche diplomatische 
Protestnoten nichts bewirktem Sie 
suchen Transitwege für ihre Gastar- 
beiter (die von den bulgarischen Be- 
hörden häufig schikaniert werden) 
und ihren umfangreichen Lastwagen- 
verkehr außerhalb Bulgariens. Vorge- 
spräche mit Rumänien fanden bereits 
statt Erwogen wird die Einrichtung 
einer Fährverbindung zwischen der 
türkischen Schwarzmeer-Küste und 
Einig en nunSBÜdlBl TTnfon 

Der einheitliche Staat 

Darüber hinaus hat das türkische 
Energieministerium bekanntgege- 
ben, daß die Türkei bis 1987/88 autark 
in der Stromversorgung sein wird 
und daher auf devisenkostende 
Stromlieferungen aus Bulgarien- ver- 
zichten wird. 

Hatten die bulgarischen Behörden 
noch vor einigen Monaten Wiiglioh 
die Anwendung von Zwangsmaßnah- 
men gegen die „Türken“ dementiert, 
so sind - sie neuerdings daai überge- 
gangen, sogar die Existenz- einer tür- 
kisch-stämmigen Minderheit gänz- 
lich zu bestreiten. Immer wieder ist in 
letzter Zeit von einem „einheitlich na- 


tionalen Staat" die Rede, in dem es 
angeblich keine Minderheiten gibt 

Die Bulgaren nutzen di«» neue 
Einstellung zweifellos als Alibi, um 
den Türken die Entsendung von 
Journalisten, Diplomaten oder sonsti- 
gen Beobachtern in die vorwiegend 
von Moslems besiedelten Gebiete zu 
verweigern. 

Gleichzeitig interpretieren westli- 
che Diplomaten in Sofia diesen 
Schwenk in des TTaThmfr Rnl garionq 

■ jedoch als emon sicheren Hinweis 

■ darauf; daß die Ende 1984 in die Wege 
geleiteten Unteidrückungsmaßnah- 
men- also die Abschaflüng der türki- 
schen Sprache in den Schulen und im ■ 
Rundfunk, die Umsiedlung von Mos- 
lems und die unter Zwang erfolgte 
Annahme von bulgarisch klingenden 
Namen - weitgehend abgeschlossen 
zu sein scheinen. - 

Namen verändert 

Sofias im EDtempo vorangetriebe- 
ne die auf «np 

innenpolitische Unsicherheit dieses 
treuen Mo^Va wV*»T ^ndEt ftTi hindeu- 
tet, macht auch Ankar as Bereitschaft 
gegenstandslos, die meisten tür- 
kisch-stämmigen Bulgaren aufzuneb- 
rvw»n Denn für ^ bul garischen Be- 
hörden gibt es mittlerweile weder 
Türken o och Moslems, sondern ledig- 
lich Bulgarien, die nicht Ha« Recht 

hagifewn,. inc Ausland ZU emigrieren. 

Die „Thilgarisianing 11 hat rechtzei- 
tig vor Beginn der noch 1985 fälligen 
Volkszählung stattgefbnden, die auf 
Wunsch von Staats- und Regierungs- 
spitze eine moslemische Minderheit 
nicht erfassen soll Ähnlich ist Sofia 
vor Jahren mit den im Pinn-Gebiet 
lebenden Bulgaren umgegangen, die 
sich bis 1964 Mazedonier nennen 
durften. Beschleunigt wurde die An- 
wendung der Zwangsmaßnahmen ge- 
gen die türkisch-stämmigen Bewoh- 
- ner allerdings auch aus «npm weite- 
. reu Grund- Die unterdrückte Minder- 
heit wehrte sich vor allem gegen die 

erzwungene Nampriganri an i ng _ 

Ob die zahlreichen Bomben- und 
Brandanschlag s in den letzten Mona- 
ten das Werk von aufsässigen Mos- 
lems and, konnten die bulgarischen 
Behör den b isher nicht, feststeflen. So- 
fias Generalstaatsanwalt Kostadin 
Ijutow hat - anders als sonst im Ost- 
block üblich — zugegeben, daR es seit 
dem Sommer 1984 bei Terroranschlä- 
gen 30 Tote gab. (SAD) 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Spanien und Frankreich wollen ih- 
re Zmarnrnenar hert w»r tieft>n und in- 
stituti onalisi eren. Eine entsprechen- 
de Erklärung wurde gestern in Ge- 
genwart des spanischen Königs Juan 
Carlos und Präsident Mitterrands von 
den Außenministern beider Länder, 
Francisco Femändez Ordööez und 
Roland Dumas, in Paris unterzeich- 
net Die engere Kooperation soll sich 
am Vorbild Frankreirii/Bundesrepu- 
hlik Deutschland oder Frank- 
reich/Großbritannien orientieren. Der 
Unterzeiebnungsakt war der Hö- 
hepunkt eines Staatsbesuches des 
Monarchenpaares in Frankreich. 

Bei einem Empfang hatte Mitter- 
rand die Tatsache gewürdigt, daß Ju- 
an Carlos Frankreich zum Ziel Krinas 
ersten Staatsbesuches nach dem EG- 
Beitritt seines Landes gewählt hatte. 
Er griy* darin riru»n symbolischen 

Akt furdgn „Beginn pinor nmipn TCpn. 

che für Europa“. Auf französisch-spa- 
nische Schwierigkeiten der letzten 
Jahre eingehend fügte d** r Präsident 
h i n zu: „Wir haben gemeinsam einer 
Mißüchkeit ein Ernte setzen htiH un- 
sere beiden Volker wieder zusam- 
menführen könnpn, ripnn sie sind dn- 


zu da, sich zu verständigen. Unsere teifreund Mitten 
Beziehungen können sogar beispiel- Frankreichs in di 
hafter Natur werden." bewirkt. Kur:» 2 

Der König antwortete: „Ich schätze sich Paris auch r 

mich glücklich, die immer tiefer wer- nen spanischen 
dende Entente unserer beiden Völker schenfflle zwii 
bekräftig«! zu können.“ Zeitgleich Fangschiffen uzu 
mit dem Besuch l interzejchnetieD die nonenbooten in d 
Verteidigungsmini ster Hemu und schereizonen des] 
Serra im Mittelmeerort Palamos ein tüc sowie Zusam 
Ab kommen fthprpinp^ ngp rpmjlitari- französischen I 
sehe Zusammenarbeit schm Gemüse! 

Im Vorfeld des Besuches waren in frankreich habet 
der Presse der beiden Länder keines- dem immer wie 
wegs optimistische Töne über die Be- abzulesen an d 
Ziehungen angeschlagen worden. Das Haltung bei Meü 
Spanisch-französische Verhältnis war Frankreichs I 
jahrelang äußerst angespannt und es indes immer 
verbesserte sich erst, als Frankreich bevorzugten Pa 
zwei Hindernisse beseitigt hatte: Das machen. Schon 
Veto aller französischen Staatspräst- jetzt Mitterrand i 
denten seit de Gaulle gegen einen bius zwei Grün e 
EG-Beitritt Spaniens und die franzö- hing des Jäte i 
sische Weigerung, Angehörige der um die GemeäE 
b a s ki seh en Terrororganisation EIA- striell und bevc k 
müitar, die sich auf französischen Bo- km Norden geg r 
den fluchteten, an Spanien auszulie- lasten und pir » , n 
fern. nische politiscl i 

Im Dezember 1983 hatte ptee Uber- 7. i i sa mmpnaitej ; 

einklinft zwischen Spani ens Minister - telrrmpr und S Ü 
Präsident Gonzälez und seinem Par- sehen Vorfeld. 


H d ein Ein1^nl»»n 
e baski sehen Frage 
Z t später stemmte 
i M mehr gegen ei- 
; EG-Beitritt Zwi- 
hen spanischen 
französischen Ka- 
n französischen R- 
üstennahen Atian- 
lenstöße zwischen 
uem und spani- 
stwagen in Süd- 
die Spannung seit- 
er erhöht, deutlich 
r antifranzösischen 
ungsumfragen 
teresse ist und war 
Spanien zu einem 
ner in Europa zu 
e Gaulle führte wie 
od sein Premier Fa- 
i am Eine Verstär- 
lischen Elements", 
jehaft pinpm mdu- 
tenmgsmäflig star- 
lüber besser auszu- 
lge frapzosisch-spa- 
und militärische 
im westlichen Mxt- 
nem nordafrikani- 


Vietnam sucht Ausweg 
aus der Wirtschaftskrise 

Die Idedogie bleibt bestimmend / Massive östliche Hilfe 


Der Thatcher-Effekt verbraucht sich 


Niederlage bei der Nachwahl als Beispiel / Eine „weichere Linie“ bei der 


»lltiük? 


REINER GATERMANN, London 

Was bis zum Ende des fest einjähri- 
gen Bergarbeiterstreiks m Marz 1985 
als eine ihrer stärksten Seiten angese- 
hen wurde, scheint der britischen 
Premierministerm Margaret Thatcher 
jetzt zur Belastung zu werden: Ihre 
Entschlossenheit , schnurstracks ge- 
setzte Ziel«» anzust reben, sirh frpiTwn 
äußeren Zwang zu beugen, ihre Aver- 
sion gegenüber politischen Kompro- 
missen. 

Bei den letzten beiden Parlaments- 
wahlen verhalf dieser „Thatcher-Ef- 
fekt“ den Konservativen zum Sieg. 
Bei der Nachwahl im walisischen 
Brecon and Radnor wurden erstmals 
vorsichtig Stimmen laut, die ihm die 
Schuld an der Niederlage geben. Die 
kompromißlose harte Linie der „Ei- 
sernen Lady" scheint «nen Großteil 
ihrer Wähler und Partdanhanger zu 
überfordem. 

Statistisch ist der Verlust von Bre- 
con und Radnor bedeutungslos; psy- 
chologisch hat das Ergebnis jedoch 
wichtige Signale gesetzt Die Sosdai- 
dernokratisch-Liberale Allianz, 1981 


gebildet feiert den Sieg sowohl über 
die Konservativen als auch über La- 
bour „als Aufbruch zu neuen Ufern“. 
Im Siegesrausch sprechen einige 
nicht mehr alleine von der „nicht 
mehr wegzudenkenden dritten Kraft 
in der britischen Politik“, sondern 
richten ihren Blick bereits auf 10, 
Downing Street, den Sitz des Regie- 
rungschefs. Die Eroberung dieses wa- 
lisischen Sitzes ist für sie der Beweis, 
daß der Wähler die Allianz akze ptiert 
hat Damit dürfte eine wichtige 
Schwelte überschritten sein. 

In Brecon waren es frühere Tory- 
wähler, die der Allianz zum Sieg ver- 
hallen. Im Vergleich zu den beiden 
Mitbewerbern engagierte sich die 
konservative Parteiführung nur zu- 
rückhaltend im Wahlkampf; die Pre- 
mierministerin ließ sich überhaupt 
nicht sehen und hielt es bisher auch 
nicht für nötig, das Resultat zu kom- 
mentieren. Die Abgeordneten ihrer 
Partei, die bei ihrer Neuwahl ihr Man- 
dat in Gefahr sehen, werden sich ver- 
mutlich stärker als bisher zu Wört 
melden. Sie weiden von „denen’ da 


oben“ mehr Rü ksicht auf ihre Belan- 
ge fordern. Un ufiieden sind sie vor 
allem mit der i rgumentation der Re- 
gierung, real st vieles in Großbritan- 
nien auch im ozialen Bereich unter 
den Konserval ven besser geworden. 
Wenn dem so sei, warum gelingt es 


dann rten M 

Bürger zu ve 
Vertrauen zu 

Sie immar he 

Morgen w 


stem nicht dies dem 
gütlichen, und dessen 
zkzugewiimen, fragen 
ger. 

man vielleicht able- 


sen können, ob das Desaster von Bre- 
con das Kabinett beeindruckt hat 
Dann werdenjaie Grundlinien für das 
kommende Haushaltsjahr festgelegt 
SchatzkanzleJ’ Nigel Lawson kündig- 
te für seine Ausgabenpolitik „einen 
Mittelweg“ an. Was von Verfechtern 
einer „weicheren Linie“ als „erstes 
Zeichen eirter Wende“ gesehen wird, 
wurde von Kabinettsmitgliedem und 
Anhängerqnes Thatcherismus als „es 
wird keine 1 U-Kurve geben“ abgetan. 
Ihr Rezept für die nähere Zukunft 
lautet' „Nur keine Panik“, bis zur 
nächsten Wahl seien es immerhin 
noch gut zwei Jahre. 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

Nichts drückt die vietnamesischen 
Parteiführer mehr als die desolate 
Wirtschaftslage. Wurde der sozialisti- 
sche Block nicht Jahr um Jahr über 
eine Milliarde US-Dollar a Tipin an 
Wirtschaftshilfe geben, müßte Hanoi 
den Bankrott erklären. Die Auslands- 
verschuldung steigt Deren Dollar- 
wert beträgt etwa sechs Milliarden 
(1,5 Milliarden in Haitwährung, 4,5 
Milliarden in nichtkonvertibler Wäh- 
rung). Die Devisenreserven werden 
auf bloß 14 Millionen geschätzt 

Hanois Strategen sind sich einig, 
daß was geschehen muß. Nur wie und 
was, daran scheiden sich die Geister. 
Da ist die Gruppe der Pragmatiker. 
Sie mag die richtigen Ideen haben, 
doch muß sie sich zurückhalten, um 
nicht in den Verdacht reaktionärer 
Gedanken zu geraten. Zu ihr schei- 
nen Planungschef Vo Van Kiet und 
dessen Vorgänger Nguyen Lam zu 
gehören. Lam ist jetzt ZK-Mitglied. 
Als er Planungschef war, hatte er ge- 
wagt die Sowjets zu kritisieren und 
ein „neues Wirtschaftssystem“ zu for- 
dern. 

Auf der anderen Seite stehen die 
betagten Revolutionäre die sich als 
Bannerträger des „reinen Sozialis- 
mus" sehen, ihnen voran Parteichef 
Le Duan und Staatsratsvorsitzender 
Truong Chinh. Sie haben das letzte 
Wort wie sich am 17. Juni zeigte: Das 
achte Plenum des 5. Zentralkomitees 
beschloß die „absolute Abschaffung 
des Bürokratismus und der Subven- 
tionierung von Preisen und Löhnen“. 

End e des Bürokratismus 

Die Propagandisten feiern diesen 
Beschluß als „historischen Schritt“. 
Er soll die Wirtschaft auf „sozialisti- 
sche Rechnungsführung“ umst elle n. 
Zu Ende sei die Ära des „zentralen 
Bürokratismus“. Gepriesen wird die 
„Rückkehr zum demokratischen 
Zentralismus“. All das sind Begriffe, 
die im Dunst ideologischer Visionen 
verschwimmen. Der Plenumsbe- 
schluß liefert weder Definitionen 
noch erklärt er, auf welchen Wegen 
und mit welchen Instrumenten die 
verschiedenen Forderungen erfüllt 
werden können 

Staatsbetriebe und Kollektive sol- 
len mehr produzieren und die Quali- 
tät verbessern, sie sollen mehr inve- 
stieren und ihre Anlagen renovieren, 
sie sollen, nach einem Parteierlaß 


vom 15. Juni, mehr für den Export 
produzieren. Sie haben die Pflicht, 
ihren Arbeitern höhere Löhne zu zah- 
len, da das derzeitige Lohnniveau 
„keinen Anreiz zur Arbeit" mehr bie- 
te. Das ist gewiß der FalL In den 
letzten drei Jahren stieg die Inflation 
zwischen 50 und 70 Prozent pro Jahr. 
Die Löhne stagnierten. 

In manchen Staatsbetrieben wurde 
statt in Geld, in Coupons gezahlt, auf 
die der Staat die Ausgabe genau be- 
stimmter Mengen und Arten von Gü- 
tern des täglichen Lebens versprach. 
Oft reichte es nicht mal dazu. 

Gegen Liberalisierung 

Der Staat mußte Coupons rückkau- 
fen. Da er kein Geld hat, wurde Geld 
gedruckt Fortan soll nur noch in 
Geld gezahlt werden. Was kommt da 
jetzt auf die Betriebe zu? Banken sind 
aufgerufen, Kredite nur an „profitab- 
le“ Unternehmen zu gewähren. Wel- 
che Unternehmen aber sind profita- 
bel? 

Parteikader sind aufgerufen, Pro- 
duktionsabläufe zu analysieren und 
Kosten zu erfassen. Nach welchen 
Kriterien wollen sie Güter und Lei- 
stungen bewerten? Nicht der Markt 
ist es, sondern der Staat, der Produk- 
tion und Verteilung bestimmt Begrif- 
fe wie Angebot und Nachfrage blei- 
ben ideologische Häresie. 

Fest steht nur eins: Die Staatsun- 
temehmen und Kollektive müssen 
sich etwas einfallen lassen, wollen sie 
die Einstellung der Staatszuschüsse 
überleben. Der Rahmen eigener Ak- 
tionsfreiheit bleibt beschränkt Der 
Plenumsbeschluß zeigt nicht in Rich- 
tung Liberalisierung, im Gegenteil 
Er soll die Wirtschaft mm Sozialis- 
mus fuhren. Klassenkampf und Aus- 
rottung der privaten Kapitalisten 
bleiben ideologische Imperative. Da- 
zu gehört die Wachsamkeit vor „inne- 
rer und äußerer Sabotage“. 

All das laßt sich kaum mit der 
„dringenden Notwendigkeit“ verein- 
baren, Profite zu erwirtschaften und 
die Staatskasse zu füllen. Hanoi hat 
offensichtlich keinen Deng XLaoping 
wie China. Für die betagten Revolu- 
tionäre ist China ein Feind, ein Re- 
vanchist, ein Reaktionär. Seinem 
Vorbild einer Modernisierung der so- 
zialistischen Wirtschaft nachzueifem, 
wäre ideologischer Verrat Die Prag- 
matiker mögen da anders denken. 


• •• - ■ . . . / 

Die Welt steckt voller Degussa 


Ttlnkwasser ist eines 
unserer kostbarsten 
Güter. Schon heute muß 
ein Ifeil des Bedarfs 
aus Oberflächenwasser 
gedeckt werden. 

Degussa hat Verfahren 
entwickelt mit denen 
man Wasser reinigt und 
entkeimt Zum Beispiel 
mit Oxidationsmitteln 
Oder mit Aktivkohle, 
die auch geringste 
Verunreinigungen 
zuverlässig zurückhält 
und den Geschmack des 
Thnkwassers verbessert 

Degussa macht das 
Wasser reiner. Eine 
Leistung unter vielen 
Denn die Welt steckt 
voller Degussa 

Degussa 

Degussa, Tfeil unserer Welt 
Metall. Chemie. Pharma 
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Computer einsetzen 


»Wie viele Deutsche rind wirklich ar- 
beitslos?“; WELT vom 4. Juli 

Sehr geehrte Redaktion, 

aus eigener Erfahrung und Recher- 
chierung muß ich feststellen, daß bei 
ein Großteil von Arbeitssuchenden 
die „Arbeitsunwilligkeit“ etwas ge- 
fordert wird. 

Die zur Verfügung stehenden Com- 
puter werden nicht in den Prozeß der 
Arbeitsvermittlung einges chal tet 
Vielmehr werden die Arbeitssuchen- 
den von den einzelnen Sachbearbei- 
tern in Karteien geführt Bei dieser 
Arbeitsmethode ist es mehr als ver- 
ständlich, daß die Mitarbeiterin nicht 
alle im Kopf haben kann. 

In Berlin gibt es 138 arbeitslose 
Tischler. Seit 14 Tagen sollte ein 
Tischler vermittelt werden. Erhalten 
aber hat der Betrieb ganze acht Emp- 
fehlungen. und davon vier telefoni- 
sche Bewerbungen. 

Bei genauester Programmierung 
eines Computers mit einem ange- 
schlossenen Drucker könnte täglich, 
je nach Eingang der Anfragen von 
Arbeitgebern, der gesamte Bestand 
„durchgeforstet“ werden. Eine Ver- 
mittlung seitens des Mitarbeiters vom 
Arbeitsamt auf manuelle Art und 
Weise ist unmöglich. Die Arbeit ist 
schwerfällig, und darin liegt auch der 
Grund, warum viele nicht vermittelt 


werden und in „Vergessenheit“ gera- 
ten. Die Arbeitslosigkeit kann nur 
durch drei Punkte stark abgebaut 
werden: 

1. Mit Hilfe des Computers und 
Ausdruckers muß jeder Arbeitssu- 
chende sofort einem Arbeitgeber auf 
dessen Anforderung gemeldet wer- 
den. Den Mehraufwand muß das Un- 
ternehmen einfach aus Solidaritats- 
gründen schlucken. 

2. Nach spätestens sechs Wochen 
Arbeitslosigkeit muß die Arbeitslo- 
sengeldzahlung sich nicht mehr nach 
dem letzten Stundenlohn, sondern 
nach dem Tariflohn richten. 

3. Jeder Arbeitslose, der kurz vor 
der Arbeitslosenhilfe steht, muß an 
eine „Arbeitsvennittlungs GmbH“, 
deren Träger die Öffentlichkeit ist 
vermittelt werden. Diese Gesellschaft 
kann jede Arbeit besonders im 
Dienstleistungsbereich, annehmen, 
und diese Firma hat dann die Mög- 
lichkeit ihre „Arbeitn ehm er“ sofort 
dorthin zu vermitteln. Wenn die Ar- 
beit verweigert wird, hat der Staat 
dann hier eine bessere Einfl ußnahm e 
auf Sperrung der Geldzahlungen aus 
dem Topf der Allgemeinheit 

Mit freundlichen Grüßen 
Chr. Weidlich, 
Berlin 62 


Rühe und die Enteignung 


„Der Verbindliche"; WELT von 2. Joü 

Sehr geehrter Herr von Loewen- 
stem, 

unsere ehemaligen Kriegsgegner 
haben uns auf ihren Konferenzen von 
Potsdam und Jalta verständlicher- 
weise nur minimale Rechte hinterias- 
sen. Erstaunlicherweise gibt es nun 
Deutsche, die von sich aus und ohne 
jede Gegenleistung auf diese ärmli- 
chen Rechte ganz verzichten möch- 
ten. Bezeichnenderweise handelt es 
sich hierbei um Politiker, die das 
Glück hatten, ihre Heimat nicht zu 
verlieren oder in den okkupierten 
deutschen Ostgebieten über keinen 
Besitz verfugten. Zu ihnen zählt auch 
der ehemalige Hamburger Oberstu- 
dienrat Rühe, der wahrscheinlich nur 
aus Versehen bei der CDU gelandet 
ist. Seine eigentliche Heimat würde 
er vermutlich eher in der Nähe eines 
Herrn Willy Brandt, Schmude, Glotz 
und Genscher finden. 


Zu bezweifeln ist ob Herr Rühe die 
Enteignung seines Eigentums in 
Hamburg oder Bonn durch Hausbe- 
setzer oder andere widerstandslos 
hinnehmen würde. Glaubt dieser 
Herr eigentlich, das Abgeordneten- 
mandat gäbe ihm Vollmacht, über 
den Besitz anderer schrankenlos ver- 
fugen zu können? Genau das aber 
und schlimmeres ist Millionen deut- 
scher Landsleute passiert Für ihren 
verlorengegangenen Besitz in den 
deutschäi Ostgebieten haben sie ei- 
nen feuchten Händedruck und ein 
wenig Kleingeld bekommen. Warum 
eigentlich setzt sich Herr Rühe für die 
vermeintlichen Rechte anderer aber 
nicht die seiner Landsleute ein? 

Die Rechtsposition der deutschen 
Ostgebiete steht zur Zeit nicht zur 
Disposition. Wird sie einmal akut 
wird es keinen Herrn Rühe, Heim 
Schmude oder Heim Genscher mehr 
geben. Vorerst ist mit diesem Pfunde 


nicht zu wuchert Wir wissen nicht 
wie unsere Umkel einmal handeln 
werden, wir soLen aber alles vermei- 
den, was ihnen ihren Weg zu ihrem 
Recht vermamrt oder erschwert 
Herr Dr. Kohl ollte sich Überiegen, 
ob ihm ein Mam wie Herr Rühe in 
seiner Regiemz*smannschaft nutzt 
oder schulet Dtr Status der Flücht- 
linge und Vertriebenen ist erheblich; 
ihr S timma nteil jeträgt immerhin 20 
Prozent Herr Rüie weckt schlafende 
Hunde. 

Mit teundüchen Grüßen 
V. Hölterling. 
Ludwigsburg 

Bedenklch 

„Neuer Streit rnx Panpaph 218 In der 
KnaHUon*; WBLTvom L Juli 

Sehr geehrte Dunen und Herren, 
es ist eine Schinde, wenn der Ju- 
stizminister dei Bundesrepublik 
Deutschland unse’e Verfassung, wel- 
che er nicht nur vom Studium her 
kennen müßte, soidem auf welche er 
auch seinen Amtseid leistete, mit Fü- 
ßen tritt Unabhäigig vom materiel- 
len Inhalt und ohne zur Diskussion 
um den Paragraphen 218 Stellung 
nehmen zu woher, muß der Bundes* 
justizminister auigefordert werden, 
die Gewaltenteüuig nicht nur zu ak- 
zeptieren, sondere sich aktiv dafür 
einzusetzen. Das Bundes ve rfksBun gs- 
gericht hat die Verfassungskonfor- 
mität zu überprüfen, darüber körnten 
sich keine auch noch so guten Grün- 
de einer Päriamentsmehrfaeit hinweg- 


Wort des Tages 

99 Alle Vorstellungen von 
Gott sind nur Rich- 
tungspfeile oder not- 
wendige Schwellen, die 
der Mensch auf dem 
Weg zu Gott benutzen, 
aber zu gleich immer 
wieder übersteigen und 
hinter sich lassen muß. 
Die Wirklichkeit Gottes 
erfahrt der Mensch 
nicht in diesen Vorstel- 
lungen und Worten, 
sondern nur in der le- 
bendigen Begegnung. 99 

Ma r t i n Buber, dt. Philosoph und 

Theologe (1878-1985) 


setzen. Dies ist Grundlage unserer 
Verfassung und sollte vom Bundesju- 
stizminister auch so gesehen werden. 

Wenn ein Bundequstizminister 
den angeblichen Rechtefrieden über 
die Verfassung stellt, so muß dies 
sehr bedenklich stimmen. 

Mit ßvundüchen Grüßen 
R. Bereit, 
Köln 40 


Wehrhaft 


„Leaabrief: KJcüter-Wnikür“: WELT 
vom 2& Jtml 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
die DKP versteht sich als marxi- 
stisch-leninistisch e Partei und richtet 
sich gegen entscheidende Prinzipien 
der freiheitlichen demokra t is c h en 
Grundordnung. Dies bestätigte auch 
das Bundesverwaltungsgericht 198L 
Als unverrückbares Ziel hat diese 
Partei den Sozialismus vor Augen 
und orientiert sich unverhohlen an 
der DDR Wenn ein Beamter meint, 
sich dafür aktiv einsetzen zu müssen, 
rückt er von Grundwerten unserer 
Verfassung ab. 

Wir Bundesbürger haben aber ei- 
nen Anspruch darauf, daß unsere Be- 
amten die Gewähr bieten, jederzeit 
für die freiheitlich-demokratische 
Grundordnung einzutreten. Mit „Ge- 
sinnungsschnüffelei“ oder „Klima 
der Angst“ (Läpple) hat das über- 
haupt nichts zu tun. Die Weimarer 
Republik ging nicht zuletzt deshalb 
zugrunde, weil sie nicht entschieden 
genug gegen Verfassungsfeinde ver- 
ging. Was wir also brauchen, sind 
wehrhafte Demokraten und wachsa- 
me Minister. 

Mit freundlichen Grüßen 
D. Zickelbein, 
Seevetal 

Ein Drittel 

„Trocfcenkeule lm Äther"; WELT vom 27. 
Jmxi 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Herr Neander erweckt den Ein- 
druck, als sollten nach dem Vor- 
schlag der ARD-Gremienvoreitzen- 
den die Rundfünkanstalten allein ih- 
re Gebühren fe^tlegen. Er ver- 
schweigt, daß def vorgeschlagenen 
Kommission elf von den Landtagen 
gewählte Mitglieder und die Präsi- 
denten der Rechnungshöfe angehö- 
ren sollen und dftß der Beschluß der 
Kommission zuPGebührenfestlegung 
einer Zweidrittelmehrheit bedarf 
Die von den Rundfunkräten ge- 
wählten Mitglieder stellen nur ein 
Drittel / 

ißt freundlichen Grüßen 
! HBührmger, 

t Waihlingen-Bittenfeld 


KIRCHE 

Der Paderbomer Liturgiewissen- 
schaftler Heinrich Hennings ist als 
neuer Leiter des Liturgischen Insti- 
tuts in Trier und als Sekretär der 
Liturgi ekommis sion der Deutschen 
Bischofekonferenz eingeführt wor- 
den. Zugleich wurde sein Vorgänger 
in beiden Ämtern, Monsignore 
Heinrich Hang, verabschiedet. 
Haug übernahm die Leitung des in- 
ternationalen Missionswerks „Mis- 
ste* in München. 

GEBURTSTAGE 

Der frühere Herausgeber und Ver- 
leger der „Deutschen Universitäts- 
Zeitung“, Dr. Josef Raabe, feierte 
seinen 75. Geburtstag. Die Zeit- 
schrift ist sein Lebenswerk. Er hat 
ihr 32 Jahre gewidmet Dabei stand 
zunächst für ihn der Büdungs- und 
Wissenschaft^ounialisnnis nicht 
zur Diskussion. In den 30er Jahren 
studierte er an der Universität Bonn 
Sinologie. Er übersetzte damals das 
erste Schattenspiel aus dem Chine- 
sischen ins Deutsche. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg erkannte Raabe 
rasch, daß für einen Neuaufbau der 
Hochschulen «m* überregionale 
Zeitschrift überaus wichtig war. So 
gründete er 1948 den Jlochschul- 
Dienst“ und baute ihn als ein par- 
teipolitisch neutrales und ver- 
bandspolitisch unabhäng i g es Fo- 
rum der Hochschulpolitik auf; aus 
eigener Kraft und ohne öffentliche 
Subventionen. 1964 kaufte er die 
„Deutsche Universitäts-Zeitung“ 
hinzu und bewahrte sie dadurch vor 
dem Untergang. 

* 

Die Ablösung der Netzhaut war 
noch vor über 20 Jahren eine der am 
meisten gefürchtetsten Augen- 
krankheiten: Sie bedeutete für die 
Betroffenen die alTmähliehp und un- 
widerrufliche Erblindung. Das än- 
derte sich, als der Augenarzt Gerd 
Meyer-Schwickerath, der heute sei- 
nen 65. Geburtstag begehen kann, 
Anfang der 50er Jahre eine Opera- 
tionstedmik entwickelte, mit der es 
ihm gelang, die sich ablösende Netz- 
haut mit Lichtblitzen (Lichtkoagula- 
tion) wieder an die Hmterwand des 
Augapfels anzuschweißen. Meyer- 
Schwickerath te n ytTt^ das Licht 
von Xenon-Hochdrucklampen, den 
stärksten damals bekannten Licht- 
quellen. Die Erfindung des Lasers 
erlaubte es rund zehn Jahre später, 
die Methode Meyer-Sch wickeraths 


Personalien 

entscheidend zu verbessern. Meyer- 
Schwickerath, in Wuppertal gebo- 
ren, begann seine Hochschullauf- 
bahn 1953 in Bonn. 1958 würde er 
außerplanmäßiger, 1963 ordentli- 
cher Professor. Neben seinem Buch 
über „Lichtkoagulation“ (1959) ver- 
öffentlichte er mehr als 200 Aufsätze 
zu verschiedenen Problemen in der 
Augenheilkunde, vor allem aber 
über Netzhauterkrankungen. 

* 

Der langjährige Pressechef der 
Deutschen Angestellten-Gewerk- 
schaft (DAG), Erwin O. Spielmann, 
feierte in Hamburg seinen 65. Ge- 
burtstag. Spielmann war fest 30 Jah- 
re lang bei der DAG als Pressespre- 
cher tätig- Der in Nürnberg Gebore- 
ne holte sich seine er sten jo umalisti- 
schen Sporen bei der WELT, bei der 
er 1949 das Ressort der Meinungssei- 
te leitete, 1951 ging er zur DAG. Seit 
1980 befindet er sich im Ruhestand. 

AUSZEICHNUNGEN 

Die höchste Auszeichnung der 
Fernseh- und Kinotechnischen Ge- 
sellschaft (FKTG) in Mainz hat die 
Richard-Theüe-GoldmedaiHe für 
1985 dem Dresdner Physiker Profes- 
sor Manfred Baron von Antenne zu- 
erkannL Professor von Antenne er- 
hielt die Würdigung und Anerken- 
nung für seine grundlegenden For- 
schung»- und Entwicklungsarbeiten 
auf dem Gebiet der Femsehtechnik. 
Die Ri^bnr ri-Thpil^ .MpdflTUp wird in 
Andenken an den 1974 verstorbenen 
Physiker Professor Dr. Richard 
Thefle, der zuletzt Direktor des In- 
stituts für Rundfiinktechnik in Mün- 
chen war, verliehen. 

* 

Der Urheberrechtsexperte Profes- 
sor Eugen Ulmer hat in München 
dm Paul-Klinger-Preis 1985 der 
Bundes&chgmppe Bühne-Füm- 
Femsehen der Deutschen Angestell- 
ten-Gewerkschaft (DAG) erhalten. 
Professor Ulmer hat mit seinem 
Gutachten von 1977 zu einem „Ur- 
hebervertragsrecht* den von ihm 
pinggsrhlBgOTPri Weg weiter ver- 
folgt, „dem Künstler Bestand und 
Nutzung der von ihm geschaffenen 
Werke zu sichern“, wie es in der 
DAGr-Ehrung heißt Das Versäum- 
nis des Gesetzgebers, ein solches Ur- 
hebervertragsrecht zu erfassen, wie- 
ge angesichts der rasanten Medien- 
entwicklung heute besonders 
schwer. Der Preis ist nachdem 1971 
verstorbenen Schauspieler Pani 


Klingel benannt Zu der. bisherigen 
Preisträgern zählen Helmut 
Schmidt. Josef Sting! und Her- 
mann Hocheri. 


Der vor über 2Ü Jahren gestiftete 
Wolf-Erich-Keüner-Preis des Fach- 
bereichs Gcschichiswterenschafter. 
der Universität Marburg für beson- 
ders herausragende Arbeiten auf 
d em Gebiet der mittelalterlichen 
Verfassungsgeschichte wurde in 
diesem Jahr dem junger. Historiker 
Dr. Franz-Josef Verscharen für sei- 
ne Dissertation über „Gesellschaft 
und Verfassung der Stadt Marburg 
beim Übergang vom Mittefeite: zur 
Neuzeit“ zuerkannt. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Hermann Meyer zu 
Selhausen, von der Universität der 
Bundeswehr in München, wurde auf 
den Lehrstuhl für Betriebswirt- 
schaftslehre. insbesondere Bankbe- 
triebswirtschaftslehre an der Lud- 
wig-Maximjiians-U niversität Mün- 
chen berufen. Er tritt die Nachfolge 
von Robert Wittgen an, der vor ei- 
nigen Jahren verstorben ist Profes- 
sor Selhausen. 1940 in Bielefeld ge- 
boren, begann nach einer Bankaus- 
bildung 1962 Betriebswirtschaft an 
der Universität München zu studie- 
ren. Nach seiner Habilitation 1975 
wurde er auf einen Lehrstuhl für 
Betriebswirtschaftslehre bei der 
Hochschule der Bundeswehr beru- 
fen. 


Der frühere Verfassungsrichter 
Walter Rudi Wand ist in Karlsruhe 
im Alter von 56 Jahren verstorben 
Der in Kleinkeular in Thüringer. Ge- 
borene studierte Jura in Jena und 
Berlin und war von 1957 bis 1964 als 
Staatsanwalt und Richter im Land 
Rheinland-Pfalz tätig. Nach seiner 
Abordnung an das Bundesverfas- 
sungsgericht wurde er schon bald 
mit den herausgehobenen Aufgaben 
eines Prasidialrales, zunächst im 2. 
Senat und ab Mitte 1966 im 1. Senat, 
betraut 1969 berief ihn der frühere 
Präsident Dr. Gebhard Müller in 
das Amt des Direktors beim Bun- 
desverfassungsgericht. Im Oktober 
1970 erfolgte seine Ernennung zum 
Richter des Bundesverfassungsge- 
richts als Mitglied des 2. Senats. Im 
Dezember 1983 endete seine Amts- 
zeit als Richter des Bundesverfas- 
sungsgerichts. 



Die neue Bahn 


Nach Gran Canaria fahren Sie am besten mit der Bahn. 



Oder nach Tokio, New York oder auf die Bahamas. Denn jetzt 
kommen Sie noch bequemer mit dem Zug zum Flughafen. Und 
außerdem machen wir Ihnen ein Superangebot zum Superpreis. 
Ab 12. 7. können Sie nämlich zu den 10 wichtigsten deutschen 
Flughäfen mit dem neuen Rail&Fly-Ticket fahren. Ganz egal, 
wo Sie wohnen, zahlen Sie für diese spezielle Rückfahrkarte 
immer nur den günstigen Pauschalpreis. Das sind zum Beispiel, 


wenn Sie alleine (reisen, in der 2. Klasse 70 Mark, zu zweit 
110 Mark, für bis zp drei Erwachsene zusätzlich jeweils 40 Mark. 
Und Ihre Kinder gehen, sofern sie unter 17 Jahre sind, für ganze 
10 Mark pro Kopf mit auf die Reise. Platzreservierungen und 
Zuschläge sind Üabel inbegriffen, wie auch der Transfer vom 
Bahnhof zum Ai -port und zurück. Denn Straßenbahnen, Flug- 
hafenbusse und - wie in Düsseldorf - hervorragende S-Bahn- 


Verbindungen stehen Ihnen mit Raii&Fly ohne Mehrkosten 
zur Verfügung. Am Frankfurter Rhein-Maln-Flughafen haben 
Sie sogar 30maJ am Tag Gelegenheit, direkt vom Intercity In 
den Jet umzusteigen. Und das auch noch ohne Koffertragen, 
weil Ihnen dort der ebenfalls neu eingerichtete Raii&Fly- 
Gepäckservice zur Verfügung steht. Sie sparen also Zeit und 
Nerven, denn Sie kommen ohne Streß und Stau zum Airport 


und zurück. Und Sie sparen eine Menge Geld. Denken £ 
nur mal an die Kilometerkosten Ihres PKW. Und an die Pai 
gebühren am Flughafen. Mehr über Rail&Fly erfahren Sie . 
allen Fahrkartenausgaben, in den DER-Reisebüros und bei d 
anderen Verkaufsagenturen ^ 

der Bahn. Wir wünschen (mnl 

Ihnen einen guten Flug. 
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1984 war für Daimler-Benz insge- 
samt wiederum ein erfolgreiches Jahr, 
auch wenn so manches Hindernis zu 
überwinden war. Dankder vielfältigen 
Ausgleichsmöglichkeiten innerhalb 
des Konzerns konnten wir unser kon- 
tinuierliches Wachstum fortsetzen. 

Unser Weltumsatz stieg um 3,5 
auf 43,5 Mrd. DM. 

Entscheidend waren der höhere 
Pkw-Export und die Absatzsteigerun- 
gen unserer Produktionsgesellschaf- 
ten.in Nord- und Süd-Amerika. Die 
Starke des US-Dollar sorgte für zusätz- 
liche Schubkraft. ' 

Zur . Zukunftssicherung des 
Unternehmens wurden, auch 1984 
erhebliche Mittel investiert 

Mit der Übernahme aller Kapital- 
anteile an der MTU und unserer 
Beteiligung an Dornier haben wir 
unsere traditionellen Tätigkeitsge- 
biete um - neue unternehmerische Aktivitäten 
. erweitert Der Automobilbau wird jedoch eindeutig 
Schwerpunkt unseres Geschäftes bleiben. 

Ei folg unserer Phw-Modelle 

Mit 478.000 Pkw konnten wir trotz des langen 
Arbeitskampfes die Produktion des vorangegange- 
nen Jahres noch leicht ubertreffen. Zugute kam uns 
dabei der erfolgreiche Anlauf unseres neuen Pkw- 
Whrks in Bremern Mit 195.000 Fahrzeugen der Kom- 
paktklasse liefen fast doppelt so viele 190er vom 
Band als im Jahr zuvon 

■ . Diese Fahrzeuge haben Bich mit großem Erfolg 
im Markt durchgesetzt Neben dem 190 E ist vor 
allem der 190 Diesel im wahrsten Sinne des Wortes 
zu einem Renner geworden. Er wird seit kurzem 
auch in einer 2,5 LiterVersion angeboten. 

Unsere Wettbewerbsstärke haben wir mit der 
neu vorgestellten Mittleren Mercedes-Klasse 200 D 
bis 300 E ein weiteres Mal bewiesen. Die außeror- 
dentlich erfreuliche Resonanz im Markt spiegelt 
sich in einer sehr hohen Nachfrage wider. Während 


DAIMLER-BENZ AG 
AUS DEM KONZERNABSCHLUSS 



31. Dezember 

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 


1983 

1984 


1. Januar bis 31. Dezember 

AKTIVA 

MilL DM 

MilL DM 


1983 

1984 

Anlagevermögen 

7.743 

8.228 


MilL DM 

MilL DM 

davon Sachanlagen 

7.199 

7.537 

Umsatzerlöse 

40.005 

43505 

Umlaufvermögen 

17.084 

20598 

Materialaufwand 

20-299 

22.707 

davon Flüssige Mittel 

7.360 

9.554 

Eersonalaufwand 

10.941 

. 11598 

PA CCIVA 



Abschreibungen 

2574 

2.828 

JTÄiJOl VA 



Steuern (EEV) 

3563 

3.027 

Eigenkapital 

7.547 

8530 

Jahresüberechuß 

988 

1.104 

davon Grundkapital 

1.699 

1.699 

Ausschüttung 

355 

356 

Jfremdkapital 

17.088 

19588 




davon Rückstellungen 

9546 

11.349 




Bilanzsumme 

24.827 

28.626 





HmH «nHwiK.lt«nntmiifh rrn^r 

Für das Geschäftsjahr 1984 wird eine Dividend e von 10,50 DM j e 50-DM -Aktie gezahlt Zusammen mit der anrechenba- 
ren Körperschaftsstell er eigibt sich damit ein Gesamtbetrag von 16.41 DM für unsere inländischen Aktionäre. 

Der Geschäftsbericht kann bei den Kreditinsti tuten oder direkt bei Daimler-Benz AG, Abteilung FBW/AFP, 
ftwtfach 202, 7000 Stuttgart 60, angefordert werden. 


den öffentlichen 
kehr weiter erhöht 


Rsrsonennahver- 


die Unsicherheit über die künftige Abgasregelung 
tiefe Bremsspuren im deutschen Pkw-Markt hinter- 
ließ, ist die Nachfrage nach Mercedes-Rarsonen- 
wagen weiter gestiegen. Für diesen Beweis des Ver- 
trauens danken wir unseren Kunden. 

Schwieriges Nutzfahrzeug-Geschäf t 

Auch im Nutzfahrzeug-Bereich haben wir 1984 
weltweit mit rund 21L000 Fahrzeugen etwas mehr 
produziert als im Jahr davor. Zuwächse konnten wir 
nur bei unseren Auslandsgesellschaften in Noid- 
und Süd-Amerika erzielen; in unseren Inlandswer- 
ken lag die Produktion arbeitskampf- und markt- 
bedingt unter der dea Vorjahres. 

Den Weg einer konsequenten Produktemeue- 
rung und -'Verbesserung haben wir auch beim Nutz- 
fahrzeug fortgesetzt 

Unsere neuen Lastwagen der leichten Klasse 
wurden von einer internationalen Jury mit dem Prä- 
dikat „Lkw des Jahres 1985 14 ausgezeichnet 

Mit einem neuentwickelten Stadtomnibus 
haben wir die Attraktivität unseres Angebots für 


6.600 zusätzliche Ar- 
beitsplätze im Inland 


1984 hat die Daimler-Benz AG 
mehr als 6.600 neue Arbeitsplätze 
geschaffen; zum Jahresende waren 
allein im Inland 157.000 Mitarbeiter 
bei uns beschäftigt weltweit waren es 
fast 200.000. 

Die Zahl der Ausbildungs- und 
Praktikantenstellen wurde auf rund 
9.100 erhöht 1984 begannen 2.900 
Jugendliche ihre Berufsausbildung 
bei Daimler-Benz. 

Das tarif politisch schwierige Jahr 
1984 hat die vertrauensvolle Zusam- 
menarbeit im Unternehmen auf eine 
harte Bewährungsprobe gestellt 
Umsicht und Besonnenheit aller 
Beteiligten halfen, nach Wiederaufnahme der Pro- 
duktion rasch zu einem guten partnerschaftlichen 
Miteinander zurückzufinden. Wir danken unseren 
Mitarbeitern für die im vergangenen Jahr geleistete 


Arbeit 


Günstige Aussichten für 1985 


Aufgrund der anhaltend hohen Nachfrage und 
der erweiterten Kapazitäten können wir unsere Pkw- 
Produktion 1985 auf über 540.000 Fahrzeuge steigern. 

Bei Nutzfahrzeugen ist eine Inlandsproduk- 
tion in der Größenordnung des Vorjahres geplant 
Weltweit rechnen wir erneut mit einem Zuwachs. 

Somit spricht vieles dafür; daß wir unser Ziel er- 
reichen werden, zum 100-jährigen Geburtstag des Au- 
tomobils im nächsten Jahr ein diesem erfreulichen 
Ereignis angemessenes Ergebnis vorlegen zu können. 

An Daimler-Benz werden zu Recht große 
Erwartungen gestellt: von den Kunden, von den 
Mitarbeitern, von den Aktionären. 

Wir werden uns weiterhin bemühen, diesen 
Erwartungen gerecht zu werden. 
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Medien-Komproniß läßt 
wichtige Fragen offen 

Bleiben Hessen und Saarland bei ihrer Blockade-Politik? 


Läßt Khadhafi 
Waffen nach 
Sudan fliegen? 

ripa, Khar tum 

Der sudanesische Ministerpräsi- 
dent General Dafallah ei hat 

gestern bestätigt, daß sein Land mit 
Libyen einen Militärpakt abgeschlos- 
sen hat Er bestritt jedoch, daß dies 
Auswirkungen auf das sudanesisch- 
ägyptische Verhältnis haben werde. 
Eine weitere ausdrückliche Bestäti- 
gung des Militärpakts wurde von Ra- 
dio Tripolis geliefert 

SAD, Kairo 

Die ägyptische Luftüberwachung 
hat festgestellt, daß die Flüge liby- 
scher Maschinen zwischen einem 
Stützpunkt in Südlibyen und der 
Hauptstadt Sudans in letzter Zeit auf- 
feilend häufer geworden sind. Das be- 
richten diplomatische Kreise in Kai- 
ro. Auf Anfragen in Khartum erhiel- 
ten die ägyptischen Behörden die 
Antwort, es handele sich um Lebens- 
mittel-Transporte für die Hunger-Op- 
fer in Sudan. Das wird von ägypti- 
schen Militärs stark bezweifelt, die 
eher an Waffen -Tansporte glauben. 

Nach dem bilateralen Verteidi- 
gungspakt von 1976 müßten die Su- 
danesen die Ägypter über die neue 
militärische Zusammenarbeit mit Li- 
byen unterrichten. Daß dies jedoch 
nicht geschah, verstärkt die ägypti- 
schen Sorgen über eine grundsätzli- 
che Schwenkung des neuen Militär- 
Regimes in Khartum von Kairo weg 
zu Khadhafi. Ägyptische Soldaten be- 
finden sich nicht mehr in Sudan: Eine 
Luftabwehr-Einheit wurde schon vor 
dem Militärputsch am 6. April zu- 
rückgezogen. 

Der unter Präsident Numeiri 
mächtige Sicherheitsdienst Sudans 
ist nach ägyptischen Angaben durch 
Verhaftungen und Säuberung völlig 
lahmgelegt Daher haben die sudane- 
sischen Behörden, wie sie selbst zu- 
geben, nur noch eine oberflächliche 
Kontrolle über die aus Libyen einrei- 
senden Personen. Als Anfang Mai der 
Stellvertreter Khadhafis, Oberst Jal- 
loud, in Begleitung von 40 Mann in 
Khartum ein traf, reisten nur zehn 
wieder mit ihm ab. 

Das sudanesische Militär-Regime 
von General Sa war el Dahab steht 
unter libyschem Druck, alle Abkom- 
men mit Ägypten zu kündigen, vor 
allem den Vertrag über die politische 
und wirtschaftliche Integration von 
1982. Doch wollen die Militärs nach 
ägyptischen Informationen nicht so 
weit gehen. Die scharf antiägyptisch 
eingestellten zivilen Kräfte der Über- 
gangsregierung unter Gazouli drän- 
gen auf den Bruch mit Mubarak und 
den USA Da sie die Auslieferung von 
Ex-Präsident Numeiri aus Kairo 
nicht durchsetzen können, soll er in 
einem Schauprozeß wegen Korrup- 
tion und Verrat in Abwesenheit ver- 
urteilt werden. Dieser Prozeß würde 
sich gegen Ägypten und Präsident 
Mubarak richten, dessen Sturz Kha- 
dhafi mehrfach gefordert hat 


GERNOT FACIUS, Bonn 

In der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion wird die Ministerpräsidenten-Ei- 
nigung über eine Nutzung des von 
Herbst 1986 an zur Verfügung stehen- 
den deutsch- französischen Satelliten 
TV-SAT auch ohne einen Länder- 
staatsvertrag zwar als „erfreulicher 
pragmatischer Fortschritt“ gewertet 
Zugleich wird aber der zwischen dem 
rheinland-pfälzischen Ministerpräsi- 
denten Bernhard Vogel (CDTJ) und 
dem Ham burger Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi (SPD) erzielte 
Kompromiß mit einigen Fragezei- 
chen versehen. Denn, so sagte jetzt 
der medienpolitische Sprecher der 
CDU/CSU, Dieter Weirich, es müsse 
sich erst heraussteilen, ob die Mini- 
sterpräsidenten der „SPD-Blockade- 
länder“ Hessen und Saarland die Ei- 
nigung über die Nutzung des TV-SAT 
für neue Fernseh- und Hörfunkpro- 
gramme mittragen. 

Das Nir htnigtan H pknTTimpn wnps 
Staatsvertrags über eine einheitliche 
Medienpolitik der Länder hat Aus- 
wirkungen auf ein sensibles Feld: Die 
um eine Auswertung ihrer Werbesen- 
dungen bemühten öffentlich-rechtli- 
chen Rundfunkanstalten brauchen 
nicht mehr ein Stoppsignal durch die 
Ministerpräsidenten zu befürchten, 
es sei denn, ein Land oder eine Län- 
dergruppe beschritte den Klageweg. 
So verknüpft denn der Abgeordnete 
Weirich den jetzt gefundenen Nutr 
zungs-Kompromiß mit dem Appell 
an die öffentlich-rechtlichen Rund- 
funkanstalten in den SPD-regierten 

Kreml wirft USA 
Terrorismus vor 

dpa, Moskau 

Die Sowjetunion hat den USA er- 
neut vorgeworfen, auf internationaler 
Ebene „Staatsterrorismus“ zu betrei- 
ben. Damit reagierte die amtliche 
Nachrichtenagentur Tass auf die Äu- 
ßerung des US-Präsidenten Ronald 
Reagan, daß sein Land das Recht ha- 
be, sich gegen den „fanatischen Haß“ 
von Terroristen zu verteidigen. 
Reagan habe Vorfälle wie die Entfüh- 
rung eines amerikanischen Flugzeu- 
ges benutzt, ura allen Völkern, die 
„für politische und wirtschaftliche 
Selbstbestimmung und gegen das 
Diktat der USA kämpfen, das Etikett 
des .internationalen Terrorismus* an- 
zuhängen“. Die Solidarität der So- 
wjetunion mit diesem Kampf sei vom 
US-Präsidenten als „Unterstützung 
terroristischer Organisationen“ be- 
zeichnet worden. Das Partei-Organ 
„Prawda" schrieb dazu, die sozialisti- 
schen Länder seien das Objekt „ver- 
schiedenartiger subversiver Aktio- 
nen“ der CIA. 


Ländern, sich an eine „vernünftige 
Selbstbeschränrung“ in der Werbe- 
frage zu halten. Und Weirich rät den 
von seiner Pärte geführten Landesre- 
gierungen, ihre Sage gegen die Ein- 
führung von Verbung im Dritten 
Ferosehprograznn des Hessischen 
R undfunks entlieh einzubring en. 
Von Hessen aus so die Befürchtun- 
gen in der Unim, könnte eine Art 
Sogwirkung auf adere RundfUnkan- 
stalten ausgehen wenn die Frage der 
Werbung in dei Dritten Program- 
men, von den Ministerpräsidenten in 
den 60er Jahrm definitiv ausge- 
schlossen, nicht zweifelsfrei entschie- 
den würde. Mit großem Unbehagen 
sieht man in der CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion im übrigen den „Vor- 
marsch getarnter Werbung im Unter- 
haltungsbereich" und Bestrebungen, 
die Aktivitäten des öffentüch-rechtli- 
chen Systems be der Nutzung von 
Videotext zu vermehren, vor allem 
auf regionaler Ebsne. Eine derartige 
Expansion würde das Werbeaufkom- 
men der sich jetzt langsam etablieren- 
den privaten Anbete- berühren. 

Noch immer nfcht gefällt sind die 
Entscheidungen iber die Belegung 
der Kanäle für den Fernmeldesatelli- 
ten Intelsat, der seit Anfang dieses 
Jahres sendebereit ist Die Verzöge- 
rung bei Intelsat kostet nicht nur viel 
Geld, sondern hemnt auch das Inno- 
va tionstempo bei den neuen Medien. 
Es waren übrigens die Länder, die 
Mitte 1983 den Bnndespostminister 
zur Anmietung der Intelsai-Kanäle 
aufgefordert hatten. 

Mehr Handel 
China - UdSSR 

dpa, Peking 

Chinas Vizepremier Yao Yflin ist 
gestern nach Moskau geflogen, wo er 

ein langfristiges Handelsab kommen 

(1986-1990) unterzeichnen wird. Sei- 
ner Regfemngsdefegation gehören 
der mit den chinesisch-sowjriischen 
Normalisierungsgesprächen betraute 
Vize- Außenminister Qjan Qichen und 
der Vize-Chef der staatlichen Plan- 
kommission, Gang Ziyi, an. Dieses 
erste langfrikige Handelsabkommen 
nach mehr als 20 Jahren bitterer 
Feindschaft zwischen den beiden 
kommunistischen Nachbarn war 
durch den Besuch des sowjetischen 
Vize-Premiers Iwan Archipow im ver- 
gangenen Dezember in Peking vorbe- 
reitet worden. Kürzlich wurde auch 
die Wiedereinrichtung der jeweiligen 
Generalkonsulate in Shanghai und 
Leningrad zu einem noch nicht fest- 
stehenden Zeitpunkt vereinbart Der 
bilaterale Handel wird sich 1985 vor- 
aussichtlich um 36 Prozent auf 1,6 
Milliarden Dollar erhöhen. 
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Grüne verlangen 30 Milliarden 

Etatfordeningen für 1986 / Union spricht von „Abstrusitäten and Verblendung“ 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Mehrausgaben von 30,4 Milliarden 
Mark haben die Grünen bei der Voiv 
bereitung des Bundeshaushalts 1985 
für ein sogenanntes ^ntgiftungspro- 
gramm“ und ein „Sonderprogramm 
zur Eindämmung der Armut“ bean- 
tragt Streichen wollten sie dagegen 
Ausgaben von 21,7 Milliarden Mark, 
fest ausschließlich in den Bereichen 
der Sicherheit-, Außen- und Deutsch- 
landpolitik. Gleichzeitig „beschlos- 
sen“ die Grünen Steuereräöhungen 
von mmHgston«! 6,2 Mffliar rten Mark 
durch Anhebung der EinknrnTnerv 
steuer für Einkommen von m»hr als 
50 000 Mark jährlich. Das geht aus 
ginpr vom Pa rlampnfa rischen Ge- 
schäftsführer der CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion, Rudolf Setters, vorge- 
legten Studie zum haushaltspoliti- 
schen Verhalten der Grünen hervor. 

Man würde über diese „Abstrusi- 
täten, den hanebüchenen Dilettantis- 
mus und die ideologische Verblen- 
dung“ der Grünen hinweggeben, 
wenn sie nicht von der SPD als künf- 
tiger Partner der Haushaltspolitik an- 
visiert würden, sagte Setters. Nach 
der rot-grünen Koalition in Hessen 
wolle „die SPD im Bund offensicht- 
lich den gleichen verhängnisvollen 
Weg beschneiten". 

Nachfolgend eine Reihe von Bei- 
spielen für die „Efeushaltspolitik“ der 
Grünen aus der von Setters erstritten 
Studie: 

Bei den Streichungsabsichten der 
Grünen steht mit 18,166 Milliarden 
Mark an erster Stelle der Geschäfts- 
bereich des Verteidigungsministers 
(Drucksache 10/2462), weil es sich bei 
der Militärstrategie der Bundeswehr 


um wm» ^Angriffevorbereitung“ han- 
dele. 

Weiterhin verlangen die Grünen 
die Auflösung des Bundesministe- 
riums für innerdeutsche Beziehun- 
gen, weil es „historisch überholt und 
Ausdruck einer falschen Politik“ sei. 
Mit der symbolischen Kürzung von 

rinwlUbri r gnn jg gifeht» FOTfoma ftnah - 

me g es am t deu t schen Charakters ge- 
kürat werden: Der Freikauf von Häft- 
lingen aus der „DDR“ wird abge- 
lehnt, weü es sich hierbei um „ver- 
deckten Rassismus und Alibi für ge- 
fährliche politische Ansprüche“ han- 
dele. 

Im Geschäftsbereich, des Bundes- 
mnenministers verlangen die Grünen 
die Verdoppelung der Ausgaben 
(plus 7,6 Milliarden Mark) zur Förde- 
rung der Fnrs rhimg snr BrinhaHung 

der Luft nnri die Lärmbekämpfung. 

Wiederum nur für die Forschung 
auf den Gebieten Wasserwirtschaft, 
Ab&üwirtscbaft und Bodenschutz 
werden weitere 3,8 Milliarden Mark 
verlangt. Zur Abrundung haben die 
Grünen mit Bundestagsdrwksadbe 
10/1205 einen Antrag ringebracht, der 
die vorläufige Stillegung sämtlicher 
HausmüU- und Sondennüllverbren- 
nungsanlagen sowie rin Anwen- 
dungs-, Produktions- und Importver- 
bot Vorsicht 

Viel Geld wollen die Grünen 
(Drucksadle 10/2425) dagegen für die 
„Förderung der ökologischen Land- 
wirtschaft“ ansgfriwn- 1,5 Milliarden 

Mar k. 

Ein „Sonderprogramm «im Schutz 
der Verbraucher vor giftigen Chemi- 
kalien in Haushalt imd Wohnung“ 
soll 100 Millionen Mark kosten; wette- 


re 2,5 Millionen Mark sollen nach Vor- 
stellung der Grünen in einen „Fonds 
für unkonventionell e Verbraucher- 
Aufklärung“ flirifen. 

In ihrem yt gprmnnten „Sonderpro- 
gramm Eindämmung der Armut" 
verlangen die Grünen - bei Kosten 
von drei Milliar den Marie jährlich - 
eine Jfindestabsichening" von mo- 
natlich 950 Mark für Alleinstehende. 

3,3 Milliarden Mark sollen in Maß- 
nahmen fließen, um die Arbeitsbe- 
schaffung nach dem Arbeitsförde- 
rungsgesetz „auch auf solche Arbeits- 
lose tmd von der Arbeitslosi^ett Be- 
drohte auszu dehnen, die ein in 
Selbstverwaltung geführtes Unter- 
nehmen e r r ichten oder übernehmen 
wollen“. 

Für „autonome Frauenhäuser“ soll 
i famiitonminigtar Geißler 50 Millio- 
nen Mark im Haushalt entstellen und 
di»ns«»i)wi Betrag noch einmal für 
„die Erforschung von gesundheitlich 
i ipbedenküchen Verhütungsmitteln 
für MBnnAr und Frauen“. 

Forschungsminister Riesenhuber 
mfifhto doch, so argumentiert die 
Fraktion der Grünen auf Drucksache 
10/2440, mit fünf Miiiirmgn Mark ei- 
nen jUigskfontprifon d“ einrichten, 
für WigftpngrhafrW , die „Minderhei- 
tenpositionen von hoher Kreativität 
Originalität »wd Eigenwilligkeit“ ver- 
treten. 

Daß die Grünen die vorgesehenen 
Unterstützungsmittel der Bundesre- 
gierung für El Salvador von 50 Millio- 
nen Mark streichen und dagegen die- 
selbe Summe Nicaragua zukommen 
lassem wollen, versteht sich bei die- 
sem Ansatz beinahe von selbst 


Moskau diktiert Honecker den Kurs 

„Bonner Revanchismus ernster nehmen“ / Kein „DDR“-Sonderweg / Töne wie vor einem Jahr 


H.-R. KARUTZ, Berlin 
Die Moskauer Führung verlangt 
von den Genossen in Ost-Berlin, sich 
aktiver, beredter und konsequenter 
an der „Revanchismus“ -Kampagne 
des Ostblocks gegen Bonn zu beteilir 
gen und nach den 8.-Mai-Feiem nicht 
etwa zur Tagesordnung überzugehen. 
Beide Länder verfolgten heute ihre 
„Außen- «"d Tnnwipftfftik gemein- 
sam“, heißt es in einer Fachpublika- 
tion, die dem. Moskauer Außenmini- 
sterium nahesteht. 

Der Artikel wurde offenkundig 
noch unter der Regie des zum Staats- 
präsidenten /erhobenen früheren Au- 
ßenministers Andrej Gromyfco ver- 
frißt und schlägt denselben warnen- 
den Tenor an, den die sowjetische 
Presse Jim Sommer 1984 im Vorfeld 
des verschobenen Honecker-Besuchs 
in Bonn gegenüber dem Verbündeten 
in Ost-Berlin benutzt hatte 
Der Historiker R. Alexejew bezieht 
sich in seinen Ausführungen kritisch 
auf Regierungskreise in Bonn, die 


weiterhin von der „offenen deutschen 
Frage“ redeten. Wie schon vor einem 
Jahr, als besonders ein „Prawda“-Ar- 
tikel von Lew Besymenskij die Mos- 
kauer Bedenken gegen jeden vermu- 
teten Ostbediner Sonderweg formu- 
lierte, erinnert auch Alexejew die 
SED nachdrücklich an ihre Bündnis- 
verpflichtungen: 

Beide Länder seien in ihrem Ver- 
trag von 1975 -damals noch von Leo- 
nid Breschnew und Erich Honecker 
feierlich besiegelt - übereingekom- 
men, „g emeinsame Anstren gu n gen 
gegen jede Manifestation von Revan- 
chismus und Militarismus“ zu unter- 
nehmen. 

Der Beitrag aus Moskau bestätigt 
seit langem vorhandene Ostberliner 
Befürchtungen, die Phase des „Mehl- 
taus“, der über den deutsch-deut- 
schen Beziehungen liegt, werde we- 
gen der sich weiterinn erst neu for- 
mierenden sowjetischen Außenpoli- 
tik noch geraume Zeit anhatten. 


Kommentator Besymenskij hatte 
seinerzeit davor gewarnt, daß Bonn 
die Entwicklung der Beziehungen 
mit Ost-Berlin dazu benutze, diese 
„vollständig pttw nationalistischen 
Konzeption unterzuordnen, die letzt- 
lich auf die Untergrabung der soziali- 
stischen Ordnung in der DDR ab- 
zielt“. 

Jetzt macht rieh Alexejew zum 
Verteidiger der angeblich allseitigen 
„DDR“-SouveränitäL Diese Mos- 
kauer Sorge vor dem Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl der Deutschen als 
Element der Politik betonte Besy- 
menskjj auch mit dem Hinweis auf 
„chauvinistische Strömungen“ (in 
beiden Teilen Deutschlands?), die 
Bonn „anheize“. 

Die jüngste Standortbestimmung 
der KPdSU gegenüber der SED läßt 
keinen Zweifel, daß Moskau Ost-Ber- 
lins Westpolitik als sowjetische und 
keineswegs „deutsche“ Politik be- 
greift und benutzt 


London hebt 
Embargo gegen 
Argentinien auf v 

REINER GATERMANN, Loodea " - 

Die britische Regierung hat das im : 
April 1982 nach Ansbruch des Falk- 
fand -Krieges gegen Ar gentin ien ver- . 
hängte Handelsembargo aufgehoben. 

In London sieht man dies als ein wei- 
teres Angebot zur Normriisierung der 
Beziehungen mit dem südamerikani- 
sehen Staat, betont jedoch gleichzei- 
tig, daß die von Argentinien als wich- v 
tigste Bedingung für eine Normalisie- 
rung angesehene Frage der Souverä- 
nität über die südatlantische Insel- 
gruppe „weiterhin nicht verhandel- 
bar“ sei 

Die Aufgabe des Handelsboykotts ' 
wurde bei der Ankunft des britischen .. 
Außenministers Sir Geofirey Howe in 
Brasilien bekanntgegeben. Brasilien ’ 
vertritt seit dem Krieg die diplomati- - 
sehen Interessen Argentiniens in 1 
London. Obwohl die britische Regie- 
rung ihren Schritt offiziell nicht von 
oipgm Parallelbeschluß Argentiniens 
a bhäng i g macht, erwartet man doch 
bald auch die Aufhebung der Blocka- 
de durch Buenos Aires. Unterstaats- 
sekretär Timothy Renton erklärte vor 
dem Unterhaus, die Normalisierung 
könne nur voranschreiten, wenn es 
im Händel wieder einen Verkehr in \ 

< beide Richtungen gebe. 

1981, im Jahr vor dem Embargo, ■ 
lieferte Großbritannien Güter im 
Wert von 161 Milli onen Pfund (etwa 
644 Millionen Mark) nach Argenti- 
nien. Der Importwert lag bei 163 Mil- 
lionen Pfund. Die Blockade war je- 
doch nie total. So ließ Argentinien 
weiterhin die Einfuhr „für die Nation 
wichtiger Waren" zu; darunter fiel 
auch schottischer Whisky. Andere - 
Lieferungen gingen über die USA. -T 
London erlaubte indessen die Ein- - 
fuhr „persönlicher Habe“ aus Argen- 
tinien - einschließlich Polo-Pferde. 

Die britische Industrie hofft vor al- 
lem, bald ihre Position als wichtiger 
Maschinenlieferant Argentiniens wie- 
der auf bauen zu können und Zugang ' 
zu seinen Rohstoffen zu erlangen. Der 
argentinischen Fleischindustrie dürf- 
te es dagegen schwerfallen, ihren An- ~ 
teü am britischen Coroed-beef-Markt, 
der einst bei 30 Prozent lag, zurückzu- 
gewinnen. 

Aus Londoner Regierungskreisen 
verlautet, daß man mit der Aufhe- “ . 
bung des Embargos auch die Demo- ! 
kratirierungsbestrebungen des ar- 
gentinischen Präsidenten Alfonsin 
unterstützen wolle. Als nächstes wäre _ 
Großbritannien an einer Reaktivie- / 
nmg des 1982 einseitig von Argenti- - ' 
nien aufgekündigten Luft&hrtab- 
kommens interessiert, was unter an- 
derem die Versorgungssituation der 
Inseln erleichtern würde. Da Argenti- r \ 
nien jedoch bisher den Kriegszustand - 
offizfeil nicht beendet hat ist auch die - 
von London eingefuhrte 150 Seemei- . • 
len große Schutzzone um die Falk- 
landinseln noch in Kraft. 


Automatisierungssysteme 
Bahntechnik 
Energieverteilung 
Hausgerate 
Hochfrequenztechnik 
Industrietechnik 
Informationstechnik 
AEG KABEL 
AEG KANIS 
Kommunikationstechnik 
Komponenten 
Marine- und Sondertechnik 
OLYMPIA 
Serienprodukte 

AEG. 

Ein Technologie- 
Konzern. 

Stark im Verbund. 


j 



ln 110 Ländern der Erde arbeiten 
73.000 Menschen bei der AEG. Mit 
einem breiten Produktions- und 
DienstleistuÄgsprogramm haben 
sie 1984 einen Umsatz von rund 
11 Milliarden Mark erzielt. 


6.000 Mitarbeiter stellen mit ihrer 
Arbeit in den Forschungs- und Ent- 
wicklungsabteilungen den hohen 
technischen Stand aller Leistungen 
der AEG sicher. 


II iwiv m i_^ii VVI i r-U-VJ, CICMMbU IQ 

und elektronische Geräte. Systeme , 
und Anlagen für Kommunikation 
und Information, für Industrie- und 
Energietechnik, für Verkehr und 
Sicherheit, für Büro und Haushalt. : 



3) 6001, Telex; 411 076, Telefax: (069) 6005400 • 40 Vertriebsniederlassungen in der Bundesrepublik Deutschland und West-Berlin ■ Vertretungen in 110 Ländern der Erde' £• 



AEG Aktiengesellschaft - Theodor-Stern-Kai 1, D-6000 Frankfurt 70 • Telefon: (0 
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Wolken über 


cd.- Noch wärmt sich die schwe- 
dische Wirtschaft unter dem Schein 
der mittsömmerlicheQ Sonne. Der 
nach der letztenAbwertung stabile 
Wechselkurs der Schwedenkrone 
scheint eine spamrnngskse Wirt- 
sdiaftshiidachafl; widerzuspiegeln. 
Doch am Horizont zfcfrgn diw»M» 
Wolken auf. Die sonst so sensiblen 
Devisenmärkte haben das noch 
nicht registriert 

Der Versuch, die Inflation in 
Schweden zu brechen, ist fehlge- 
schlagen. Das Tempo der Geldent- 
wertung - gegenwärtig 8*5 Prozent 
- beschleunigt sich wieder. Kredit- 
restriktionen, die den Banken für 

ihr» AngfaTninggr) nn dte Wir tschaft 

auferlegt wurden, verpuffen, solan- 
ge KnanzierungsqueBen im Aus- 
land weitersprudeln und der Staat 
seine Ausgaben nicht drosselt Die 
Stockholmer Regierung und die 
vom Regierungswillen ab häng ige 
Reichshank verletzen die simpel- 
sten ökonomischen Woge, wenn sie 
die Schuld für das Wiederaufleben 
da: Inflation nicht bei ihrer eigenen 
WachensteDung suchen, sondern 
bei den Gewerkschaften, die nach 
Jahren des Realeinkommenverlu- 
stes deutlichere Lohnsteigerungen 
durchgesetzt haben. 

Es wird vermutlich nicht mehr 
allzu lange dauern, bis sich wegen 
der Kostennachtefle der schwedi- 
schen Unternehmen die Handelsbi- 
lanz und damit auch die Leistungs- 


büanz des Landes verschlechtert. 
Wenn die Regierung auch dann 
kein anderes Rezept präsentieren 
kann als eine Erhöhung der Steuern 
und Abgaben, wird sie das Infla- 
tionsproblem nur noch verschärfen. 
Schwedens Mittsommemaeht wür- 
de von langen ffrmkWi Nächten ab- 
gelöst 

Verschoben 

nL -Im Markt des bewegten Hü- 
des herrscht Bewegung- Der 
Schmalfilm-Sektor schrumpft un- 
verändert; statt dosen gewinnt die 
Videotechnik Boden. Handliche 
elektronische Kameras mit einge- 
bauten Recordern beschleunigen 
den Vormarsch. Mit großem Werbe- 
getrommel Kodak unter der 
Bezeichnung „Kodavirion 0 ein 8- 
Mfllimeter-Videosystem anstelle 
der überkommenen Halbzoll-Band- 
technik präsentiert und nach der 
erfolgten Markteinführung in d»n 
USA für dieses Jahr auch den Ver- 
kauf surf /ipm europäischen Markt 
angekündigt. Da verwundert es, 

daß (Jje Marktpfnfnhning zumin- 
dest in Europa auf unbestimmte 
Zeit verschoben wird; zumal Sony 
in das 8-Miflimeter-Videblfflrnen 
einsteigt ein Schritt, der ach vor 
altem aus der bedrängten Marktsi- 
tuation des Beta-Systems e rklär t 
Daß die Hersteller von Halbzoll-Ge- 
räten im marktstarken VHS-Ver- 
fahren. mit großen Kapazitäten ge- 
genhalten, versteht sich von selbst 
In diese Zerreißprobe wollte rieh 

KnHak niffht hinpiwriahan las - 
sen. 


Freier Handel in Gefahr 

Von HORST A. SffiBERT, Washington 


A ls wohl schwerster Fehler in der 
Gipfel-Diplomatie erweist sich 
immer stärker die im Mai in Wnnn 
nicht gelungene Hestsch reibung *nw 
neuen Libeialirierungsrimde imRah- 
men des AHgememen Zoü- und Han- 
delsabkommens (Gatt). Im amerikar 
nischen Kongreß verstärken sich die 
protektionistischen Tendenzen im- 
mer mehr, und höhere Schranken im 
internationalen Warenverkehr sind so 
sicher wie das Amen in der Kirche, 
wenn nicht wenigstens die vor vier 
Wochen, von 20 Ländern in Stock- 
“ hohn vereinbarten Vertoereitungsge- 
;* spräche gleich nach dem Sonuner 
ernsthaft beginnen. 

-- Dfp ffp im Hpjm»n Fit»« abge ge bene 

2: Ah sichtotPrklänmg ersetzt naph am 

rikanischer Auffassung k einesfalls 
den nirlit 71 1 s tayiriegekommenen Be- 
•" schhiß der sieben größten westlichen 
_ Indns tri enatinnpn, da erst ein Kon- 
’a sensus unter allen Mitgliedsstaaten 
des Gatt die Voraussetzung für einen 
wirklich freieren Austausch von Gü- 
tern, Dienstleistungen und techni- 
sphem Wissen schaff t. Vor »item die 
Dritte Wett hätte eines klareren und 
dringlicheren Signals bedurft, um für 
einen schnellen Sprung auf den Zug 
motiviert zu werden. 

Statt dessen verhärtet sich der Wir 
derstand in den Entwicklung^ und 
Schweflenländem gegen ein Über- 
greifen liberalisierter Handelsregeln 
auf Bereiche, die nicht mehr nur et- 
was mit reinen Warengeschäften zu 
tun haben. Am Rande seines jüngsten 
Besuches in Washington Hat, Tndwns 
Ministerpräsident Rajiv Gandhi kei- 
nen Zweifel daran gelassen, daß für 
«»in Land vorast eine Ein b eziehung 
des Dienstleistungssektors in das 
Gatt nicht in Frage kommt Er wird 
unterstützt von Brasilien und 21 an- 
deren ländern, die alle m ei n en, daß 
die Industrienationen erst alte Km- 
fuhrbarrieren demontieren müssen, 
ehe man in handelspolitisches Neu- 
land vorstoßen kann. 

N ur beim ersten Hinhören klingt 
das verständlich. Nicht gesehen 
werden indes die immensen Gefah- 
ren, die dadurch in der Dritten Welt 
selbst und in anderen Staaten wie 
Frankreich, die den Weg nach Genf 
erschweren, heraufbeschworen wer- 
den. Denn wie ein Bumerang wird ihr 
Nein auf ihren t»ig»n»n Außenhan del 
Zur ückschlagen , und zwar in Form 


HWWA 


neuer Importhemiiiziisse an der US- 
Grenze oder von Washington durch- 
gesetzter freiwilliger Export-Selbst- 
beschränkungsabkommen. 

Natürlich besitzen die Vereinigten 
Staaten komparative Kostenvorteile 
im Dienstleistungs- und High-Tech- 
Bereich, während der mächtige Dol- 
lar dabei ist, die internationale Wett- 
bewerbsfähigkeit des verarbeitenden 
Gewerbes zu ruinieren. In dieser kri- 
tischen Phase kommt es Ronald 
Reagan jedoch in erster Linie darauf 
an, ripm handelspolitisch wütenden 
KnngnpB die legislativen Bände zu 
binden. 

Reagan weiß* daß das KapHnl, vor 
die Wahl gestellt, der Liberalisienmg 
mehrheitlich immer den Vorzug vor 
einem sich ausbiritaden Protektio- 
nismus geben würde. Deshalb wäre 
für ihn an festes Gatt-Datum das be- 
ste politische Werkzeug. Mit ihm lie- 
ße sich an hoher Wall auf werfen ge- 
gen die Flut von Schutzgesetzen, die 
als Reaktion auf das Versagen der 
«Großen Sieben“ in Bonn jetzt den 
Kongreß überschwemmen. Seit der 
Verabschiedung des Smoot-Hawley 
Tarif! Act 1930, der die Depression 
weltweit verschlimmerte, ist die 
Stimmung in den USA nicht so pro- 
tektionistisch gewesen. 

D ie Liste der emgebrachten Ge- 
setzentwürfe hat einen seit da- 
mals nicht gekannten Umfang er- 
reicht Senatoren und Abgeordnete in 
wachsender Zahl unterstützen inzwi- 
schen einen Sonderzoll von 15 bis 20 
Prozent auf alle Importgüter. Andere 

gen Japan oder die Einfuhr ^ von Tde- 
fonen aus Taiwan, Schuhen aus Bra- 
silien »nd Südkorea, petrochemi- 
<yh»n Erzeugnisen aus. Saudi-Ara- 
bien, Holz aus Kanada, Wein aus 

Frankreich und Italien oder Hemden 

- und Blusen aus China und Indone- 
sien. Sogar die High-Tech-Industrie 
ruft um Hine- 
in dieser kritischen Situation ist 
Eile das Gebot da Stunde: Reagan 
braucht die Unterstützung der Part- 
ner. In den USA Trimmt der protektio- 
nistische Drnck noch zu, wenn sich 
das Wirtcehaftsu »it«.hgtanTi weiter ver- 
langsamen und das Handelsdefizit 
1985, wie von Malcolm Baldrige vor- 
ausgesagt ISO Milliarden Dollar errei- 
chen soDte. 


„Wachstumskräfte haben 
sich wieder abgeschwächt“ 


JAN BRECH, Hamburg 
Die Aufwärtsbewegung in dar 
Weltwirtschaft hat erheblich an 
Schwung verloren. Wie das Hambur- 
ger HWWA-Institut für Wutschafts, 
forschung in s»inem jüngsten Lage- 
bericht schreibt, sind vor allem die 
expansiven Kräfte in den USA ver- 
halten. Aber auch in Westeuropa und 
Japan habe ri eh da Anstieg von Ge- 
samtnachfiage und Produktion ins- 


Das HWWA geht davon aus, daß 
das reate BrottMoaalprodukt in den 
USAim.Jafaiesdurtdisdhsitt 1985 nur 

noch um3(1984: S, 8) Prozent, in West- 
europa um 23 (2,4) und in Japan ran 
43 (5^5 Pfezeot wachsen dürfte. Die 
Expansion, des Welthandels verrin- 
gert rieh von neun auf fünf Prozent. 
Ufa Prognose eines nur mäßigen Pro- 
duktionsaöstiqp in den we stliche n 
Industxidändeni gründet das HWWA 


in erster T inie auf die noch zurück- 
haltende Einschätzung da eigentli- 
chen Wachstumskräfte. 

Es gibt nach Meinung des HWWA 
Anhal tspunkte, daß die notwendigen 
Anpassungsprozesse noch nicht weit 
genug gedielten sind. Der Preisauf- 
trieb in den Industrieländern sei mit 

duichschmttlich 4,5 Prozent trotz seit 
gut fünf Jahren verfolgter Stabili- 
tätspolitik und hoha Arbeitslosigkeit 
noch etwa doppelt so stark wie in der 

langjährigen Mittevor der weltweiten 
Inflationsbeschleimigung Ende da 

caphTig w Jahre. Dies zeuge von da 

Zählebigkeit der Inflationsawartun- 
gen nnri auch davon, daß dem gesell- 
schaftlichen Konsens über die Not- 
wendigkeit einer Wacbstumsförde- 
nmg durch eine Verschiebung da 
Vertdlungsrelationen zugunsten da 
Unternehmen in vielen Industriestaat 
ten enge Grenzen gesetzt sind. 


GEMEINNÜTZIGE WOHNUNGSUNTERNEHMEN / Kommission gegen Steuerbefreiung 


Folgt der Gesetzgeber dem Votim, 
müßten die Mieten erhöht werden 


, HANS BAUMANN, Essen 
Die ■ c > t<Hiafhofc P TiiTig da gemeinn ützi gen Wohnungs- nwd Siedlungsun- 
temehmen, ist nicht mehr gerechtfertigt Daher kann auf das Wbhzxungs- 

diesem hören ist die sogenannte Stoltenberg-Kommis- 

sion in einem Gutachten kommen, das in Kürze veröffentlicht wird. 


da Gemeinnützig 
Kommissio n hat 
vertreten, daß die 

AnfdrhtfifimVtirm 


Jen ergeben Die 
hif die Auffassung 
Verbände keine 
iisüben dürfen. 


Die Kommission war aufgrund ei- 
nes Kabinettsbeschlusses vom 18. 
Mai 1983 angesetzt worden mit da 
Aufgabe, die Steuerprivilegien da 

j g Pmainniifyigpn WohnungS- Und 

Siedhmgsuntemehmen zu überprü- 
fen. Die Kommission hat sich mit den 
Vorschlägen da Bund-Lända-Kom- 
misginq hpfaßt, die d en gemeinnützi- 
gen Wnhr^ m pamtwnphnion als 
Äquivalenz für die Steuerbefreiung 
verstärkte Briegungsbindungen auf- 
erlegen mö chte- Die Kommission ver- 
wirft in ihrem Gutachten diese Ab- 
sicht Sie weist dabei auf die Regelun- 
gen im Eriergjebereich hin, wo die 
Belieferung mit Strom, Wassa oda 
Gas steuerlich auch nicht privilegiert 
sei. Aus der RtvrifllftmlrHnn des Gutes 
Wohnung heraus könnten keine Wett- 
bewerbsvorteile begründet werden. 

Genossenschaften sollen nach Auf- 
fassung da Kommission unter be- 
stimmten V/i ramMgtoi »wgpn weiter hin 
von da Körperschafts-, Gewerbe- 
imH Vm-mn g»Tis!gfa*>igr befreit blei- 
ben. Eine Voraussetzung dafür ist je- 
doch, daß sie sich bei da Vergabe 
und Bewirtschaftung von Wohnraum 
tatsächlich satzungsgemäß verhalten. 
Tn da Kommission war lange um- 
stritten, ob die Steuerbefreiung auch 
dann gewährt werden solle, wenn die 


AUF EIN WORT 
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99 Wenn aus dem Auspuff 
eines Autos so wenig 
herauskame wie aus 
dem Miiusterrat, dann 
wäre die Welt in Ord- 
nung. 99 

Sfegbert Alber, Vizepräsid ent des Eu- 
ropaparlaments. FOTO: DIE WH.T 

Stahlfusion 
am Ende 

J.G. Düsseldorf 

Bnen „liSTistpHnngshcschTiiß bis 

auf weiteres“ verkünden die Stahl- 
konzerae Klöckner und Krupp nebst 
ihrem potentiellen Partner, Austra- 
liens größtem Rohstoffkonzern CRA, 
für ihr gemeinsames Bemühen, aus 
deutschem Klöckna/Krupp-Stahlpo- 
tential die «Stahlwake Krupp-Klöck- 
ner GmbH“ mit 10 Mrd. DM Jahres- 
umsatz iwd hohem Rationalisie- 

Aus Gründen, die «außerhalb ihres 
Einflußbereichs“ lagen, mußten 
Klöckner wie Krupp nun ihre jeweils 
eigenen Rationalisierungskonzepte 
vorantreiben, um rechtzeitig bis zum 
auf Ende 1985 terminierten Schluß 
da Subventionen in da EG-Stahlin- 
dustrie mö glich» S taatshilfe 711 erhal- 
ten. Seitens da (Bundes-)Politik ha- 
be man keine hinreichende Zuver- 
sicht bekommen, das Fusionskonzept 
unter da .notwendigen allseitigen 
Unterstützung“ zu realisieren. 


Genossenschaft (überwiegend) im 
Bereich da Ei gentiims h iiriimg tätig 
ist. Man hatte für di**”*» Fall eine 
begrenzte Steuerpöieht erwogen. 
Die9a Gesichtspunkt ist dann aber 
nicht weiter verfolgt worden. 

Auch das 
um, das von den Gutachtern zur Son- 
derbehandlung von Genossenschaf- 
ten gehört worden war, wendet sich 
grundsätzlich gegen Ausnahmen, 
weil sie immer wieder zu Präzedenz- 
fällen führen. Das WnnnTminijrfgriiim 
ist auch dagegen, daß die Genossen- 
schaften, die ( yh w w p m ' f *m* Wg) die 
Bildung von Eigentum betzeiben, nur 
einer begrenzten Steuerpflicht unter 

SEITE 2: 

Ist Gemainaotz Eigennutz? 

worfen werden. Man befürchtet, daß 
in solchen Fällen die Genossenschaf- 
ten eine Förderung nach Paragraph 
7b Finlfnmmprwrt'puprgpspt z (alt) be- 
ziehungsweise nach Paragraph lOe 
EStG (neu) für sich reklamieren. Das 
Ministerium befürchtet verstärkte 
Steuera usfälle 

Nur am Rande wurde von da 
Kommission behandelt,- welche Kon- 
sequenzen sich aus da Beseitigung 
der Steuerbefreiung für die Verbände 


EG-HAUSHALT 


Von Bedeutung i t für die Gemein- 
nützigen, daß mit lern Wegfall da 
Steuerbefreiung feine Pflicht zur 
Nachversteuerung entsteht Die 
Kommission argur entiert, daß sich 

keine gravierende tückbelastung er- 
geben dürfe, wenn in jahrzehntelang 
gewachsenes System „über Nacht“ 
geänder t werde. 1 io Gutachter ver- 
weisen auf Para raph 13 Körper- 
schaftssteuergeset und beziehen 
sich auf die Histor Als im Kreditge- 
werbe dessen sU rerliche Bevorzu- 
gung entfalle se habe man eben- 
falls die zurücküe [enden Tatbestän- 
de steuerlich niefa mehr erfaßt An- 
ders liege da FaJ , wenn Unterneh- 


men nach Fortfall 


da Steuerbefrei- 


ung Veräußerung gewinne erzielten. 
Diese seien dann selbstverständlich 
steuerpflichtig 

Dem Gesamtve band da Gemein- 
nützigen Wohnur ^Wirtschaft, Köln, 
gehören insgesan t 1830 Wohnungs- 
und Siedlungsun ernehmen an. Sie 
verwalten rund ,4 Millionen Woh- 
nungen. Gegrünt et wurde da Ver- 
band Ttfrtfe da di dßiger Jahre. Wenn 
das Gutachten ( er Kommission zu 
einer Novellierung da Gemeinnüt- 
zigkeitsgesetze fuhren sollte, dann ist 
damit zwangsläufig eine Erhöhung 
d er Mieten der ypn den fi empinniifc ri- 

gen verwalteteij Wohnungen erfor- 
derlich. 


Fmanzminister einigen sich 
über Ausgabenrahmen 1986 


VwD, Brüssel 
Da Rat da E&Finanzminista hat 

ri e b in Brfiqyl PTj hnak auf einen Bg. 

zugsrahmen für den Haushalt 1986 
innerhalb da nur den Rat selbst bin- 
denden Richtlinien für die Haushalts- 
disziplin geeinigt Für obligatorische 
Agrarausgaben setzte der Rat einen 
Rahmen da Verpflichtungs- und 
Zahli mg gA rmänhtig nn g ipn von 

20 619,4 MT11 Ecu. Für nicht obligato- 
rische Ausgaben setzte er die Ver- 

pflirhhmg spr mäphtig im g PiT auf 

höchstens 8782,4 und die Zahlungser- 
mänhtig i in gen auf hö chstens 5536^ 
MilL Ecu fest Bei den obligatori- 
schen Ausgaben außerhalb des 
Agrarbereichs wurden die Verpflich- 
tamgsermänhtigi in g en auf 2558,4 und 
die Zahlungsermächtigungen auf 
2535,7 MilL Ecu begrenzt 
Im Rat da Finanzminister wandte 
sich da Staatssekretär im Finanzmi- 


nisterium, Hqhs Tietmeyer, gegen je- 
de Defizitpoktik zur Koqjunktursti- 
mnlienmg . Tietmeyer glaubte in da 
Grund orientierung da EG-Kommis- 
sion gewisse neue Töne zu entdecken, 
die von da Bundesregierung be- 
achSftjgungs wiitaame Programme 
im Wege da O pfeitfimnTipning er- 
warteten. Da Kommission sei die 
Lektüre des Jahresberichts da Bank 
für Tntpm g tinnalpn ZahhingsaiiK . 
gleich zu empfehlen, die solche Be- 
schäftigungsprogramme für kontra- 
produktiv halte. 

EG- Vizepräsident Christophersen 
unterstrich, daß sich die EG-Kom- 
migsipn unverändert für eine diszipli- 
nierte Haushalts-, Lohn und Geld Po- 
litik einsetze, jedoch bä den Regie- 
rungen einzelner Länder einen Spiel- 
raum sehe, Subventionen stärker für 
investrtionsfördemde als bestandser- 
haltende Maßnahmen einzuset2en- 


US-UNTERNEHMENS-GEWINNE 


Längere Durststrecke, wenn 
Dollar nicht rascher sinkt 


H.-A. SEEBERT, Washington 

S tag nier end*» Unienxehmensge- 
winne in den USA sagt das Wirt- 
schaftsinstitut Data Resources Ina 
für die nächsten zwölf Monate vor- 
aus. Im ersten Quartal 1985 sanken 
die Gewinne nach Steuern bereits um 
2,8 und gegenüber der gleichen 
Zeitspanne des Vorjahrs um neun 
Prozent Im verarbeitenden Gewerbe 
sind die Gewinne seit Jahresfrist um 
13J Prozent geschrumpft, während 
die D ienstleisfamgc- , Handels - und 
Verkehrslinie™ ehmen unterm Strich 
13 Prozent mehr vodienten. 

Als Gründe nennt Data Resources 
die wechselkursbedingte starke 
Importkonkurrenz, die es amerikani- 
schen Unternehmen nicht erlaubt, 
höhere Kosten im Preis weiterzuge- 
ben, wieder steigende Lohne und die 
verlangsamte Industrieproduktion. 
In den USA dauert da Konjunktur- 
anfachw un g iTimwhin schon 31 Mo- 


nate, und Facharbeiter werden 
knappa. Vom überbewerteten Dollar 
besonders betroffen sind $e Herstel- 
ler von Konsumgütem. Ihre Gewinne 
sackten übers Jahr im Quartalsva- 
gleich von 59,4 auf 50,8 Mrd. Dollar 
(Jahresrate und saisonal bereinigt). 
Im Bereich langlebig er Gebrauchsgü- 
ter nahmen sie von 30,3 auf 27,2 Mrd. 
Dollar ab. 

Wie ernst die Lage in zwei kriti- 
schen Wirtschaftszweigen ist, zeigen 
diese Zahlen: Die Gewinne der Che- 
mie-Industrie sanken von 9,0 auf 6,4, 
die da Mineralölindustrie von 23,6 
auf 19,8 Mrd. Dollar. 

Gleichzeitig stellt da Conference 
Board, das Wirtschaftsinstitut da In- 
dustrie, daß der Vertrauensindes da 
Un ternehm er im Vergleich zum April 
um neun Punkte auf den tiefsten 
Stand seit dem zweiten Halbjahr 1982 
zurückfiel 


FORSCHUNGSETAT / Die Zuwachsrate Hegt höher als beim Gesamthaushalt 


Schlüsseltechnologieii stärker gefördert 


HEINZ HECK, Bonn 

Da Forschungsetat 1986 wird nach 
dem vom Kabinet t am L Juli verab- 
schiedeten Entwurf um 3,6 Prozent 
auf 7,45 MiHianfen Mark »msteig pn 
(Zuwachsrate des Bundeshaushalts 
2,4 Prozent). Aus diesem Etat werden 
etwa 70 Prozent da zivilen For- 
schungsausgaben des Bundes und 
rund 13 Prozent da gesamten deut- 
schen Fa achnngsausgabgi finan- 
ziert. Die staatliche Forschungsförde- 
rung konzentriert sich auf die Giuni 
lagenforsehung, die afl gememe Da- 
seinsvorsorge ^Scherung und Ver- 
besserung der Lebens bedingungen) 
sowie SchKsseltechnologien und 
Rahmenbedingungpn für Forschung 
und Entwicklung in da Wirt schaft 

Forstfaungsministq Heinz Riesen- 
huba trat bei da Erläuterung seines 
Etats den von da Wissenschaft geäu- 
ßertem Befürchtungen entgegen, daß 
die Grundlagenforschung wegen 
deutscher Beteiligungen an der Trä- 


gerrakete Ariane V und da Welt- 
raumstation Columbus notleidend 
werden könnte. Seit dem Regienmgs- 
wechsel 1982 sei da Anteil da 
Grundlagenfbrsdumg überdurch- 
schnittlich gestiegen. Noch 1982 habe 
dieser Anteil 27,4 Prozent betragen; 
in diesem Jahr säen es 34^ Prozent 
und im Haushalt 1986 voraussichtlic h 
36 Prozent Das habe es bisher „auch 
annähernd nie gegeben“, betonte Rie- 
senhuber. 

Die Ausgaben für Schlüsseltechno- 
logien (ohne Energieforschung) stei- 
gen 1988 auf 1^ Milliarden Mark mit 
einem Anteil von 26,5 Prozent am Ge- 
samthaushalt Die S teigerungsrate 
insgesamt beträgt 17,3 Prozent, im 
einzelnen für Informationstechmk 
16£ Prozent, Biotechnologie 29,4 Pro- 
zent und physikalische Technologie 
22,6 Prozeit Auch für Vorhaben da 
staatlichen Daseinsvorsorge (Um- 
weh, Gesundheit) gebe es holte Stei- 
gerungsraten. 


Die Ausgaben für nukleare Ener- 
gieforschung zum Beispiel werden 
ria gpgpn rirastisrh zuiückgefehren 
(minus 28,3 Prozent). Auf den Dau- 
erbrenner Knhlpwn ffiigsig iin gsanla - 
ge angesprochen, betonte Riesenhu- 
ber, ein solches Projekt müsse nicht 
an Haushaltsfragen scheitern; aus 
den interessierten Bundesländern 
(Nordrbein-Westfelen, Saarland) gebe 
es aber bisher noch keine ezxtschei- 
rfnnggfahig gn Unterlagen. Damit 
rechnet a frühestens gegen Ende die- 
ses Jahres. 

Am kommenden Dienstag wird es 
in Paris eine Eureka-Konferenz auf 
Ministerebene geben. Im 86a Haus- 
halt 50 wurde deutlich, wird sich die- 
ses Forschungsprogramm all enfalls 
mit wwigpn Millionen Mar k für die 
Planungsphase (Projektauswahl) nie- 
derschlagen. Riesenhuber betonte, 
daß als Auswahlkriterium da zivile 
Nutzen eines Vorhabens auschlagge- 
bendsel 


EUROPÄISCHER STAHLVERBAND 

USA haben Abkommen über 
Exportbegrenzung gebrochen 


VWD, Brüssel 
Aus Anlaß da dritten Verhand- 
lungsrunde zwischen da Kommis- 
sion und einer Delegation des US- 
Handelsministeriums in Brüssel hat 
da Spitzenverband da Europäi- 
schen Stahlindustrie, Eurofer, den 
Amerikanern vorgeworfen, das seit 
Ende 1682 geltende Massenstahlab- 
kommen gebrochen zu haben. 

Im Gegensatz zu den USA hätten 
sich die EG-Regierungen, die EG- 
Kommission und die EG-Stahlindu- 
strie an das bis Ende dieses Jahres 
befristete Abkommen gehalten, un- 
terstreicht Eurofer. Da Verband be- 
klagt insbesondere, daß die europäi- 
schen Stahlausfuhren nach den USA 
zwischen 1983 und 1984 von 3,6 auf 
3,4 Mül Tonnen (t) gesunken seien, 
obwohl da US-Stahl verbrauch in 
diesen Jahren auf 70 MilL t (von 52 
MBL t) angestiegen sei 
Während jedoch die Gemeinschaft 
trotz eines fest zugesicherten Markt- 
anteils von rund 5,5 Prozent Einbu- 
ßen habe hinnehmen müssen, seien 
die amerikanischen Importe aus an- 
deren Stahlländem insgesamt von 3,2 
auf 8,160 MÜL t emporgeschnellt 
Der Stahlverband spielt damit auf 
den Artikel 10 des Massenstahlab- 
kommens an, wonach die da EG auf- 
erlegten Mengenbeschränkungen 
nicht durch andere Lander ausge- 
nutzt werden sollen. Eurofer verur- 
teilt auch die Forderung Washing- 
tons, das bisha zehn Massenstahlpro- 
dukte umfassende Abkommen vom 
Oktober 1982 bei da bevorstehenden 


Verlängerung um insgesamt 17 Pro- 
dukte zu erweitern. 

Diese sogenannten Konsultation» 
erzeugnisse werden nach den Bestim- 
mungen des Abkommens bisha zwar 
statistisch gesondert erfaßt, sie unter- 
liegen aber noch keiner Beschrän- 
kung. Nach Darstellung des Verban- 
des handelt es sich dabei um „Rand- 
produkte“, deren Einbeziehung mit 
den damaligen Vereinbarungen nicht 
in Einklang zu bringen sei 

Eurofer bestätigt zwar die US-Dar- 
stelhing, wonach die Einfuhren aus 
der EG bei einigen dieser Erzeugnisse 
1984 erheblich angestiegen seien. 
Dies sei jedoch eine Folge der Dollar- 
Festigung und da Zunahme des US- 
Verbrauchs. Außerdem spiegele sich 
darin auch ein technologischer Vor- 
sprung da europäischen Stahlindu- 
strie wider. Da Verband weist damit 
die US-Vorwürfe zurück, wonach die 
EG unter dem Druck da Massen- 
stahlbeschränkung auf die noch frei 
gehandelten Erzeugnisse ausgewi- 
chen ist Während die europäische 
S tahlin dustrie damit offensichtlich 
jede Ausdehnung des Abkommens 
auf andere Produkte ablehnt, wurde 
bei da Kommission ein Kompromiß 
in der Frage da Konsultationspro- 
dukte nicht ausgeschlossen. 

Die Kommission hatte bereits im 
Juni den „Zehn“ eine Verhandlungs- 
strategie vorgeschlagen, nach da die 
Gemeinschaft eine zusätzliche Be- 
schränkung bei mindestens via und 
höchstens sechs Konsultationser- 
zeugnissen in Kauf nehmen würde. 
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Neuer „DDR“-Kredit 

Frankfurt (dpa/VWD) - Einen 
neuen Kredit über 600 MDL Dollar hat 
die „DDR“ von einem internationalen 
Bankenkonsortium bekommen. Wie 
die Dresdna Bank, Frankfurt, bestä- 
tigte, ist ein entsprechender Vertrag 
in London unterschrieben worden. 
Konsortialführer bei den 85 beteilig- 
ten Banken sind die Arab Ranking 
Corporation, die First Chicago Ltd 
und die Industrial Bank of Japan 
(IBJ). Von deutscher Säte aus gehö- 
ren die Dresdner Bank und die Com- 
merzbank dem Konsortium an. Der 
Kredit bat eine Laufzeit von acht Jahr 
ren. Die erste Tranche von 80 Millio- 
nen Dollar steht sofort zur Verfü- 
gung, und zwar zu 3/8 Prozent über 
da US Prime Rate. Die anderen 520 
Millionen Dollar können zu 3/4 Pro- 
zent über dem Londoner Interban- 
kensatz (Libor) gezogen werden. 

Dollar unter drei Mark 

Frankfurt (rtri - Da US-Dollar ist 
gestern an den europäischen Devi- 
senmärkten auf den niedrigsten Kurs 
seit Mitte November 1984 gefallen In 
Frankfurt wurde da amtliche Mittel- 
kurs mit 2£720 Mark festgestellt, 
knapp dreieinhalb Pfennig schwä- 
cher als am Vortag mit 3,0063 DM. Die 
Bundesbank griff n ach Händleranga- 
ben in die Kursfindung nicht ein. 

Belgien erhöht Diskont 

Brüssel (VWD) - Belgien hat den 
Diskontsatz um V* Prozentpunkt auf 
9% Prozent erhöht 

Konditionen geändert 

Berlin (tb) - Die Industriekredit- 
bank: AG - Deutsche Industriebank 
hat eine neue Tranche steuerbegün- 
stigter Darlehen nach Pragraph 16 
Bedinförderungsgesetz aufgelegt 
Die Zinsen betragen bei acht Jahren 
Laufzeit 4,5 Prozent, bei zehn Jahren 
fünf Prozent und bei zwölf Jahren 
5,25 Prozent Die Tilgung erfolgt nach 
drei tilgungsfreien Jahren in gleichen 
Raten. Die Renditen belaufen sich 


nach Angaben da Bank je nach Ein- 
kommensteuersatz auf 7,97 bis 9,66 
Prozent (bisha 839 bis 10,23 Prozent) 
bei 30 Prozent bezw. 56 Prozent Ein- 
kommensteuabelastung. 

Mehrfach überzeichnet 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Sprin- 
ger-Aktie als künftiger Börsenneu- 
ling ist weit überzeichnet worden. 
Man spricht von schätzungsweise 400 
Prozent Dies ist aus Borsenkreisen 
zu erfahren, obwohl da Ausgabekurs 
von 335 DM pro 50-DM-Anteü als 
stattlich bezeichnet wird. Das große 
Interesse ist nach Ansicht da Börsi- 
aner nicht zuletzt auch auf den „guten 
Namen des Springer-Konzems “ zu- 
rückzuführen. Da Thxkurs (ge- 
schätzter Kurs) an da Börse liegt zur 
Zeit bei 400 DM. 

Band senkt Rendite 

Bonn (dpa/VWD) - Die Rendite da 
Bundesobligationen wird heute her- 
abgesetzt Wie das Bundesfinanzmi- 
nisterium mitteilte, führt die im Zuge 
des Zinssenkungstrends beschlosse- 
ne Kurseihöhung da 6,75-Prozent- 
Bundeso bligationen (Serie 55 von 
1985/1990) auf 1003 Prozent zu einer 
Rendite von nur noch 6,56 Prozent 
Erst am Montag war die Rendite 
durch die am Freitag zuvor beschlos- 
sene Kurserhöhung von 100,0 auf 
100,4 Prozent von 6,75 auf 6,65 Pro- 
zent gefallen. 

Hoher Handeisübenchuß 

Tokio (dpa/VWD) - Da Überschuß 
in da japanischen Handelsbilanz hat 
im 1. Halbjahr 1985 den Rekordwert 
von 17,66 Mrd. Dollar erreicht Nach 
vorläufigen Angaben des japanischen 
Finanzministeriums wurden Waren 
für 8235 Mrd. Dollar exportiert Das 
sind 03 Prozent weniger als im 1. 
Halbjahr 1984. Die Importe gingen 
um 6,4 Prozent auf 6439 Mrd. Dollar 
zurück. Da Rekordüberschuß in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres 
übertraf klar das Plus da Voijah- 
resperiode von 13,5 Mrd. Dollar. 
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JAPAN 

Importe werden 
weiter gefördert 

VWD, Tokio 

Die japanische Regierung hat ge- 
stern aiigekündigt, als „zweite Stufe" 
ihres Aktionsprogramms zur Förde- 
rung der Importe die Regeln für die 
Z ulassung anslanriisrhpr Güter auf 
dem japanischen Markt zu erleich- 
tern. 

Erst kürzlich hatte Tokio als „erste 
Stufe“ des Aktionsprogramms die 
Senkung der Zölle auf 1860 Industrie- 
land Agrargüter bekanntgegeben. Der 
Generaldirektor des Büros für Welt- 
handel im Handelsministerium, Ku- 
roda. erklärte, in der zweiten Stufe 
würden einige „unsichtbare“ Han- 
delshemmnisse fallen. So werde das 

AnT«lgw_ 
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erfahren Sie vom Gele 
berater der Sparkasse 


TCHIBO / Cash-Management und Beteiligungen sorgten für Gewinnsteigerung - Umsatz leicht zurückgegangen 

Nach dem „Kaffeekrieg“ eine Phase der Besinnung 


SAARBERGWERKE / Positives Kohle-Ergebnis 

Mitarbeiterzahl geht zurück 


Despa ! 


Ministerium künftig die Sicherheits- 
zertifikate der ausländischen Produ- 
zenten für Elektroguter als ausrei- 
chend akzeptieren und keine zusätzli- 
chen Prüfungen in Japan verlangen. 

Innerhalb von drei Jahren werde 
Tokio die Nonnen der internationa- 
len elektrotechnischen Komission 
übernehmen. Im Ausland ermittelte 
klinische Testdaten für Pharmazeuti- 
ka würden künftig für alle Medika- 
mente akzeptiert, die auf Japaner 
nicht anders wirkten als auf die Men- 
schen anderer Vöker, die japanischen 
Komitees für Lebensmittelnormen 
würden in Zukunft auch auf auslän- 
dische Expertisen zurückgreifen. 

Die verschiedenen japanischen Mi- 
nisterien werden nach Kurodas Wor- 
ten bei den Bemühungen um ver- 
mehrte Einkäufe im Ausland voran- 
gehen. um der japanischen Wirtschaft 
ein Beispiel zu geben. Ausländische 
Anbieter würden bei der Beschaffung 
den japanischen Anbietern gleichge- 
stellt. Damit gebe Japan der Welt ein 
Beispiel 


JAN BRECH, Hamburg 

Das Ende des „Kaffeekrieges“ im 
friihjahr 1984 hat bei Tchibo Frisch- 
Röst-Kaffee AG, Hamburg, eine Pha- 
se der Rückbesinnung eingeleitet 
Strategisch, so betont Vorstandsmit- 
glied Horst Pastuszek, sei es aber not- 
wendig gewesen, den Versuch des 
Konkurrenten Jacobs zu vereiteln, 
sich über eine neue Rosttechnologie 
und veränderte Packungsgroßen 
gleichsam aus dem Oligopol am Kaf- 
feemarkt herauszudifferenzieren. 
Daß Tchibo in der Abwehrschlacht 
taktische Fehler begangen habe, ste- 
he auf einem anderen Brett „Nur wer 
nichts tut, macht auch keine Fehler“, 
kommentiert Pastuszek. 

Der Rückbesinnung im Jahre 1984 
ist nun das Jahr der „Erprobung“ ge- 
folgt Tchibo werde ach nicht noch 
einmal unvorbereitet von neuen 
Strukturen am Markt überraschen 
lassen, betont Pastuszek. Die Ziele 
des Unternehmens seien neu formu- 
liert und mündeten in eine qualitative 
Marktstrategie. Um sich von Kaffee 
als „Stapelware“ abzuheben, werde 
Tchibo künftig noch größeres Ge- 
wicht auf die Elemente Frische, Qua- 
lität und SortenvieLfalt legen. Das Ge- 
brauchsgütergeschäft in den Filialen 
bleibe zwar erhalten, bekomme aber 


eine neue Stnktur. Zu dem im Be- 
richtsjahr um knapp ein Prozent zu- 
rückgegangernn Umsatz von L9MrcL 
DM trägt diesr Bereich traditionell 
rund 20 Prozeit bei 

Die Strategü des Wachstums über 
die Qualität, dir nach den Worten von 
Pastuszek natürlich ihren Preis hat, 
verbindet Tchibo mit Experimenten 
in den großen ITerbrauchennärkten. 
Übe* diese Verriebsschiene gehe in- 
zwischen fest 3f Prozent des Röstkaf- 
fee-Absatzes. Dem wachsenden 
Strom von Kuiden in die Verbrau- 
chermarkte misse Tchibo folgen. 
Zurzeit gebe es zehn Tchrbo-Filialen 
in großen Verirauchermärkten »md 
zehn Depots verbunden mit dem 
Verkauf von Spezialitäten im Fast- 
Fbod-Geschäft. Entscheidungen über 
weiteres Vorgehen auf diesem Feld 
sollen im Hortet getroffen werden. 
Die bisherigen Reaktionen der 
Abpacker, die Tchibo offenbar über 

ripn Preis aus Ören an gpgtnmmtAn 
Märkten vertrieben wollen, schiefe- 
feen Pastuszek rieht Mit Preisunter- 
bietung sei dag Tchibo- Konzept allem 
nicht aus den Anieln zu heben. Gene- 
rell werde sich Tchibo spätestens in 
drei Jahren in einem anderen Kleid 
präsentieren. 

Trotz aller Blessuren, die Tchibo 


im „Kaffeekrieg“ abbekommen bat, 
fohlt es dem Unternehmen nicht an 
finanzieller Kraft, um neue Aktivitä- 
ten zu erproben und auch durchzuste- 
hen. Die Liquidität ist nach wie vor 
überragend, die Finanz- und Bilanz- 
struktur über jeden Zweifel erhaben. 
Im Beteüigungsvennögen, zu dem ei- 
ne Schachtel an da industriellen Per- 
le Beiersdorf und ein maßgeblicher 
Anteil an dem Hamburger Reemts- 
ma-Konzem gehören, b efind en sich 
zudem erhebliche stille Reserven. 

Tchibo hatte es 1984 nicht nötig, 
von da: sehr konservativen Bilanzpo- 
litik abzuweichen, um das Ergebnis 
zu „schönen“. In der Bewertungspoli- 
tik habe es fey™ Veränderungen ge- 
geben, erklärt Pastuszek. Dennoch 
zeichnet der ausgewiesene Gewinn 
von 49,6 (43) MÜL DM ein Bild, das 
der Ertragsentwicklung im Kaffeege- 
schäft nicht entspricht Pastuszek 

r äumt iimimwimHpn pfrn , rfaR «rieh dB » 

operative Ergebnis ganz erheblich 
verschlechtert hat Hierzu habe ein- 
mal der Mengenvertust von 8 Prozent 
beigetragen, zum anderen deutlich 
höhere Maiketingaufwendimgen, um 
verioren geg an gene Kumten zurück- 
zuerobem und schließlich gravieren- 
de Spannenveriuste. Mehr als die 
Hälfte der 100 Mfli DM, um die der 


KODAK / Nach drei Verlustjahren werden mm wieder schwarze Zahlen geschrieben 

Erstmals Umsatz-Milliarde übertroffen 

WERNER NEITZEL, Gnubmgen Kodak AG im Berichtsjahr 1984 einen entfällt auf Eigenfertigung, in welche 
„Eher in Dur als in Moll“ sieht die Jahresüberschuß von 13,5 MDL DM1 die Fototechnik, Farblabor, Kunden- 
Kodak AG, Stuttgart, Tochter des Nach Zuführung von 0,7 MDL DM an dienst und das gut laufende Geschäft 
amerikanischen Fotoriesen rca gtman die Rücklagen beläuft sich der Bi- mit Hochleistungsfotokopiaem ein- 
Kodak, die Perspektiven für die Foto- lanzgewinn auf 12,8 MUL DM Erwur- bezogen sind. Der Anteü der Handeln 
grafte und Hip eigenen ewbäftiiMnw de auf neue Rechnung vorgetragen, waren (vor allem fotochemische Er- 
Entwickiungsmöglichkeiten. Noch Der steuerliche Vertustvortrag be- Zeu gni s se und auch Dise-Kameras) 
immpr gebe es hier für Innovationen trägt über 100 MDL DM. liegt d emn a ch bei 70 (7 5) Proz ent 60 

ausreichend Raum, wie beispielswei- Auslöser für diese w esentliche Er- Prozent des Kodak-Umsatzes entfal- 
se im Fümsektor der Trend zu hohe- gebnisverbesserung war der von der ^ & uf den Amateursektor, 40 Pro- 
ren Empfindlichkeilsstufen zeige. So Kodak AG bewerkstelligte kräftige zerrt auf den fhchbaeidL 
befindet sich denn auch die Kodak Umsatzzuwachs um 28^ Prozent auf Die Produktion von SofortbDdka- 
AG nach Einschätzung ihres Vor- 1005 MUL DM, womit also erstmals meras für Amateure läuft bei der 
Standsvorsitzenden Emst Lieser die UmsatzmDliarde übersprungen Stuttgarter G esellschaft «rifrmnd der 
„zweifellos im Aufwind“. Für das Ge- wurde Dazu beigetragen haben au- stark abgesunkenen Absatzzahlen - 
schäftqahr 1985 rechnet er mit einen ßer der leicht verbesserten Lage auf wie angekündigt - derzeit aus. Vor- 
Umsatzzuwachs von 15 Prozent den deutschen Fotomarkt eine „un- erst zurückgestellt hat man in Europa 

Dabei entfette insbesondere das erwartet starke“ Nachfrage nach auch die Markteinführung des neuen 
Exportgeschäft starke Wachstums- Amateurfilmen und Papieren sowie Jfodavision“-Programms (Videoca - 
kräfte. Von den Sparten her sind es hohe Exporte von Fachgeräten. mera mit integriertem Record» auf 

vor allem die Fachbereiche (Röntgen, Der Anteil des Exports (vorwie- Ba s i s der & -MiDim eter-Band-Techno- 
graphisches Gewerbe), die deutlich gend an ansländia^hp Schwesterge- logie). Dazu /Liesen „Wir wollen die 
aufwärts tendieren. Auch die Ergeb- Seilschaften und an die Konzernmut- derzeitige Hektik am M a r kt n i cht mit - 
nisentwicklung verlaufe positiv. Der ter) am Umsatz vergrößerte steh auf m achen.“ / 

Optimismus ist verständlich, hat es 16 (11) Prozent und dürfte in diesem pfe Investitionen «^iten im laufen- 
das Unternehmen doch im Geschäfts- Jahr 20 Prozent überschreiten. Die d en Jghr fihpr fin Mffl 
jahr 1984 geschafft, nach drei Verlust- Entwicklung des DoHar-Wechselkur- 57 ^ ( 57 , 1 ) müt UM bei 39 (47,9) mto 
jahren erstmals wieder schwarze Zah- ses und die Umstrukturierung in der tim AhL-hrpitemyn im Rpnöte^j ahT- 
len zu schreiben. Fertigung - der Anteil der für den Dfe Zahl der Beschäftigten erhöhte 

Nachdem in 1984 (allerdings durch Konzern gefertigten Produkte hat zu- gjch mf 3044 Mitarbeiter (plus 1,4 
hohe Sonderkosten mitverursacht) genommen - sind dabei die Schritt- Prozent), bis Ende des Jahres soll 
ein Jahresverlust von 76,6 MDI. DM machen weiterauf etwa 3850 Mitarbeiter auf- 

ausge wiesen worden war, erzielte die Rund 30 (25) Prozent des Umsatzes gestockt werden. 


Kodak AG im Berichtsjahr 1984 einen 
Jahresüberschuß von 13,5 MDL DM. 
Nach Zuführung von 0,7 Mm. DM an 
die Rücklagen beläuft sich der Bi- 
lanzgewinn auf 12,8 Mül. DM. Er wur- 
de auf neue Rechnung vorgetragen. 
Der steuerliche Vertustvortrag be- 
trägt über 100 MDL DM 

Auslöser für diese wesentliche Er- 
gebmsverbesserung war der von der 
Kodak AG bewerkstelligte kräftige 
Umsatzzuwachs um 28^ Prozent auf 
1005 MilL DM, womit also erstmals 
die TTr niato^fliiai-rip übersprun gen 
wurde. Dazu beigetragen haben au- 
ßer der leicht verbesserten Lage auf 
dran deutschen Fotomarkt ring „un- 
erwartet starke“ Nachfrage nach 
Amateu rfilmen und Papieren sowie 
hohe Exporte von Fachgeräten. 

Der Anteü des Exports (vorwie- 
gend an ausländische Schwesterge- 
sellschaften und an die Konzemmut- 
ter) am Umsatz vergrößerte ririi auf 
16 (11) Prozent und dürfte in diesem 
Jahr 20 Prozent überschreiten. Die 
Entwicklung des DoDar-WechseDnir- 
ses und die Umstrukturierung in der 
Fertigung - der Anteil der für den 
Konzern gefertigten Produkte hat zu- 
genommen — sind dabei die Schritt- 
macher. 

Rund 30 (25) Prozent des Umsatzes 


Rohertrag zunickgegangfin ist, entfel- 
len auf Spannenveriuste infolge der 
sich öfftranden Schere von Ein- 
standskosten und Verkaufserlösen. 

Den Gewinn, von dem 14 MDL DM 
der Rücklage zugeführt werden, ver- 
dankt Tchibo einem erfolgreichen 
Cash-Management, pfnpm positiven 
Beteiligungsergebnis sowie starken 
steuerlichen Entlastungen, die im Be- 
richtsjahr aufgrund außerordentli- 
cher Vorgänge in den Vorjahren, so 
etwa einer Teüwertabscforöbungvon ; 
90 MDL DM a uf die Reemtsma-Betej- 
ligung, wirksam geworden sind. 

Die Spannen im Kaffeegeschäft, so 
betont Pastuszek, blieben auch in die- 
sem Jahr das Problem. Im Durch- 
schnitt der B rauch 1 * fehlten rmnh wie 
vor 40 bis 50 Pfennig je Pfund, um die 
Verteuerung der Rohwaren zu dek- 
ken. Mengenmäßig sei das Desaster 
im Z ngflmmpnhang mit der TM Km 
Rösttechnologie und der 400- 
Gnunm-Fädnmg dagegen ausgebü- 
gelt Bei deutlich zweistelligen Zu- 
wachsraten steige der Marktanteü 
von Tchibo, der auch im Berichtsjahr 
„signifikant“ über 20 Prozent gelegen 
habe, wieder. Die gesamte Kaffee- 
branche hat nach Schätzungen von 
Pastuszek im ersten Halbjahr ein 
Phis von 6 bis 7 Prozent erreicht 

Gesellschaft 

gegründet 

dpa/VWD, Frankfurt 

Die Gründung einer neuen Gesell- 
schaft zur Vermarktung des Finanzin- 
fonnationsdienstes „Telerate“, der 
Interfinet/VWD GmbH mit Sitz in 
Frankfurt, haben am Monta g AP- 
Dow Jones/Telerate und VWD-Verei- 
nigte Wirtschaftsdienste GmbH, 
Esdibom, bekanntgegeben. Haupt- 
anteflseigper der deutschen Gesell- 
schaft sind AP-Dow JonesTelerate 
über ihre Tochter Interfinet (UK) Ltd. 
in London. Die Gründung tritt an 
Stelle der Vereinbarung, nach der 
VWD das Telerate-System als Agent 
vertrieben hatte. 

Telerate ist Anbieter von Real-Tl- 
me-Finanzinformationen für Banken, 
MairW und andere Iftnanzmstituticv- 
npn. In einer gemeinsamen Erklä- 
rung des VWD-Geschäftsfiihrers Rolf 
Poppe mit dem Geschäftsführer der 
neuen Gesellschaft, John Jessop, 
heißt es: JDie neue Gesellschaft be- 
deutet eine Stärkung der Bande zwi- 
schen den beiden Organisationen, be- 
zogen auf das Telerate-Projekt, und 
sie ist aufdas Ziel gerichtet, eine ag- 
gressive Veifeaufekampagne auf dem 
wichtigen deutschen Markt in Gang 
zu setzen.“ AP-Dow Jones/Teterate 
ist eine Gesellschaft mit Sitz in New 
York, die der Telerate Ine. und AP- 
Dow Jones gehört 


BANS BAUMANN, Saarbrücken 
Auch im Geschäftsjahr 1984 der 
Saarbergwerke AG, Saarbrücken, bil- 
deten die Energfeaktivitaten den 
Schwerpunkt des Geschäftes m it den 


am Konzemumsatz von 7,0 ( 6 , 6 ) Mrd. 
DM einen Anteü von 92 Prozent Der 
Jahresfehlbetrag wird mit 82^ MDL 
DM ausgewiesen, der im Konzern 
durch den Veriustvortrag aus 1983 
auf 107 MDL DM steigt In der AG 
blieb der Verlust in etwa auf der glei- 
chen Höhe wie im Konzern. Ek betrug 
77 Mm. DM. Im Voijabr war das Er- 


Tm Kembereich Kohle, Koks und 
Strom schloß das Geschäftsjahr mit 
pinpm Phis von über 25 MDL DM ab. 
Wie der Vorsitzende des Vorstandes, 
Rudolf Lerihartz, bei der Eriäuterung 
des Abschlusses erklärte, gelang in 
der Sparte Bergbau eine Kostenredu- 
zierung »Tn 16 MDL Mark. Bei der 
Betrachtung des Überschusses^ im 
Bereich Kohle müsse jedoch berück- 
sichtigt werden, daß überpl anm ä ßig 
mohr als 200 Auszubildende einge- 
stellt worden seien und daß sieben 
Anpassungsschichten eine Nettobelar 
stung von 24 MDL Mark verursacht 
hätten. 

Die Sachinvestitionen betrugen 
200 (330) MDL Mark. Schwerpunkt 
mit 137 (235) MiTl. Mark waren wieder 
die kohlebezogenen Aktivitäten. Im 
Vordergrund standen Schachtbau- 
prqj ekte und maschinelle Einrichtun- 
gen unter Tage. Die Frage, ob Saar- 
berg die von ihr entwickelte Techno- 
logie zur Kohleverflüssigung nun an- 
derweitig verwerten werde, nachdem 
die neue Regierung an der Saar auf 
die Nutzung verzichtet habe, beant- 
wortete Lerihartz mit einem Gedan- 
kenspiel: In Alberta zum Beispiel ge- 
be es riesige Mengen Kohle, die unter 
140 DM je Tonne koste. Es fehle aber 


die Infrastruktur, um diese Kohle in 
die Hafen zum Export zu bringen. 
Vielleicht biete sich in solchen Gebie- 
ten die Kohleverflüssigung und der 
Bau einer relativ billigen Pipeline an. 

Die Saarbergwerke haben im Be- 
richtsjahr 10,25 (10,0) MDL Tonnen 
Kohle gefördert. Die Steigerung er- 
klärt sich durch die höhere Zahl dar 
Fordertage. Auch die Schichtleistung 
je Mann unter Tage erhöhte sich um 
6,5 Prozent auf 4890 Kilogramm. Im 
ersten Halbjahr 1985 hat sie sogar die 
5000-KUogramm-Marke überschrit- 
ten. 

Der Absatz stieg gegenüber dem 
Vorjahr um 2,5 Prozent auf 10.6 MDL 
Tonnen. Das Kohlelager verringerte 
sich dadurch von 1,7 auf 1,3 MilL Ton- 
nen. Es verminderte sich im eisten 
Halbjahr 1985 weiterauf 1,1 MDL Ton- 
nen. Nach Lenhaitz bat sich die Ab- 
satzlage 1885 verbessert, weü die er- 
sten Monate besonders kalt waren. 
Hinzu fcaTwen Bezüge der „DDR“, die 
in Versorgungsschwierigkeiten gera- 
ten war. Saarberg habe sofort 160 000 
Tonnen Nußkohle liefern können, 
sagte Lenhaitz. 

Die Brutto-Stromerzeugung von 
Saarberg stieg 1984 um rund 17 Pro- 
zent auf über 9 Mrd. kWh. Im ersten 
Halbjahr 1985 lag die Stromerzeu- 
gung etwas unter dem Voijahresni- 
veau. 

Tm Berichtejahr verringerte sich 
die 7 j»M der Beschäftigten der Saar- 
bergwerke AG um 2,9 Prozent auf 
24556(25 283) Mitarbeiter. Davon wa- 
ren 12726 (12952) unter Tage be- 
schäftigt Auch im ersten Halbjahr 
1985 wurde die Belegschaft weiter re- 
duziert Ende Juni waren bei der AG 
23 961 Mitarbeiter beschäftigt davon 
12 251 unter Tage. Die Konzembeleg- 
schaft ging auf rund 30 000 zurück. 
Ende 1984 waren 2659 Jugendliche in 
der Ausbüdung, das sind rund 11 Pro- 
zent der Gesamtbelegschaft. 


KONKURSE 


ftwkan erOffoet: Ambers: Vetter 
Betonwerke GmbH, Auerbach-Mi- 
dieHeld; Araberg: Beringhauser In- 
dustrie-Service Personal- Leasing 
GmbH, Bestwig-Heringhausen; 

ECR-KaUxund~Proflle- Vertriebs 
GmbH; Bamber g: R udolf Naumann, 
TTntrfm Tnh_ d. W ilhelm Ifcnning w- 


GmbH; Detmold: Rosemeier GmbH 
Natur- und Kunststelnbetrieb, Barn- 
trup; Dortmund: Sonnak GmbH 8 b Co. 
Materbetrieb und Raumgestaltung, 

Tünen; Antnhana Am 

GmbH; Kmlfn g nm Presswerk Schwa- 
ben Otto, singlp GmbH und Ca KG, 
Plochingen; Gütersloh: V. Goertz 
GmbH, Herzebrock-Clarholz; Büdes- 
heim: Heinrich Ernst Elektro- u. Stra- 
ßenbaumeister, Giesen OT Hasede; 
Kiel: a) Hrimw 8 e Schmidt GmbH 8c 
Ca KG b) Beton wert: Erich MRHer 
Gmb H 8 b Co. KG; Krefeld: NachL d. 

wu nglm War« KImBpiw, Mmnihrim. 

SIM Sanitär- u. Industriebedarf Mann- 
heim GmbH; PS- Pharma-Mascfainen 


u. Geräte GmbH; Affinster: KFA-Lea- - 
sing GmbH; Ferdinand WeDezdieck 
OHG; Neu w H. Schäfer & Cie. GmbH, 
Knriiehiwhidri'- inrinwihrniph; Wflny. . 

berg: Hans Lang steppzet GmbH, 
Schwabach; Oflenborg: Köhler 

GmbH. HochrTlefijau Zimmerei 8c Co. 
KG, Zell am Harmersbach; Oster- - 
hob-Scbannbeflfc: Rudolf Röhrmann 
KG; Itamban: Edith Pfannen- 
schmidt eeb. Troschka, Halstenbek; 
Wldners Automatisäie Verpaxiungs- 
sTstemeGmbH^ Rellingen 2; Stottgart: - 
Hang Bauges. mbH, Slnd elfln gtm; Uel- 
sen: utz Ritter, Bwuing. Inh, d. Klasen 
8 b Ca; Friedrich Klasen KG; Friedrich j 
K lasen; Waldbröl: Nosbach, Hoch- u. 
Tiefbaa GmbH, Retehshof-Brttcfaer- 
mfihle; WeUenbarg: Na rhl. d. Hans 
Otto Hbfhnana 

Konknrs beantragt: Siegen: Conto 
Control FQtec Kbntrollanlagen GmbH. ~ 

AnsrWnBhonlnirs eröffnet: Düren: 

W. Merkens, Wasseraufbereltungsges. 
mbH, Kreuzau; Stuttgart: KG L Wil- 
helm Weller Möbelfabrik, Nürtingen. 7 


Unser Beitrag 
zur Informationsgesellschaft 

Zum Jahresabschluß 1984 der Standard Elektrik Lorenz AG 





SEL 1984: 

Weiter erfolgreich mit 
Spstzentechnik 

„Die erfolgreiche Einführung 
neuer Systeme ist ein deutliches 
Zeichen für die ungebrochene Inno- 
vationsfähigkeii unseres Unterneh- 
mens. Es hat sich erneut erwiesen, 
daß wir uns rechtzeitig auf Verände- 
rungen von Markt und Technologie 
einstellcn und im richtigen Moment 
wettbewerbsfähige Erzeugnisse her- 
vorbringen können. Dafür spricht die 
kräftige Steigerung des Auftrags- 
einganges in der SEL-Gruppe um fast 
20 l !b auf 5.2 Mrd. DM, die ich auch 
als Beweis lür die Richtigkeil unserer 
Strategie in Forschung und Entwick- 
lung werte. Lfberdies haben wir als 
Ergebnis langfristig angelegter Kon- 
zemrationsmaßnahmen im Ferti- 
gungsbereich unsere Kostenstruktur 
sichtbar verbessert, was zusammen 
mit einer sehr guten Kapazitätsaus- 


lastung zu einer nachhaltigen Stär- 
kung der Ertragskraft geführt hat.“ 
So charakterisierte Dr. Helmut Lohr, 
Vorstandsvorsitzender von SEL. das : 
Geschäftsjahr 1984. . 

Die wichtigste Stütze für eine 
insgesamt optimistische Zukunfts4 
sicht ist aber das marktgerechte 
Spektrum an neuen Erzeugnissen der] 
Spitzentechnik. Das Unternehmen! 
hat sich mit markanten Eigenent-j 
Wicklungen in der Digitalelektronik! 
eine führende Position geschaffeni 
Dies gilt sowohl für die VermittlungSr 
und Übertragungstechnik, für die 
Funknavigation, die Optoelektronik 
die Bahnsteuerungstechnik, die Büro- 
kommunikation bis hin zur Untef- 
haltungselektronik und den Bau- 
elementen. 1 


Standard Elektrik Lorenz AG 
Lorenzstraße 10 

7000 Stuttgart 40 (Zuffenhausen) 


Insgesamt eröffnet der Schott 
in die Digitalisierung der Kommuni- 
kationstechnik eine Periode neuer 
Investitionszyklen sowohl im öffent- 
lichen Bereich als auch in der privalen 


SEL 


Bürokommunikalion. Seit Jahren er- 
fordern diese Schwerpunktaktjvjtä- 
ten beträchtliche Aufwendungen für 
Forschung und Entwicklung. Allein 
im Berichtsjahr wurde in der SEL- 
Gruppe mit 509 Mio. DM über II % 
vom Gesamtumsatz für F&E aus- 
gegeben. Parallel dazu sind die Inve- 
stitionen in Höbe von 202 Mio. DM 
um über 40 % gestiegen. 

Auslandsgeschäft 
weiter im Aufwind 

Die konsequente Ausrichtung 
auf Spitzentechnik, verbunden mit 
dem Angebot komplexer Problem- 
lösungen (Tumkey^Prqjekte), zeitigte 
auch im Ausland wachsende Erfolge. 
So stieg der Export-Auftragseingang 
in der SEL-Gruppe um 14,2% auf 
1,4 Mrd. DM, der Auftragsbestand 
sogar um 24,3 % auf 558 Mio. DM. 
Wesentlichen Anteü an dieser günsti- 
gen Entwicklung hatten die Bereiche 
Richtfunk, Systemservice und die 
Untemehmensgruppe Audio-Video- 
Elektronik. 

Große Markterfolge 
für „System 12“ 

Das für SEL wohl bedeutendste 
Ereignis war die Aufnahme der 
Serienfertigung von „System 12“ für 
die Orts- und Femvermittlung der 
Deutschen Bundespost Mit der 
systematischen Einführung dieser 
digitalen Vermittlungstechnik wird 
der Grundstein für das universelle 
Kommunikationsnetz ISDN (Inte- 
grated Services Digital Network) 
gelegt SEL hält auch Lösungen für 
alle Aufgaben in der Bürokommuni- 
kation bereit Im Mittelpunkt steht 
dabei „System 12 B“, ein neues digi- 
tales Kommunikationssystem, das 
die Sprach-, Text-, Bild- und Daten- 
kommunikation in einer gemeinsa- 
men Anlage vereint Überdies wird 
die geschänspolitisch wichtige Ziel- 
setzung „Gesamtanbieter Bürokora- 
munikation“ durch Erweiterung der 
System- und Softwarekompetenz ent- 
scheidend vorangetrieben. SEL er- 
warb dazu eine 49%ige Beteiligung an 
der Computertechnik Müller GmbH 
(CTM), Konstanz, einem besonders 
erfolgreichen Anbieter mittlerer 
Datentechnik sowie eine Beteiligung 
an dem bedeutenden Software-Haus 
ADV/ORGA in Wilhelmshaven. 


Digital - Farbfernsehgeräte 
setzen neue Maßstabe 


von SEL als Weltneuheit voigesteüt, 
sind seither in großer Stückzahl ge- 
fertigt worden und belegen die hohe 
Innovationskraft des Unternehmens 
in denUnterhaltungselektronik. Das 
gleiche güt für TV-Geräte mit neu- 
artiger Jlat-Square-Bildröhre“, für 
eine neue Videorecorder-Genera- 
tion mit HiFi-Stereoton und eine 
extrem leichte Fernsehkamera mit 
integriertem Bildrecorder. 

Gewinnverwendung 

Da ein großer Betrag der be- 
trieblichen Altersversorgung zuge- 
fuhrt wurde, lag der Jahresüberschuß 
in Höhe von 5L2 Mio. DM unter dem 
des Vorjahres, obwohl das erwirt- 
schaftete Ergebnis deutlich gesteigert 


werden konnte. So nahm das 
Jahresergebnis pro Aktie um 8,7% 
auf 11,68 DM zu, der Cash-Flow um 
22,7 %. Es wurde voigeschlagen, aus 
dem Bilanzgewinn von 47,6 Mio. DM 
den freien Aktionären die Garantie- 
dividende von 21% und dem Mehr- 
heitsaktionär International Standard 
Electric Corp. 11% zu zahlen. 

Zusammenfassend erklärte Dr. 
Lohr „SEL ist im Berichtsjahr auf 
dem langfristigen Wachstumspfad ein 
gutes Stück vorangekommen. Ein- 
mal durch Absicherung der Ertrags- 
kraft mit neuen Produkten und mit 
Strukturmaßnahmen im Fertigungs- 
bereich, zum anderen durch innova- 
tive Eigenentwicklungen, die die tech- 
nischen Kommunikationskonzepte 
weltweit beeinflussen. Wir haben 
damit eine solide Ausgangsbasis zur 
Bewältigung der Zukunftsaufgaben 
geschaffen.“ 


Auszug aus dem Jahresabschluß 1984 
der SEL AG (in Mio DM) 

Jitiva 1984 1983 


Aktiva 

Sachanlagen 512 446 Umsatzerlöse 3.846 3.645 

Finanzanlagen 239 174 Bestandsveränderung 

Vorräte und und aktivierte 

Anzahlungen 932 788 Eigenleistungen 20 — 21 

Umlaufvermögen 650 ' 677 Gesamtle >stung 3.866 - 31624 

7 w “) Stoffaufwand, 

= ====■ bezogene Waren 1.536 1.400 8 

PaSSiTO Rohertrag . 2330 2.224 

Eigenkapital 627 623 Ubri g eErträ S e 221 179 

Langfristiges 2351 ' 2.403 

Frem« 273 326 ftreonaI?ufivand ,. 71 g ,. 591 

Rückstellungen 276 182 aUf „„ ,« 

Mittel- und kurz- Sachlagen 119 1 . 15 . 

fristiges Fremdkapital 1JS7 _954 übrige Aufwendungen^ _jg' 

2333 1085 Jahresüberschuß 51 S7 

Gewinnvortrag 1 . • \- 

Einstellung in 

freie Rücklage 4 , 7 ; 

Bilanzgewinn 48 : 81: 

Der <^c[üfcberi ch t roii dem ungekürzten Jah resabschluß kann bei den Kredhi^iinitea ; 
oder direkt be! der Standard Elekmk Lorenz AG, Postfach 400749, 7000 Stuttgart 40, v 
angefordert werden. 

n" r ,^f ldige Ja Ü resabs ! hJuß ’ d ! r vom Abschlußprüfer mit dem uneingeschränkten 

^ der BescW “B ü « Hauptversammlung vom 
5. Juli 1985 über die Gewinn\erwendung werden im Bundesanzeiger veröffentlichL 
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HERTIE / Reform der Fühnmgsstruktui im Verkauf 

Mehr Häuptlinge als Indianer 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Hertie gewinnt wieder an Fahrt“, 
freut sich Jürgen Krüger, Verkaufs- 
Vorstand des drittgrößten deutschen 
Warenhauskonzems. Nachdem das 
■ ppVnffiemintgrnehmen 1MA mft ei- 
nemümsataückgang um 6,1 Prozent 
auf 5,7 .(6,1) Mrd. DM deutlich 
schlechter abgeschnitten hatte als der 
Durchschnitt der Branche (minus 3 
Prozent), ging es im asten Halbjahr 
1985 auf die Überholspur. 

Während die Branche weiterhin 
auf Talfährt blieb, steigerte der Kon- 
zern «riryn U msat z (auf UTW erändflT- 
ter Verkaufefläche) um gut 3 Prozent 
auf 2,67 Mrd. DM. Der Vorsprung und 
möglichst auch die Zuwachsrate sol- 
len auch im zweiten Halbjahr gehal- 
ten werden. Dennoch wird auch für 
1985 noch kein Betriebsgewinn unter 
dem Strich stehen. In den vergange- 
nen acht Jahren hatte Herüe Be- 
triebsverluste von insgesamt517 Mm. 
'DM eingefehien, davon 146 MDL DM 
allein im vergangenen Jahr. 

Tiotz erheblicher außerordentli- 
cher Ertrage wird dieser Betriebsver- 
lust auch in der Konzem-Gewinn- 
und Verlustrechnung der Hertie Wa- 
ren- und Kaufhaus GmbH, Frankfurt, 
voll ausgewiesen. Rund 158 MWI. DM 
an Erträgen aus Anlageabgängen 
(Verkauf nicht betriebsnotwendiger 
Grundstücke und Gebäude in Berlin 
sowie Verkauf des Hauses Neukölln 
an eine Leasing-Gesellschaft mit 
Rückmiete) wurden mit 120 Mill. DM 
in der 6b-Rüddage und ansonsten in 
PensionsröcksteThingen von 39 MdL 
DM üb er Normaldotierung unterge- 
bracht 

Der hohe Jahresverlust (Finanz- 
chef T/>thar Deppe: „Ein Rückschlag 
auf dem Weg aus der Veriustzone“) 
hat , sich dank der Akti v ierung stiller 


Reserven mir relativ geringfügig auf 
die Eigenkapitalquote ausgewirkt' 
Bei einer um 30 Mül DM gestiegenen 
Bilanzsumme ging sie nur auf 33,8 
(36,3) Prozent zurück. 

Bei der Rückkehr in schwarze Zah- 
len soll ein TTmgt n 1 1rh irf.<?n ingB- 
Reorganisationsprogramm helfen, 
das zunächst auf drei Jahre angelegt 
ist Im Visier hat die Hertie-Mann- 
schaft dabei drei Hauptziele: 

• Ein computergesteuertes Waren- 
wirtschaftssystem soll die Logistik ef- 
fizienter machen yn d die ReaktionS" 
föhigkeit am Markt stärken, 

• In engem Zusammenhang damit 
sollen die Warenhäuser in Regional- 
verbünden zusainmengeschloasen 
werden. 

• Die Fühmngsstruktur im Verkauf 
soll erneuert werden. Krügen „Stel- 
lenweise hatten wir mehr Häuptlinge 
als In dianer “ - sprich: mehr Abtei- 
lungsleiter als untergeordnete Füfa- 
rungskrafte. 

Audi in der Sortünentspohtik gibt 
es einen Schwenk: „Das Trading-up 
hat im Warenhaus seine Grenzen er- 
reicht Für dac niwmalp Wa renhaus — 

die meisten unserer Verkaufsfilialen 
- ist der Kunde die Familie Jeder- 
mann.“ Neben solcher Stärkung der 
günstigeren Preissegmente sollen die 
ertragsschwachen Sortimente syste- 
matisch ansgedünnt werden. 

Wh- «fof k flicb Rationalisierung und 
neue Strukturen auf die Belegschafts- 
stärke - 1984 weiter auf 33 760 
(36 190) Mitarbeiter gesunken - aus- 
wirken werden, mag der Vorstand 
noch nicht Vorhersagen. Noch and 
die Zielgrößen bei d^n Leistungs- 
kemmffem mit 169 000 (168 000) DM 
Umsatz je Mitarbeiter und 6641 (6914) 
DM je Quadratmeter Verkaufsfläche 
nicht erreicht 


BKB / Umwelt-Investitionen von 400 Millionen DM 

Buschhaus prägte 1984 


DOMINIK SCHMIDT, Hohnstedt 

Die Braunschweigische Kohlen- 
bergwerke AG (BKB), Helmstedt, die 
über den hannoverschen Stromver- 
sorger Preußeneiektra zum Düssel- 
dorfer Veba-Konzem gehört, ist in ih- 
rer Geschäftsentwicklung des Jahres 
1984 nachhaltig von der gerichtlich 
untersagten Inbetriebnahme des 
Kohlekraftwerks Buschhaus geprägt 
worden. Wie der Vorstand in dem 
jetzt vorgelegten Geschäftsbericht 
schreibt, sind die Arbeiten zur In- 

rlipriKtnahmE nach dm revidierten 

Urteil in vollem Gange: Die Aufnah- 
me der Stromerzeugung stehe nun 
bevor, heißt es weiter. 

Bereits Ikxie 1984 hat die BKB den 
Auftrag zum Bau. einer Rauchgas- 
Entschwefelungsanlage für das Kraft- 
werk Buschhaus und den Block C des 
Kraftwerks Offleben n vergeben. An- 
gelaufen sind zugleich die Vorarbei- 
ten für die Entschwefelung der Blök- 
ke A und B im Kraftwerk Offleben. 
Das gesamte Umweltschutzpro- 
gramm erfordere Investitionen von 
über 400 Mill. DM. Außerdem fielen 
zusätzliche Betriebskosten in erhebli- 
chem Umfang an. Trotz der Öffentli- 
chen Hilfen werde die Ertrags- und 
die Finanzkraft der BKB in den näch- 
sten Jahren bis an die Grenze des 
Vertretbaren belastet 

In den Kraftwerken Offleben I und 
II erzeugte die BKB 1984 mit 3915 


Mill. kWh um 6,4 Prozent weniger 
Strom als im Vorjahr. Die Rohkohle- 
fordenmg ging auf 4JZ3 (4,57) Miß, t 
zurück. Me Stromabgabe verringerte 
sich um 5*8 Prozent auf 3823 MDL 
kWh, wobei in das eigene Versor- 
gungsgebiet 4 Prozent mehr Strom 
geliefert wurden. 

Der Rückgang der Erlöse aus Ne- 
bengeschäften ließ dm Umsatz insge- 
samt um 4,1 MDL DM auf 418 MDL DM 
sinken. Die Preissteigerungen, wer- 
den mit 2,1 bis 2,3 Prozent beziffert 
Die Fertigstellung der Aufechlußar- 
beiten im Ihgebau Schöningen wird 
als Ursache für den Rückg an g der 
Erträge aus aktivierten Eigenleistun- 
gen auf 9£ (21,6) Mill. DM genannt 
Dm Abschreibungsaufwand nahm 
trotz des Verzichts auf Sonderab- 
schnäbungen wegen des Kraftwerks 
Buschhaus um 16,7 MDL DM auf 140 
MiTl. DM zu. 

Die Minderertrage konnten durch 
geringere Aufwendungen für Mate- 
rial und Steuern nicht kompensiert 
werden. Infolgedessen weist die BKB 
lediglich einen Jahresüberschuß von 
0,3 MDL DM gegenüber 28J) MUL DM 
im Jahre 1983 aus. Eine Dividende 
wird 1984 -für das Vorjahr warmes 
12 Prozent - nicht ausgeschüttet Die 
Zahl der Mitarbeiter verringerte sich 
gegenüber dem Vorjahr um 70 auf 
3152 Beschäftigte. 


FLICK-KONZERN / Rückzug bei Krauss-Maffei bis auf Kartellamtssegen jerfekt 


Vormarsch zu größeren Investitionen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Mehr Gewinn, mehr Investitionen 
und mehr Arbeitsplätze - in diesem 
Drei^stim positiver Daten, bei des- 
sen Anblick auch Politiker-Herzen 
höher schlagen könnten, präsentiert 
der größte und „spendenumwitterte“ 
deutsche Famfltenkonzem seinen 


Vermutlich in Vorbereitung des 
Ausscheidens von Komplementär 
Hans Werner Kolb (65), der mit 
Ablauf seines Vertrages zum 30. 
üunl 1986 in den Ruhestand geht, 
hat Könzemeigentümer Friedrich 
Karl Füdc (58) eine weitere Ergän- 
zung der Geschäftsfühung seiner 
„IV-Ho!dlng" vorgenommen. 
Nach dem zum 1. Juni 1985 vom 
US-Rohstoffkonzem Amax ge- 
kommenen Rolf Genssler (56) wird 
zum 1. September Wolf gang Lcsof 
(58), bisher Vorstandsmitglied 
(und künftig Aufs! chts ratsvorsit- 
zend er) der Edelstahlwerte Bu- 
deais AG in die Geschäftsführung 
eintreten. In der dann (bis zu 
Kalbs Ausscheiden) fünfköpfigen 
Führungsspitze wird es außer 
dem Eigentümer (als Vorsitzen- 
der) nach Kolb keinen Geschäfts- 
führer in der herausgehobenen 
Position des persönlich haftenden 
Gesellschafters mehr geben. Von 
der alten Garde der einst zehn 
familienfremden ^-Geschäftsfüh- 
rer ist nur der Finanz- und Steuer- 
fachmann Heribert B laschte (55) 
übriggeblieben. 


gruppen (Buderus, Feldmühk, Dyna- 
mit Nobel) haben, läßt man den stets 
schwankungsreichen Wehrtechnik- 
Bereich der Buderus-Tochter 
Krauss-Maffei AG beiseite, ein Um- 
satzplus von 11,2 Prozent erzielt, das 
deutlich über den 6,5 Prozent Steige- 
rung der Gesamtindustrie lag. 

Nach Ausschaltung des vorjähri- 
gen (bereits versteuerten) Sonderer- 
trags von 194 MDL DM aus Liquida- 
tion pfaw Curagao-Rnanriioldiiig 
zeigt der rum ausgewiesene Konzem- 
Jahresüberschuß immerhin eine Ver- 
besserung um 105 Prozent gegenüber 
dem Vojjahresstand. Bis auf wieder 
10 Prozent Dividende für 700 MUL 
DM Aktienkapital der IV-Holding 
läßt der Konzernherr alles in der Fir- 


Mrd.DM.Die: 
Konzernherrn (sowej 
len körn») ziele 
Stärkung seiner 


von denen keine 
stünde. 

Die großen Wortd 
Taten. Um mehr all 


Strategie des 
er sie beurtei- 
auf maximale 
Lustrietöchter, 


am Verkauf an- 


das schon 1984 da lieh gewachsene 
Niveau sollen in F cks Inlandskon- 


zern ab 1985 die 
mit starkem Akzeni 
weiterungaufeine 


0,5 Mrd. DM wachs i Die noch in der 
Schweiz gelegener restlichen 2 Pro- 
zent von 140 MUL : M Dynamit- Akti- 
enkapital wurden 984 gekauft und 
machten das raei e vom Zuwachs 
des rV-Beteilieunlskontos auf 3,26 


begleiten große 
die Hälfte über 


Sachinvestitionen 
bei Kapazitatser- 
Jahresratevongut 


Abschluß für 1984. Die drei unter 
dem Dach der Düsseldorfer Friedrich 
Flick Industrieverwaltung KGaA (IV) 
Industrie- 


ma. (3,24) Mrd. DM ai 

Da soll auch, erläutert IV-Komple- Ein (auch im 

mentär Hans Werna: Kolb als Statt- sehnliches Konti 
hafter des fern seiner Düsseldorfer schüft des Flick- 
Zentrale residierenden Konzernherrn sentiert, rechnet: 
und mit freimütigem tfflngwtfänrinic gen ab 20 Prozes 
eigener Erkenntnis-Grenzen im nun den Gerling-Ve 
lebten vollen Amtsjahr vor seinem und das verblieb 
späten Ruhestand, der reichlich 100 tel, rund 26,1 (24 
M 1 T 1 DM schwere Buchgewinn aus umsat». Und all« 
Flicks aktuellster Transaktion lan- gen an Daimler u 
den: Bis auf den „spätestens Mitte Grace derzeit einr 
September" fälligen Spruch des Bun- wa 4,7 Mrd. DM. 

Li 

! rtrag) höchst an- 
vom wahren Ge- 
jnzems. Es reprä- 
ux alle Beteiligun- 
anteilig mit, dazu 
jeherungskonzem 
ne Daimler-Zehn- 
iird. DM Gesamt- 
in den Beteüigun- 
d amUS-Konzem 
i Kurswert von et- 

* 1 ]£ an« „PanTPrsrhraiodp“ ™ eBrUn ®P e JGerB 

g 1384 ±X 

Krauss-Maffei auf nur noch 15 (bis- Umsatz (Mül DM ) l ) 

lang 100) Prozent Anteil an 16,25 MüL 

DM Aktienkapital (Buchwert 32 MilL 

DM) dieses im Berichtsjahr auf 1,7 Personalaufwand 1 

(1 Q) Mrd. DM Umsatz ahgretipgpngw Beschäftigte | 

10516 +5,7 

37,9 <37,9) 

11377 + 6,7 

4050 + 83 

2 328 + 2£ 

13205 + Ifi 

Unternehmens. 

Abseits der Panrerschniiede signa- AbBchmbungen I 
lasiert Statthalter Kolb für die drei / 

Inlandsgruppen des Konzerns auch 
für 1985 (und mindestens auch für Jahresüberscfauß 1 
1986) rirn»n noch beträchtlicheren In- Ausschüttung Holdpn 

307 +19,5 

304 + 4,0 

823 +13,8 

94 -163 

250 +224 

206 -31^ 

70 (70) 

vestibonsanstieg auf mehr als 0J5 ■) 

e Gerling. 


DG BANK / Produkte auf internationaler Ebene werden im Rahmen der Unio entwickelt 


Gegen gemeinwirtschaftliche Aktivität 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

„So ein . Quatsch“, kommentiert 
Helmut Guthardt, Vorstandsvorsit- 
zender der DG Book, des Spitzenin- 
stituts der genossenschaftlichen 
Banfeengruppe, Intentionen des Wirt- 
Schafts- und S faTinlftttfisri'iiiBSPs der 
EG, die Genossenschaften in Maß- 
nahmen Mim Abbau der Arbeitslo- 
sigkeit «TvaihlnHAn. Der Anstoß zu 
dieser Idee kommt von Genossen- 
schaften, vor allem in Fr ankr eich, 
aber auch von italienischen und bel- 
gischen, die sich als eine „ dritte 
Kraft“ zwischen privater und staatli- 
cher Wirtschaft fühlen und die glau- 
ben, diese Position über eine mög- 
lichst enge genossenschaftliche Zu- 
sammenarbeit in der EG stärken zu 
können. Der Bück aufMxttel aus EG- 
Töpfen ist nicht zu übersehen. 

Die deutschen Genossenschafts- 
banken wollen davon nichts wissen. 
Sie verstehen ach als rein privatwiitr 
schaftliche Unternehmen. Sie gren- 
zen sich deshalb auch klar von ge- 
mem wirtschaftlichen Vorstellungen 
ab, wenngleich dies der breiten Öf- 

fentli nhlrpTt- vfeTlririrt nicht hnmor ho. 

wußt ist Ihr Forderauftrag konzen- 
triert sich allein auf die Mitglieder. 

Das schließt nicht aus, daß die DG 
Bank am» ihrer Funktion als interna- 
tional für die Gruppe tätiges Spitzen- 
institut auch im Ausland Aufgaben 
fördernder Natur übernimmt In er- 
ster Linie ist jedoch die Zusammenar- 


beit mit ausländischen Genossen- 
schaftsbanken T*»rn geschäftlich aus- 
gerichtet Sie manifestiert sich insti- 
tutionell in der London and Conti- 
nental Bankers Limited (LCB) und in 
der Unico (United Cooperative 
Banks)-Gruppe. 

Die LCB, unter deren 13 Eignem 
aus D änemar k, Italien, F rankr eich, 
Kanada, Belgien, Schweden, Öster- 
reich, Finnland und den Niederlan- 
den die DG Bank mit 35,7 Prozent 
vom 77 MTH- DM Grundkapital den 
größten Anteil hält, ist der größte ge- 
meinsame Nenner für die internatio- 
nale Z usammenar beit der DG Bank - 
mit ausländischen G enossenschaft s- 
banken, Mit dieser Merchant Bank in 
London, die keine ihrer Aktionäre als 
Ersatz für einen eigenen Stützpunkt 
in der City ansieht, haben die Genos- 
senschaftsbanken vor zwölf Jahren 
erstmals auf dem internationalen 
Parkett Flagge gezeigt, wenn man 
einmal von dem Joint Venture der 
DG Bank in Luxemburg absieht 

In dem Maße, in dem das kornmer- 
ziefle Geschäft für die LCB an Bedeu- 
tung verliert, profiliert sie sich immer 
starker im Investment-Banking, also 
im nicht kaprt-glnhhängigAn WertpS- 

piergeschäft, in dem sie zu den Spe- 
zialisten für Floating Rate Notes in 
der FmanThp r a tu ng zählt; eine 
Dienstleistling, die vor allem für den 
Agrarbereich immer stärker gefragt 
ist So stammen mehr Ertrage der 


LCB aus dein Dienstleistungsge- 
schäft als aus dem Zinsgeschäft. 

Einer der LCB vergleichbare Rolle 
spielt in der/Schweiz die B. E G. 
(Bank Europäischer Genossen- 
schaftsbanken). Bei dieser auf Initia- 
tive der DG Bank zurückgehenden 
Gemeinschaftsgründung steht das 
Geschäft mit Privatkunden im Vor- 
dergrund, besonders das Wertpapier- 
und IMrimriflllgpschäft mit deut- 
schen Anlegern; dies bleibt auch in 
Zukunft die Strategie der EKG. 

Zu einem barten Kern multinatio- 
naler Z nsammcnarhrit hat sich die 
DG Bank mit Partnern der LCB und 
der B. E. G. aus Österreich, Frank- 
reich, den Niederlanden, Dänemark 
und Norwegen (die schwedische F5- 
reningsbankernas Bank signalisiert 
Interesse) in der Unico formiert, einer 
Plattform, von der aus gemeinsame 
einzelne Produkte entwickelt wer- 
den. Dazu gehört zum Beispiel ein 
Zahlungsverkehrsystem mit Gut- 
schrift grenzüberschreitender Zah- 
lungen mit einem Verbundpartner in- 
nerhalb von drei Valutatagen, 
Exportfinanzierungen, Leasing und 
Pmjrir tfinanri prun g en , da s gemein- 
same Projekt der ESC (European Sec- 
urity Corporation in New York) - nur 
von vier Unico-Partnem gegründet - 
sowie der Unico-Investmentfonds in 
Luxemburg; die Unico-Trading in 
Wien vermittelt bilaterale Waren- 
tauschgeschäfte. 
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KOLBERMOOR / Untemehmensberater soll helfen 

Probleme nur bei der Mutter 


DANDWARD SEITZ, München 

Getragen von der weiterhin positi- 
ven Textilkonjunktur - wenngleich 
gegenüber dem Vorjahr deutlich ver- 
haltener - ist die Kolbermoor-Gruppe 
im laufenden Jahr in allen Betrieben 
gut ausgelastet Der vergleichsweise 
hohe Auftragsbestand sichert, wie 
Aufachtsratsvorsitzeiider Karl Da- 
niels und Vorstandssprecher Emil 
Zepf in München mitteilten, für das 
zweite Halbjahr 1985 ein hohes Be- 
schäftigungsniveau. Teilweise habe 
man schon Aufträge für 1986 herein- 
nehmen können. 

In den ersten fünf Monaten 1985 
verzeiehnete der Konzern ein Um- 
satzplus von 10,7 Prozent im Ver- 
gleich zur Voijahreszeit Besonders 
positiv sei dabei die Entwicklung der 
drei Spinn Webereien (Pfersee, 
Mo mm und Kempten) gewesen, die 
ein Plus von fast 12 Prozent erreicht 
hätten. 

Schon 1984 waren die Spinnwebe- 
reien, begünstigt durch die baum- 
wollfreundliche Mode, die stärkste 
Säule des Konzerns. Insgesamt ka- 
men sich auf ein Umsatzplus von 6,3 
(10,5) Prozent auf 201,5 MilL DM. Da- 
zu steuerten Pfersee 107,7 MilL DM 
(plus 7,7 Prozent), Momm 57,9 Mill 
DM (plus 3,9 Prozent) und Kempten 
35ß MüL DM (plus 6 Prozent) bei 
Einschließlich ihrer Tochtergesell- 
schaften kletterte der Umsatz um 5,5 
Prozent auf 212,0 Mill DM. Die 
Exportquote stieg auf 30 (27) Prozent 

Zufrieden zeigten sich Daniels und 
Zepf denn auch mit der Ertragsent- 
wicklung in diesem Bereich. Bei Pfer- 
see habe sich das Ergebnis günstig 
entwickelt, so daß in angemessenem 
Umfang für die kommenden Jahre 
habe Vorsorge getroffen werden kön- 
nen. Mit einem „hervorragenden Er- 
gebnis“ habe aber Momm mit einem 
„beachtlichen Anteil 1 ' zur Ausschüt- 
tung von Pfersee von unverändert 20 

Streit von Hoesch 
mit Wolff beendet 

J.G. Düsseldorf 

Einen Tag vor Prozeßbeginn haben 
die Konzerne Hoesch AG, Dortmund, 
und Otto Wolff AG, Köln, ihren seit 
Ende 1983 schwelenden Streit um die 
Kölner PHB Weserhütte AG (PWH) 
am Montag nachmittag begraben. 
Hoesch gibt seinen aus Arbed-Besitz 
für 53 MilL DM erworbenen Anteil 
von 49,6 Prozent an 30 MüL DM 
FWH-Aktienkapital für 60 MDL DM 
an den bisher knappen Mehrheitsak- 
tionär Otto Wolff AG (50,3 Prozent) ab 
und Wolff zieht seine Kla g e gegen 
Hoesch auf Herausgabe der PWH- Ak- 
tien (begründet mit einer „Mißach- 
tung“ Wolffschen Vorkaufsrechts 
beim Eigentumswechsel von Arbed 
zu Hoesch) zurück. 

Für die expansive FWH-Grappe 
(1,03 Mrd. DM 1984er Weltumsatz im 
Anlagenbau) löst sich damit ein zu- 
mindest bei alllälligen Kapital erhö- 
hungsplänen lähmendes Patt Die 
beiden Streithähne würzen in ge- 
meinsamer Presseerklärung den Frie- 
densschluß mit der (Wolff sehen) Ver- 
sicherung, der im Rechtsstreit erho- 
bene Vorwurf „unredlichen“ ; 
Hoesch-H ande lns beim seinerzeiti- j 
gen Aktienerwerb sei nach neuer Er- 
kenntnis des Klägers unzutreffend 
und werde nicht aufrechterhalten. 


DM je 100-DM-Aktie und dem (neuen) 
Bonus von 5 DM beigetragen. 

Licht und Schatten gab es hinge- 
gen, so Daniels, bei den beiden Ver- 
kaufsspinnereien des Konzerns - 
BSU Textil und Kolbermoor. Mit ei- 
nem Umsatzplus von rund 25 Prozent 
kamen beide Gesellschaften (ein- 
schließlich Töchter) zusammen erst- 
mals auf knapp 130 Mül. DM- Auf 
Kolbermoor entfielen davon 59 MUL 
DM (plus 27,2 Prozent) und BSU 59,1 
MÜL DM (plus 25,7 Prozent). Beide 
Spinnereien seien das ganze Jahr 
über voll aus gelastet gewesen, wobei 
in Teübereichen sogar Sonderschich- 
ten hätten gefahren werden müssen. 

Während die BSU noch ein positi- 
ves Ergebnis erzielte, wird das positi- 
ve Bild, so Daniels, auch 1984 durch 
die weiter negative Ertragsentwick- 
lung bei der Spinnerei Kolbermoor, 
die auch als Obergesellschaft fun- 
giert, getrübt Ihr Betriebsverlust hat 
sich entgegen den Erwartungen auf 5 
(4 nach 1,4) Mill. DM erhöht Laut 
Zepf ist dies im wesentlichen auf ho- 
he Personalkosten sowie erneut auf 
Installations- und Umstellungskosten 
zurückzuführen. Als Jahresüber- 
schuß werden nur noch 0,027 (0,83) 
M3L DM ausgewiesen. Leer gehen da- 
her die Aktionäre aus, nachdem für 
1983 noch eine auf 10 (14) DM je 100- 
DM-Aktie gekürzte Duldende ge- 
zahlt worden war. 

Den Dividendenausfall wollen Da- 
niels und Zepf nicht als ein „Aushän- 
gern“ der Aktionäre verstanden wis- 
sen. Man habe nur nicht gewollt daß 
„mit einer Anschüttung aus finanziel- 
len Mitteln der Töchter das Problem 
Kolbermoor überdeckt wird“. Verlu- 
ste hätten der Mutter die Maschen- 
und Möbelstoffgam-Sparte gebracht 
Nun soll ein Unternehmensberater 
ein umfassendes Sanierungskonzept 
erarbeiten, zumal man nicht erwartet 
den Betriebsverlust 1985 entschei- 
dend zu verringern. 


NAMEN 


Gerhard Heine, Geschäftsführer 
der DER Deutsches Reisebüro 
GmbH, Frankfurt, wird zum 1. Januar 
1987 Vorstandsmitglied für Vertrieb 
und Absatzförderung der Touristik 
Union International (TUI), Hannover. 
Er löst Manfred Rudolph ab, der nach 
lßjähriger Tätigkeit für die TUI auf 
eigenen Wunsch in die Geschäftsfüh- 
rung des seiner Familie gehörenden 
Reisebüros Bang eman n. Hannover, 
das Gesellschafter der TUI ist wech- 
selt. Gemot Obermann. Geschäfts- 
führer der Börse n-Daten-Zentrale, 
Frankfurt, wird ab 1. November 1985 
Generalbevollmächtigter des TUI- 
Vorstandes für die Bereiche Organi- 
sation und EDV Gnformations-Syste- 
me und Datenverarbeitung). Heribert 
Löffler wurde mit Wirkung vom 1. 
Oktober 1985 an zum Bereichsleiter 
für das Finanz- und Rechnungswesen 
benannt 

Rolf Schäfer, bisher Aufsichtsrats- 
vorsitzender der Krones AG Her- 
mann Kronseder Maschinenfabrik, 
Neutraubling, ist mit Wirkung vom 1. 
Juli 1985 in den Vorstand des Unter- 
nehmens eingetreten. Sein Aufsich Is- 
ratsmandat hat er zum 30. Juni nie- 
dergelegt 

Werner Schütze, Vorstandsmit- 
glied der Norddeutschen Genossen- 
schaftsbank AG, Hannover, ist zum 1. 
Juli 1985 in den Ruhestand getreten. 


\ 



Mehr Flexibilität in der 
EDV-Planung und günstigere Kosten: 
Deutsche Leasing 


Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investi- 
tionsplanung stellt sich die Frage, ob 
Sie EDV-Anlagen und Büromaschinen 
kaufen oder leasen werden. Genau 
dann sprechen Sie am besten mit der 
Deutschen Leasing. Wir werden 
Ihnen das sichere Gefühl geben, die 
richtige Entscheidung zu treffen. 

Dank der inzwischen jahrzehnte- 
langen Erfahrungen kann die 
Deutsche Leasing Sie entsprechend 
gründlich beraten. Das heißt, wirfinden 
die wirtschaftlichste Lösung für Sie und 
bereiten sachlich ausgewogene Inve- 
stitionsentscheidungen vor: 


für Neu-, Second-Hand- und für 
bisher vom Hersteller gemietete 
Anlagen. Darüber hinaus zählen 
Mixed Hardware und Büro- und 
Organisationsmaschinen zu Schwer- 
punkten unseres Leasinggeschäfts. 
Flexible, jeweils individuelle Verträge 
sind dabei selbstverständlich. 

Fazit: Freiwerdendes Kapital, 
Spielraum bei den Kreditlinien und 
höhere Wettbewerbsfähigkeit. 
Sprechen Sie deshalb vor Ihrer 
Investitionsentscheidung mit einem 
Beraterder Deutschen Leasing. 


Deutsche Leasing AG. Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (069) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 201861, Hannover (0511) 345814, Bielefeld (0521) 68090, Düsseldorf (02111 «O09Q 
Köln (0221) 624051, Frankfurt (069) 66640H. Nürnberg (0911) 371 73. Karlsruhe (0721) 22952 
Stuttgart (07 11) 299681. München (089) 5027061 


Deutsche Leasing 
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Warenpreise - Termine 
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ALGERIEN 

Unsere Aktivitäten und Dienstleistungen: 

- Beratung bei Vertragsabschlüssen 

- Regelung aller Finanz- und Steuerangeiegen- 
heiten 

- Durchführung jeglicher Art von 
Transporten frei Baustelle 

- Übernahme sämtlicher Zollformalitäten 

- Baustellenabwicklung 

Beste Referenzen bei der deutschen Industrie 

Angebote unter L 3584 an WELT-Verfag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 

GROSSE MENGE MODESCHMUCK 

UNSER ANGEBOT: Eia großer Posten Ohrringe. Armbänder, Hals- 
ketten. Broschen und Ringe in ca. 250 verschiedenen Ausführungen. 
Abzunehmende Gesamtmenge 350 000 Stück, ab Lager, zu DU 0.50 
DU pro Stück. 

Buy Byoux. Postf. 81. NL-3850 AB Ermelo, Ruf 0031 / 34 17 / 5 2073. 
Telex 40 993 bary nL 

Generalvertretung 

für das Bundesgebiet und Westberlin 

mit bei Baumärkten, Baumarktketten und Eisen- 
warenfachhandel eingeführtem Vertreterteam, 
sucht weitere gute Vertretung. 

Angebote unter M 3431 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


DIEPROHS 

Wir haben 1984 über 385 Abschlüsse getätigt. 

Wir haben eine geographisch flexible Immobflien-Crew. 

Wir verkaufen Immobilien. 

Wir vermieten Immobilien. 

Jetzt suchen wir neue Top-Objekte. 

Zuachr. u. T 3502 an WELT-VerL, PostL 1008 64, 4300 Essen. 

Reduit Fitneß- md Frebeibsarict 

Ein großer Markt bietet sich unserer Jedermann-Saunakabine neue- 
ster, gesetzlich geschützter Konstruktion. 

Infolge baulicher Größe und möglicher Selbstmontage ist die Kabine 
vor allem für Messeverkauf gut geeignet 

Wir suchen freie Verkäufer mit piw«.M3gig B n Erfahrungen. 

Angebote unter L 3430 an WELT-VerL, PostL 1008 64, 4300 Essen. 


Aktiver Teilhaber 

30-40 J- Kfm. für aiuhteabctricb tn Hotawlo 
am Betrieb der Mühle u. Aufbau eines Ab- 
saunarku-i Im Btoberckb gesucht. 

A nt u. S ISN in WELT-Vcrlog. Fwladi 
1008 81. «00 Kmn 


Hehnwerker-/Hobbymärfcte NSW 

Gu teingeführte Vertretung sucht 
weitere Vertretung evtL Service. 
Zuschriften unter D 3556 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Existenzgründung 

Führendes Schweizer Finanzierungsuntemehmen vergibt über 
Deutsche Holding Gebiets reprasen tanz innerhalb der Bundesre- 
publik. Hoher Verdienst gewährleistet Auch für Branchenfremde 
Einarbeitung möglich. 

Bewerbung mit Lichtbild, tab. Lebenslauf sowie Telefonangabe 
unter A 2959 an WEXT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Achtung Handelsvertreter 

Norddeutsches Industrieunternehmen der Investitions güterb rauche 
will weiter expandieren. 

Wir vergeben unten aufgeführte neue Postleitzahlbereiche an rede- 
gewandte Herren, die mit selbstsicherem Verhandlungsgeschick 
unsere Produkte bei allen klein- und mittelständischen Unterneh- 
men vertreiben oder vermieten. Kein EigenkapitaL Wir bieten hohe 
Provision. 

Post leilzahlgebiete: 1000, 3340, 3500, 4050, 6000, 6700, 7000. 7100. 7500. 
8000, 8070 und 8900. 

Bitte senden Sie Ihre kompletten Unterlagen. Lichtbild etc. unter V 
3593 an WELT- Verlag, Postfach IQ 08 64. 4300 Essen. 

Wir suchen erfolgreiche Vertriebsfirmen 
in allen EG- Ländern für 

„ROTOPRACTIC" 

der vertikale Toilellcnpa pier-Spcnder für normales ToUetten-Pa- 
picr. 4 und ä Rollen, auch abschließbar. 

Ang- U. P 3434 an WELT-VerL. PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir suchen Vertriebspartner (Einzel- und/oder 
Großhändler) für: 

IBM-kompatiblen PC/XT 

für Deutschland, Österreich und Schweiz.-HersteUef- 
ist Unterlieferant von ITT und verfügt über eigene 
Entwicklungsabteilung, um Produkt dem neuesten 
technischen Stand anzu passen. Endverbraucher- 
preise sind absolut konkurrenzfähig. 

Ensch S. A. R. L., Postfach 21 32, L-1021 Luxemburg 
Telefon 0 03 52 / 48 41 41 - Telex 3 466 ensch lu. 


INNENREVISION 

- ProjefctweJse - 
vlels. in Industrie, Handel und 
Verwaltung erf. Revisor führt 
System-, Wirtschaftlichkeit^- u. 
Deliktrevision projektweise 
durch. Projektmanagement u. 
Revisorenschulung „an tbe job“. 
AusfÜbrL Berichterstattung. Er- 
arbeitung von fknpfehtamgen, 
Garant Verschwiegenheit DipL- 
Kfm Thomas. Postfach 201230, 
2 HH 20 a 


Als bundesweit tätiges Eheanbah- 
nungs-Institut vergeben wir an 

seriöse Partner 

mit EHw Imm HM»n« v nrg f<»nf»ng ¥»n von 

mehr als DU 120 000 p. a. die Errich- 
tung einer selbständigen Agentur 
im regionalen Gebiet Etwas Eigen- 
kapital erforderlich. Varkexmtnlsse 

mWit n ö tig 

Bewerbung mit Tel erbeten unter 
P 3411 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Forderungen 

kaufen wir an oder aehen wir für 
Sie ein Schicken Sie uns unver- 
bindlich Ihre Forderungen, wir 
geben unser schriftliches Ange- 
bot innerhalb 24 Stunden ab. 

W-S-K Inkasso 
PostL 11 47, 6989 Höpfingen 
TeL062 83/999 

Brasilien 

Geschäftsanbahnung, Marktfor- 
schung. Organisationsberatung, 

Bttr irima-h 1 ifrfli ing 

Dt Wirtschaftsjurist mit internatio- 
naler Erfahrung übernimmt den 
Service für Sie. 

Michael Schreiber 
04722 Granja Juüeta 
Sao PaukVBrasll 
Rua Dona Maria Augusta Rolim 
Loureiro. 222 

Telefon 0055 11/247-0504 

Finnendomizil in Bonn 

günstiges Pfeis-ZLetetungweibältnis im 
Büro-Secrice. 

Postfach 1801 70. 53 Bonn 1 
Tet 02 28 1 25 88 61 

Neue/2. Existenz 

Kriegen Sie das Gewicht Ihrer 
Stadt in den Griff! Unser Slogan: 
„Für immer schlank“! Start sofort, 
mit konkurrenzloser Methode. Ver- 
dienst mH: DM 10 000,— u_ mehr. 
Gebietsschutz u_ Betreuung zu gesi- 
chert. Erforderlich: Telefon u. ge- 
ringes Eig enka pitaL 
Kopa-KG, Dr. M. Schlüter 
Kriheitwec 5. 20M Hambarg «1 
Telefon 048/ 5 55 18 W 

Vertriebs-Fachmann 

mit Marketing-Ekfahrung als ab- 
schlußstarker selbständiger 

Partner für Dienstleistungsun- 
ternehmen gesucht Kontaktaul- 
nahme bitte mit 
Dr. Rainer Gebauer BDU 
6232 Bad Soden 2, Pf. 21 40 
TeL > 61 96 / 2 78 68 

Kaufe R e st p ost e n 

aller Art gegen bar, auch K omm issi o n. 
Postfadi 1012 25, 2000 Hamburg 1 

Garantien nsatz adt euer 
risümloseo B e^rkswert re tta g 
~ Marktiösks = 

Wir vergeben B«.- Vertretungen als 
Haupt-, Nebenberuf od. 2. Bein, Uber 
bek. Marken {srxiukte an agile Perso- 
nen. Kundenkreis Club« u. Vereine. 
Jeder 2. Kontakt ein AbachtuB. Kap.- 
Eüwatz t Warenlager DM 7000,-. Jafa- 
resverdienst DM 35000,- u. mehr Je 
nach Einsatz. Bei TaUgksItsautgabe 
WarenrückguUchrlft. Bedingung: 25 
m* Lagerflficbe. Pkw. TeL, dnw. Leu- 
mund. Ausl Zoschr. an: Ä 701228, 
6000 Frankfurt/M. 70 


Ein Mandant hat auf gut deutsch 
gesagt „die Nase voll“ von den 
Finanzierungsmethoden deut- 
scher Banken. 

Unser Mandant ist nämlich der 

Mpiniinp Hafl eg Irofnon maxima- 
len Profit gibt, wenn nicht ein 
minimales Risiko eingegangen 
wird. 

Eines der ältesten Peraonaicom- 
puter-Systemhäuser der Bun- 
desrepublik - unser Mandant - 
will die zukünftigen Wachstum s- 
raten in diesem Marktsegment so 
voll ausschöpfen, wie es sein 
Kundenpotenlial verspricht 
Sollten Sie Interesse haben, sich 
in einer der innovativsten Bran- 
chen fiw»i«i»ii zu engagieren, 
sind wir jederzeit zu einem ver- 
traulichen Gespräch bereit 
Angebote unter A 3421 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

CITY BÜROS 

Hambnr r -Inneütadt 

mit Fullservice: TeL, Telex u. -faxJ, 
Schreib- u. Postdienst, Konferenz* 
räume, möbL Büros als Rnnenaitz 
od. Repräsentanz, sot verfügbar. 
TeL *48 / 23 11 75 j 

* * * Safari - gegen bar ★/** 

FORDERUNGS AN KAUF 

(tituliert - rninAwifn* SO Stück} 
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bdnn 
AdenaneraUee 48. TeL 0238 / 3 68 04 75 


Im- u. Exportfirma 

inng j Brasöfenerfohrong sucht 
Kontakt zu exportmteresslerten 
Firmen Brasilien. 

Ang. n. H. 3588 an WELT-Verlag 
10 08 64, 4300 Ekd 

Recognised En ghs h Language 
School requires reendtment 
agents. Excellent c omm lss i on. 
Principal, FITZROY COLLEGE, 
Northdo wn House . MARGATE. 
Kent CTS 3TP, England. 

TeL 00 44 / 843 / 655 47 


GebleteiertretHS 

exklusiv für Universal-SICHE- 
RUNGSGERÄT „BELLO“, pa- 
tentierte Wehneuheit, sofort zu 
vergeben. 

Angebote unter T 3436 an 
WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


Schwedische Firma 

sucht deutsche Produkte für den 
skandinav. Markt Kostenlose 
Auskunft fHnnh 

JK Marketing AB 
Box 6166, S-2N11 Malmö/Schwedeu 


Großvertrieb 

f&C Hpimtnriilion . 
sucht für den Verkauf in EG 
und Ober see den 

Leiter des 
Exports 

mi t langjähriger svfahnmg 
Werka TextU 
Schmidt u. Schierberg GmbH 
Postfach 39 63 - 
4500 Osnabrück 
TeL 05 41 / 58 64 31 - Tx. 8 4 714 


Bewerber auf 
Chiffre-Anzeigen . . . 

. . . biaen wir, die Chiffre-Nummer aufjeden Fall deutlich 
sichtbar außen ai f dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erre chen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu könnenimüssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen fuhren. 

Also daran denlin: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schon außen auf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angebtn! 

Herzlichen Dank. 

DIE «WELT 

I MBH11I.IKE Fm D(l TMJILt'D -x 

Anzeigenabteilung 5 


Betriebswirt 

25 verb-, 2 Kinder, Ansb. z. EH-Kaufmann in bedeutendem 
Fachgeschäft des DIYS u. Baudw er k sbedarf, erfolge. AbschL der 
Fachschule Wuppertal mit AiKhiMoiw'gwwig. ljähr. Tätigkeit bei 
der BPFrT Intpnwhm aiw h p p i t i in^ aiAt selbständige, — »«■ * ■» «»- 
tnngsvolle Anf gab e im Hacn w ue n-, Banbescblag- a. Ban e lem en - 
tebe reich, die sein ganzes Engagement erfordert. 


Zuchr. u. C 3S5S an WELT-VerL, PostL 1668 64, 4306 


Geschäftsführer Import/Export 


llmlHnn. 

detaaeber 

tn H»mbu 


a. ln Sfto Paolo, 


nwd m 

Id DBiulBtteiD 


Aasebote erbeteo mtar R KM «a «ELT-Verkjb RMttMi M 06 M. «WO Xiiwul 

" SÜD-OST -ASIEN 

Kanfm. Leiter, hnwrtirmgrf^ w »nmartiMgt twhn Background, vertelebaorien- 
tiect, 6 J. im Anlagenbau. 30 J„z. Z. Verantwortung für 120 BCa Umsatz ImHlgh- 
Tecb- Anlagenbau, weltweit tätig mit Schwerpunkt Süd-Ost-Aslen. China, USA. 
ia _ tp ‘ sicherer PostUon, pn4,t mittelfristig Angeb. L leitende PoeUkm in SÖd- 
Ost- Arten und umliegenden Lindem als Repräsentant. BOederiaasaD^leiter 
etc. Die Position soll anf .den ersten Mann vor Ort“ nigeschnitten sein snd im 
Tlrrrirh des bzw. Vertriebs liegen. 

Für erste Kontakte: Angebote unter K 3583 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

Engagierter Jungredakteur 

Ende 20, Schwerpunkt Kfz-Bereich. z. T. auch PR-Arbeit/Werbung, 
gute Branchenkontakte, lüjährige Erfahrung im Kfz-Sektor. belast- 
bar und nicht ortsgebunden, sucht neue interessante Aufgabe. 
Angebote unter R 3412 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufmännische Fuhrungskraft 

Techn. Betriebswirt (HWL). 45 Jahres. RKFA. dyn., einsatzfreudig, 
verband hingasicher. iangj. Tätigkeit in mittL Industrieunternehmen 
der Metall- U. Plpiaph nrarpnh ninph it als Kfm. T ji Iw/Vpn ga ffi i ngdpi - 

ter, Ekfahrungsschwerpunkte im Aufbau von Cost-Controlfioe (Ma- 
terial- u. Zeltwirtschaft}, Budget und Budgetkontrolle, Bilanzferung 
und F lnnnzlpning , sucht neue verantwortungsvolle Aufgabe in 
Norddeutschland. 

Zuschriften U.C 3423 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Mit Initiative und Motivation. 

Geschult für die Praxis. 

Gut geröstet für neue Aufgaben. 

Fortbildung von Akademikern 
zu Betriebswirten 

Nach 2 Jahren intensiver Schulung an derWeiterbildungsaka- 
deroie in Hamburg beenden 26 Akademiker ( Pädagogen, Psycho- 
logen, Mathematiker, Chemiker und Politologen) im Juli 1985 
erfolgreich ihre Ausbildung zu staatlich geprüften Betriebs- 
wirten. Zusätzlich legten die Teilnehmer an der Handelskammer 
zu Hamburg die kaufmannsgehilfenpriifung in den Bereichen 
Industrie, Werbung, Großhandel, Verlag oder Bank ab. 

Zur Vertiefung der im Vollzeitseminar erworbenen Kenntnisse 
arbeiteten die Teilnehmer ein % Jahr betriebswirtschaftlich 
orientiert auf allen Ebenen in unterschiedlichen Unternehmen 
im Bundesgebiet. 

Mögliche berufliche Einsatzbereiche sind aufgrund der Aus- 
bildungsschwerpunkte: 

- Personalwesen/Mitarbeiterschulung 
— Marketing 

- EDV 

- betrieb!. Rechnungswesen 
Anfragen richten Sie bitte an den 

Facfave nnh dmgsdieiist Hamborg, Kurt-Sdi um acher- Allee 16 
2000 Hamburg 1, S 040/24844-2431, -25 87. FS 2163213 = 


Erfahret» 

Augenarzthelferin 

38, übernimmt Quartals- 
abrechnungen. 

TeL 636/7748247 


Chrmieta nftn i im. 38 Jahre, unge- 
bunden, 14 Jahre internal. Handel 
Chemikalien tu Rohstoffe, 3 Jahre 
Wertpapierhandel US-Böraen, sucht 
herausfordernde Aufgabe im Han- 
del/Vertrieb/Marketing. Ausbil- 
dung: Abitur. Börse nllzenz, Marke- 
ting. Organisation, Personalwesen. 
Angeb. erb. u. S 3435 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Gostfonomln 

sucht W irk u ng skreis in Spanien, 

Nähe RuTPPlima S panipnprfah- 

rung, 4 Fremdsprachen, Küche u. 

Gastronomie perfekt. 
Angebote erb. unter N 3432 an 
WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Sicherheit 

Polizeibeamter, 25 J., im Perso- 
nenschutz tätig, Spezialausbil- 
dung, sucht neuen Wirkungskreis 
im Bank- oder Privatbereich. 
Ang. u. U 3437 an WELT-VerL, 
Postf. 10 06 64, 4300 Essen. 



Wiit^aftswissenschaftler (HS/FH) 

mit Neigung für die Bereiche Rechnungs- und Prüfungswesen 
beenden im Juli 85 ein 7-monaL prmdsoriem. Vertiefungsseminar 
Rechnungswesen und EDV. 

In Form von prakt. Übungen, Fallstudien. Einzel- und Gruppen- 
arbeit, begleitet durch regelm. Leistungskontrollen, erarbeiteten 
sich die Teilnehmer ein fundiertes Basiswissen. 

Bestandteil des Seminars war ein 6-wöchiges Betriebspraktik um. 
Bewerbungsunterlagen fördern Sie bitte über den Fachver- 
mittlungsdienst beim Arbeitsamt Hamburg an. 

Auskünfte erteilen: Frau Krauel/Herr Lindner 
Fachveraiittfamgsdienst Hamburg, Kurt-Schum acher-AUee 16 
2000 Hamburg 1, S 040/248 44-23 31/-24 23, FS 2163213 1 

Organisations- und EDV-Berater, 
Diplom-Kaufmann 

40, lang). Managementerfahrung in Beratung, Wirtschaft und 
Verwaltung, fundiertes kaufmännisches Wissen; sucht leitende 
Tätigkeit in Stab oder Linie mit weitergeheoder Verantwortung 
für Planung und Ergebnis. 

Auskünfte erteilt: Herr Vögel 

Facfavennitttangsdienst KjeL, Muhliusstraße 38 

2300 Kiel 1,S 0431/51 16-35, FS 292673 = 

Diplom-Volkswirt 

27, verb., mit speziellen Kenntnissen in Absatzwirtschaft/Markt- 
forschung; sucht Anfengsstellung bei Verbänden, Behörden oder 
Unternehmen. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel 

Fachvennitttnngsdienst Kiel, Muhliusstraße 38 

2300 Kiel 1, S 0431/51 16-35, FS 292673 = 

Physiker, Dr. rer. nah 

Experimentelle Physik, 36, led, Kenntnisse der Optik, Spek- 
troskopie, Atom- und Molekülphysik; Grundkenntnisse 
der speicherprogrammierbaren Steuerung und Digitaltechnik, 
BASIC: Wunsch: Forschung, Entwicklung. 

Auskünfte erteilt: Herr Vögel 

Fadnrerndttlimgsdieiist Klei, Muhliusstraße 38 

2300 Kiel 1, « 0431/51 16-35, FS 2 92 673 f 


Bauleiter 

Hoch- and Tiefbau, 13 Jahre ver- 
antwortungsvolle Berufserfahrung 
(x Zt. als Oberbauleiter) im Bereich 
ko mmun aler Bauten (Schulen. 
Sportanlagen. Krankenhäuser) mit 
fundierten Erfahningea imcl 
T CpnntaliwtfHi sucht BUB UD^ekÜO- 
digter Position neue, anspruchsvol- 
le Aufgabe Im Ausland. Fremdspra- 
chen: Rngliiyh und HnlHniHgh 
Angebote erb. unter G 3427 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864. 
4300 Essen. 

2Sjfihriger Deutsch-Türke 

mH ausgezeichneten Kenntnissen 
in der deutschen u. türkischen 
Sprache, Gnindkenntnisse in BngL 
u. Russ^ mit nicht abgeschL Stu- 
dium der Germ. u. Politik, vielseitig 
interessiert, nicht ortsgebunden, 
Führer- u. Flugscheine, sucht inter- 
essante Tätigkeit. 

Angeb. u. T 3414 an WELT-Verfag, 
Postfach 1008 64. 4300 Essen. 


Büiokauffaan, H J„ BJShr. Bendsertab- 
nmg Im Vers-Wesen, üeribd, KngL-Kenntn. 
SdneSautamal, so. neuen Wirbaypkr. z. 
1. 70.85 ab SekreUdn. Ang. u. V 3438 an 
WELT-VerL, FWtl 10 08 64. (300 Basen. 


Ungarin 

23, enRL a russ. Sprachkmntnis- 
se. Deutsch und Italienisch sehr 
gut, Abschlnßdiplom der Hoch- 
schule für Außenhandel. Buda- 
pest, (Fächer. BWL, Deutsch, Ita- 
heniseh), z. Z. tätig als Außen- 
handels-Kauffrau in staatL Ex- 
u. Tm pn rhirrfp mphmpn | sucht in- 
teressante, längerfristige Tätig- 
keit in der Bunde srep ublik. 
Zuschr. u. X 3506 an WELT-VerL, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 

I Sagtet «riwiif. AnfphMt.n^n ||| I 


ProdrfrUoo u. Vertrteb 
L terin/tfmArpintalotiiditt Be- 
reich ab OkL 86. Zur Person: 38 J„ tätig 
im Verkauf (Innen- und Außendienst L 
HHJ. krempelt auch mal die Ärmel 
hoch, geradlinig, einsatzbereit, verant- 
wortungsvoll- Meisterbriefe Metall - 

handwerk, Betriebswirt VW A 

Ang. u. T 3500 an WELT-Verlag, Post- 
taefa 10 08 S4. 4300 Essen 

Chauffeur 

Hausmeisterehepaar 

ER: Kfc-Schlosser, Führerschein n 
u. m, langjährige unfallfreie Fahr- 
praxis wie Pkw u . Lkw i m Werks- 
femverkehr, handwerklich sehr ge- 
schickt (Jagdschein). 

SIE: perfekte Hausfrau mit allen 
Hausarbeiten bestens vertraut, in 
ungekündigter Stellung, suchen 
Dauerstellung. 

Angebote unter Chiffre J 11 530 IVA 
AG, Postfach. CH - 8032 Zürich 


Segeln " 
kann jeder! 

Natürlich beim DHH. 

© Hocnubjcrneiiisni 

Pnofach 308224 
-’OOO Hanau-iy 36 
Ittefoii 0*0/351/ 31 




Umagemest tanobiBee/ 
KapHataRfasn 

Unternehmerisch veranlagter 
Jurist. 2. Staatsexamen, DipL- Fi- 
nanzwirt, 34 Jahre, mehrjährige 
Erfahrung auf dem Gebiet Im- 
mobflien/steuerbegünstigte Ka- 
pitalanlagen. u. a. Konzeption. 
Abwicklung, Schulung, sucht un- 
ternehmerisch orientierte Tätig- 
keit im Bereich Norddeutsch- 
land/Nordwestdeutschland. 
Angebote erbeten u. H 3428 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


EBS-Absolvent 

Prädikatsexamen 6/85, led.. sucht 
Anfanga stelhing, gegebenenfalls 
Trainee, in int tätigem Handels- 
oder Industrieunternehmen. Be- 
reich Marketing und Vertrieb. 

Angeb. u. W 3439 an WELT-VerL, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Als Facharbeiter 

tan Bttdch KHm> «. eUi suche Ich lm Rum 
HH neuen Wtrtning ito c tt auch ata Bctmur 
Haw Riusiechnlk. 

Ang. u U IW) in WELT-Verlag. Pottfc** 
lonttOWEnoi 


Geschäftsführer 

Im BnzahawM 

29 Jahre, vertu Spielwarenhandel. 
Erfahrung im Vers.- Außendienst 
<HV), in ungek. Stellung, sucht in 
Hamburg neue Aufgabe im Innen- 
dienst von Handel. Ttanir, Versiche- 
rung oder Computerfinnen. Ich bin 
jederzeit zu intensiver Schulung 
bzw. Weiterbildung bereit. 
Angebote unter B 3422 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


26 jährige Irin 

gelernte Hotelkauffrau, ln ungek. SleL 
hin& seit 5 J. Im Bankwesen tätig, 
würde gerne als Keiseheglriterin o. ä 
im Mitte imeen-a um arbeiten. EngL u. 
Deutsch QieOend, Franz. -Kenntnisse 
Angebote u. S 3413 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kauf dl Ausbildungsplatz 

weibL. 1986 in fremdsprachlich 
orientierten In dustrie -/Handelsbe- 
reich Raum Holztein/Hamburg gc* 
sacht Kurz-Info: geb. 1968, 1984 Bfi- 
alachulreite, Schüleraustausch USA 
High School Texas, versetzt nach 
KL 12, von der Schule zum 2. Jahr 
eingeladen. Schwerpunktkurse 
1985/86: Spanisch n, Computer 
Mathe, Bachhaltung, Schreib fflfl' 
schine. Voraussicht! Abschluß • 
College-Reife. Bitte um Kontakt-f 
aufnahme unter K 3429 an 
Verlag, Postfach 100864, 430ÖI 



7SJ., vtrw. Arzt sucht «hbudiiP^' 

Hausdame 

gegen Bezahlung, zwecks Hauste*»' 
fühniog. Interesse L Gesähgkeit v. 
Reisen muß vorfa. sein, Putzfrau m»™ 

Zuschr. erb. u. N 3S86 an WELT-Vert&S? 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen. 
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Nachlassende Anlagebereitschaft 

Der gesunken« Dolioifcun idheint die Ausländer veranlagt zu haben« mit dem 
Neeenwerb deutscher Anleihen zunächst einmal kürzanutntm. ihre Kurse lagen 
deshalb unter leichtes Drude. Die Anlageberaitschaft der Inländer belebte sich trotz 
der laicht anzieh en d en Renditen nicht. Hoffnungen auf eine tombaidsatzsenkung 
noch vor der Sommerpause des Zentratbankrates werden zur Zeh noch nicht sonder- 
lich ernst genommen, obwohl der gesunkene Dollar der Bundesbank neuen Spiel- 
raum für eine Zins Senkung gegeben haben dürfte. 
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(Vefglekhande Lcseranalyse aosgewähhcr Titel bei EmscbckUingstrilgcra in Wirtschaft und Verwaltung;: 


16% aller Entscheidungsträger, die 
DIE WELT lesen, haben ein persön- 
liches Brntto-Jahres-Einkornmen von 
DM 150.000- und mehr. Damit 
erreicht die WELT hier den höchsten 
Wert aller erhobenen Titel. 


¥ TJ äffa Wü ¥ r ¥ y Hier erhalten Sie weitere Informationen; 

mJ±MLi '^P' W W-äRj 1 DIE WELT, Anzeigenabteilung, 
i-iAB.f<»«i.0 E tacesbeiti-vc rfB Del tsch l*^d po St fa C h 3Q 58 30, 2000 Hambuig 36, 

IMe Welt der Fach- und FöhrangskräLfte Tel.: (040) 347-44 31, -1 
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Ein weltweit bekannter deutscher Auto- 
mabilhersteiler steht vor neuen, graften 
Investitionsvorhaben. In der Fertigungs- 
planung ergeben sich daraus technische 
Herausforderungen für Diplom-Ingenieure 
ITU/fHJ dar Fachrichtungen Maschinen- 
bau, Fertigungstechnik, Elektrotechnik und 
Kunjt5tofttechnik- Erwünscht sind Eigen- 
initiative, Durehiet2yngsvörmögen, Ver- 
handfurigsgeschick und die Eereitschoft 
zur Teomorbeit, 

Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote linden Sie am Samstag, 
13. Juli, im großen Stellenanzeigenteii der , 
WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 
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498 

M Soon, Ragbuck 

m 

114/ 

F SMyvStorat 

8/G 

B/T 

F Snkteui Koma 

9,25 

9/S 

F Sstoctad Rtek 

S2/G 

52/G 

F ShaH Coneda 

586 

59 

H ShadTAT 

2T& 

27 

D Singar 

119 

120 

F SntoVteoosa 

5/5 

5.15 

O Sahrey 

714G 

21 3G 

D Sony Corp 

49 

50 

F lulmi-wni HiH 

250 

252 

D Spaay Corp 

1SB 

18S 

F Squibb 

201 

7086 

F Standard 041 

135 

140 

F Btantay EMc. 

10G 

T0G 

F Stevr-Etafantar-P 

25 

25 

F SuniUoma 

9.9 

«/ 

F Sumhomo Hnawy 

2M 

2/6 

D Swntxomo Mural 

1/G 

1/6 

D Sun 



M Wnkv .l/umc 

äw 

203 

F Swtamlr 

180DG 

1800 

F ToMKm 

3,151 

3,1SbB 

M Tandy 

92/ 

»4/ 

F TayaYmtan 

10/6 

116 

F Tmhwco 

125/ 

130 

D Tnzaco 

109/ 

111,1 

F Taxen Imiiunante 

290 

300 

D Tboitteon-CSF 

168G 

1876 

D Thora End 

13 

13 

F Tokyo EL 

12 

17/ 

D Tokyo tac 

370G 

378G 

F Tokyo Sanyo EL 

B/G 

B/G 

D Taroy 

S/G 

5/ 

D TozHba 

«/ 

4 /SG 

M Toyota Motor 

15/ 

15,9 

D Trara World AIN 

59 

59 

F THOEhnwood 

8/ 

8.9T 

F TRW 

2206 

222 

F Tmmura Jutondo 

23/bO 

23T 

□ UAL 

186 

171 

H UnUsvai 

320 

374 bG 

F UntanCoibkta 

133/ 

138 

D Unkoyal 

826 

<3 

F UnhudTactwi 

1& 

125,1 

F (M tan 

79 

B2 

M 11 »ru 

243 

247 

M Voal Raah ExpL 

26/ 

26/ 

D Vmf-StoA 

197TD 

1916 

D Volvo A 

- 

- 

□ dgLNoaB 

— 

- 

M Woog Labor 

54/ 

54/ 

F Wanwr Commun. 

9J 

95.1 

F Womar bambati 

1286 

131 

F WaB« Fargo 
M Wactarn Daap L 

177G 

»35,1 

179 

130/ 

M li v-urrn Man r 

ft2 

1 

M Wtalnsheutt B. 

102/ 

102 

F Wrezl-Utractii H. 

91 

90 

M Wayachoautar 

85 

86/ 

M WhaaiOCk fctedan 

owg- 

auig. 

D XaraxCorp 

185 

168 


Kaufen Sie Jedes angebotene Stück 
dieser Snbstanzperle. Kurse von 
DM 3600,- wie Oed der Bremisch 
Hann. Tilninhahn sind durch ver- 
gleichbare Vermögenswerte zu 
erwarten. Unhostenbeteffipnig 
V-Scheck in Höhe von DM 30,-. 

Aageb. u. L 3364 an WELT-VerL, 
Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


LUTZ + Co. GmbH 

- Medizintechnologie - 

Die Gesellschaft ist aufgelöst 
worden. 

Die Gläubiger werden gebeten, 
sich bei der Gesellschaft zu mel- 
den. 

Hamburg, den 24. Juni 1985 
Enno Brandenburg 
Matthias Fahlbusch 

Wilhelm-StelrvWeg 30 
2000 Hamburg 63 
- Die Liquidatoren - 


ö 

Q 


Mod. 1560 


Das gesunde 

Stovergnügen 

™T. sctBifaBn-Onihstuhl 

DM 429,- zur Vorbeugung 

ftmeriLPMcmpf) und Linderung 

Proöesrtzef, von BandschÄien- 

iberzeugt! schaden. 

DAUPHN ***SynchfW- 

i&k,. MaJtanik tar auto- 

matiseft richtiges, 
also o esunrias und 

Scheck 

BfflcsenflmSmarB^^^tew Sitzen. 

□ HantJer-Machwets 

□ mehr üöer DAUPHN 

(Kataiog/Präsfista} N \\ 

□ w/üftsdten Beffäterbesuch 

MisterstufU Mod. tSGO ' 

0AUPWI Btraicaiiiaefatrtc GnbH & Co 
Egansir. 29 ■ D-8561 {Btentousm b Nümoem 
TWefan 09158-170 ■ Max 624135 


88 


Hiwv Liebe ist... 

> wenn Sie ein Kind vor 
dem Verhungern retten. 

Wir vermitteln Ihnen die psr- 
ä nlfct g Paien&chaft mit einem 
hungernden Kind. Das kostet 
Sie nur ein wenig Liebe und 
DM 45.“ im Monui 
(steuerlich 

abseubat). 


CCF Kjw*whiffswerk 

tili' 7-uu \uriinfrn PtnivJicik 
t«i"i PiiuTüJ PSA Simi&iN 
Jgdpl.tW f.ci~l hei rem crF irhn» 
■Ub.er.26Q.000 Kinn er. 



I 



Kräftiger Rückschlag bei den Aktien 

Ausländer drosselten die Käufe - Kulisse stellte glat: 

D Üj'.T Auf . d ^ m Aktienmarkt kam es zu einem ein verringertes Kaufvokimes der Aisländer, 
werteren devtlidtea Kaisrikkgang. Noch wird zum anderen aller auch auf f orderte GewU»- 
et imt awrtrttechnischen Überlegungen be- nritnahmen des Bervfsbandeta, der baeOht ist. 


AKTIENBORSEN 


ge, die selbst in den Sttndardwertea Sät 
selten über 10 DM hlnousgingeit, einmal auf 

Mit ei ne m gewissen Unbehagen Mer waren Mint 
wird die Entwicklung des Dollar vermeidbar. 


seine Bestände zu verringern, Unte dann 
Umständen blieben positive Untenshmens- 
bericMe, wie die von Siemens unbeachtet. 


Mer waren Mmuskorrektaren un- um 9 DM und Hertttz Vz.um ß DM 
vermeidbar. ab. Orenstein büßten 3_54 DM uni 


wu me jffltnnckhmg des Dollar vermeidbar. ab Orenstein büßten 3,5» DM und 

^ erf0 ^_, weil sein Rüc k gang die tfrankfori: Siemens venninder- Schering je 3 DM und RwHnfr 
Exporterlöse deutscher Unter- ten um 10 DM und AEG um 18.10 Elektro 2J0 DM ein. Kjmpmski 
nMmen verringert Viele GeseB- DM JBayernveretn verloren fl DM gaben um 2 DM nach, 
scharten sind bei ihrer Gewinn- und Marniwmarm 7,50 DM. Ttrm __ . . , 


Kalkulation für 1985 von einem gab« 
Dollarkurs ausgegangen, der über DM 
toi DM bleibt Unter diesen Um- Di 
standen lagen natürlich auch die und 
Titel der Großchemie unter Dyc 
Druck. Die Abschläge marhtpn nrii 
hier vier bis f ünf dm aus. Sie- 


iben am 3 DM und MAN um 1^50 
tf nach. 


HBnefaen: Aigner schlosen um 6 
DM, Agrbb Vz. um 2 )M und 


Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt um 8^0 DK schwä- 

h 3 Büfineer p«>v>n um 5 DM wwrf re®, aaste K u lm ha eher verloren 
y r-kJ r+^ff 3?um 4 DM nach. 5? DMjmd Flachglas 6 DH. Ener- 


marhtpn Hwn T^hmann Stockten um 5 DM 

aus. Sie- und Hageda um 3 DM auf. Allianz 


e Ostbayem stockten sn h50 
M nnd AKS um 3 DM auf. 


mens- Aktien wurden um rund 10 Vers, und Aachen Münchn. Bet Stuttgart: Stuttgarter Hnfhräu 
DM zurüdcgenommen. Um mehr verminderten um 25 DM und Colo- stockten tun 3 DM auf. Mercedes 


als 20 DM 
schwächer 


i Mercedes- Aktien nia um 10 DM _ 

schwächer. Am Bankenmarkt er- Hamburg: Beiersdorf mußten ner wurden mit 210 DMTninus 22 
btt die Deutsche Bank eine Einbu- um 14 DM zurückgeztommen wer- DM) Brief taxiert, stht eunäßig- 
üe von rund 10 DM. Mil der Erkiä- den. Phoenix Gum mi sch wächten tenishcuml2DM Aesculsi muß- 
rung des Vorstandes, keine Neu- sich um 4 DM und HEW um 0,90 ten 17 dm ah whcn 
güederung der Bank nach dem DM ab NWK-Vz. verminderten /wur* 

Muster der Allianz zu planen, ent- um 1 DM. Markt imH Kühlhallen «icnoorsc. de nuten scnmcner 

weicht hier spekulative Luft. Ais verloren 7 DM 

interessant gelten Commerzbank Berlin: Berthold konnten 8 DM WELT-Aktimiindex: 205,27 (2*8.26) 
und Dresdner Bank, doch auch zulegen. DeTeWe schwächten gifh WElT-Uim uUii H la ic 5091 (4919) 

Inland I 9 - 7 - 87 1 97 *- 7 - I >J *■ 

uuarta u buMmiiki ai i *? g m En onrir i ?7or. 77m k Han«, -* motr n 


waren um 18 DM : 


Boyer. Hypa I 
Beyer. Vbfc. 
BMW 

Coaimoribte 

Conti Gummi 

Daimler 

Dt Bank 

Dmdner Bk. 

DUB 

GHH 

Hrapener 

Hoeditt 

HbMCll 

UolzmoiHi 

Horten 

Kal a. 5alx 1 
Kamodt 
Kautfiof 
KHD 

fflktaror-W. 

linde 

UrftlumaSL i 
LufthamaVA 
Ma nn eHwmn 
MAN 

Mereadet-H 

MotnPgn». 

Nixdorf 

Pouch« 

Prauasag* 

UWES!. 

UWE VA 
Schwing 
Siemens 
Thytsea 
Vot» 

VEW 

VW 

PMEpi" 

Royal D." 


ZKM4-1-1 

BkM>M 

3A5-B-6O-40G 

43V5-Z5-25G 

4S4-5-41-4QG 

215-7-5-IjSG 

149.50464 

847-70-S7-7 

579-B5-71-77 

2*19-2-4 

774-34-28- J4bG 

W-W-62G 

320-20-12-1 2G 

24G05-34-S7 

I14-4>1J.U 

«20G-Z0G 

1S4-4-44G 

J21-1-04-04G 

25OS0-4S-44G 

Z57.M64M0G 

00,1*00*0 a 

£52-7-28- 30G 

27D-2frl5*13G 

20B-11J54B-10G 

20042-196-8 

174.78-74-700 

785-56444 

277-7-70-70G 

568-7064-640 

283-*- 2-70 

771 >1545 

491-540-90 

572-5J- 70-71 

114,5-5-3-3 

-274>19-19G 

1 34-4-4-4 ^G 

32025-17-17.5 



97 

8 7. 

H AactiM Ball f-7^0 14SE 

l«30 

H Aach M. Von 7 

471 

400 

D AacK Kuck. 9 

1890 

18*50 

0 Asooq •« 

M Aci-Gtgg « 

«SOI 

178 

450T 

174bG 

H Adca 0 

145 

147 

0 Adler f 

S70G 

3» 

F AdlO 

57 

53J1 

F AEG-Tclal.O 

151.7 

13te8 

0 AEG-rat»' 9 

776T 

231 bC- 

S Aosciriop* 

458 

*7SbG 

F AG OB S 

T19 

118 

D Agnppioa *Ü 

1500T 

1470T 

M Agrefe U 

IBS 

<85 bG 

M dgl Vf 0 

1» 

137 

M Aigner 

191 bG 

197 

M AtL Kaulb‘18 

1100G 

11K7G 

H Agiv 10 

5J0 

M7B 

H Aloing-a S 

B90 

-G 

0 Alcrondorw 0 

104bS 

104.5 

HnABontel'D 

ISS 

ISS 

S AI1g.Ro "ii 

SoOOG 

3400bG 

5 dgi NA”A.J 

raoere- 

2no 

S dglJSttE*! 

4400DG 4550 

D Altan: Lab 9 

5790 

5750 

D Altar: V 10 

1445 

1490 

5 AHwrilor Sl 8 

TBS 

73313 

S dgl Vi 9 

T07 

2 1 STB 

F Altana 10 

M4i 

370 

F Andräoc-N.2. 0 

14J 

141 

F Ai TO 1 7 

1J50T 

17S0 

H Audi NSUO 

ZTDB 

749 

M Augib Kg. J-S 

iTSbB 

m 

5 Dodcnwcr» 6 

liSbG 

1535 «O 

F Bd Würti BL. 11 

«42 

445 

D Bricteo-Durr ) 

17ST 

175T 

F Bar*g.vl899 *1« 

«75T 

4B5G 

O Barvxnq ** 0 

91WB 

900bB 

H BASF 9 

2S* 

739 

H Bavana J 

I7SG 

175 

D Bayer 9 

TM. 5 

Z5B 

t B Br Sen. -3 0 

775 bG 

7MG 

M Bavo' Mdtb 11 

SMbG 

311 

M Bayer. Ha/Iil. 6 

74 SG 

7«5bG 

M Bayor.HvpolD •? 

53465 

3» 

M Bayer. LN»yd S 
H BMW 11-1 

281G 

«51 

7S1G 

«47 

M Bayer vr*. 11 

«35 bG 

441 

H BortKidarl BJ 

5 TS 

539 

F BHF- Bank 14S 

3*4 

344 

F Bert Bank 1 

179 

180 

B Be>r. Kindl 

118.5 

1185 

B Betula 5 

99.5 

98.4 

B Bannoid 0 

148 

140 

5 BiK • Bcra 10 
F Bbndlng f 

709.5 

712»D 

194 

ZU 

M Blati malall t 

11500 

1157» 

O Boch.Gah Sir 0 

245T 

7701 

D Bonn Zem. S 

lJObG 

1J7T 

F Brau AG 0 

1MB 

13« 

M Brtrj Amt». •$ 

TTSbB 

7158 

F Braun Vl 15.7 

510B 

SiObB 

Ausländische 


DM-Anleihen 


9.7. 



H BrMHypa 10*1 537 

HnBricn Jula ‘0 1068 

H Brouonb.-C. '28 Ä®& 

H Bf. SUaflb. '0 440T 

H Br. Vulkan 0 79 

H Br WaDk. 7 177 

F BBC 6 74J 

S BSU Unrtll % 20 13O0TG 
D Buckau -W. 4,1 1Z7T 
D Budann *12 375 

M Bol. Br Ina. *12*7 840TG 
5 BgLflfhJtov D 580G 

5 Calw D. “36*18 771 

F CcowHlo '15 S3'bG 
F Ccog 0 184 

F Oma. Vw. *0 450 

D Cotoria 5 470 

D CommerttJ. 6 215 

D Cot*. Dana 0 RM 10T 
D Ccm«- Chom. 4.5+3 3SW 
B Cone Spinne + 0 «15B 
D Comlgos 7.5 315.2 

D Conri Gummi 3 149 


□ Dohlb $L 6.875 240 240 

0 dgl Vt 12.9 4121 410 

5 OonnlorlOJ 867 8*9 

M Dadcol AG 0 193 199.5 

D Du All TA * *40T 460T 

H Dom 7 JSO 565 375 

D Dl BobcockSLS lAObB 1ASJS 

D dgL Vi. W 162 163 

F Dt Bank 12 581 589 

D Dl. GetnrboCMn 1752ST 525 

. D Dt. Conti BUck 0 39001 4DD0T 

1 D da'- NA D 11506 11 SOG 

F Dt EH.+Wbt. 10 50008 SiDbB 

F DMwa'-S 375 3S 

H Dl. Hyp. H. BH 9 245 245bG 

H Dl Hyp. F. -Br. 10. 24 "0G «4AG 
S 0LW11 JOB 314 

Hn Dl. Spasaigl- 9 505 500 

F Dl.SldiU. -6 710 708 

h DoieWe s*i 55trt war 
F Dt TOMXOA.9 175.7 17 AG 

B DL B*enh. *« 703B KBB 

D Diatsr 6*1 j 715 220 

F D fcd. QuaBan 7 j 374 510 

D DiArfa HohBng 4 1A1G 141 S 
D DIlim.&N-M) 7400Ü 7400G 

D DABO BAS OBJ 

D Dm. BÜMf V 257*0 7«0T 

D DUB-Schuan 7 231x0 230bB 

D Duowaa4 17t 171 

D Dmdn Bank 7J5 7657 273 

D Dydunti ZA 1871 191 

D fl ai. Vf. * 190 19fft 

F Dywldag 8 170.7 175 

D Caotai. Wltum U 792G 272G 

F Behbaum-Br. 5 1671 1£3»D 

D Bsb. Verk. 10 2A0G 240G 

H EBmcWoBO 276 276G 

M ELECTRO. 2000 2S 400bB «06 

7k. Banqi» N.dJ>. 83 104,5 10 « Sl 

AV, Barclay» O*. 79 101 ID0J> 

BSdgl BI IO«* 10*75G 

BW dgl B3 106.1 106.« 

Bk, Bau Conti F1 il 82 ID3JSG IMG 
TV, Bakferlmv. 84 101,5 1016 

746 Boatrica F.0. 85 104 X, 10«JG 
B^Bm«MmB 2 10557 HST 
IBVi UekL BnJLVjn 107.9 10BJT 
IldaLBI 114T 1140 

9V, Banal. O. Hn. 82 10A.75G 106^5 
TV. Bwaun 77 101 JG IDI^G 

7BF.CE.77 1MWG 1006G 

W.dgi M 90.9 n* 

».C9I80 HU X 101.2SG 

«•', dgL 80 1D3.75G 184 

91. dB' 82 • 107T 107G 

8'* dgl 83 105iW5 1D5^T 

8<6dgL84 105/. 105.75T 

9.« Block 6 Da. 82 10« 104.25G 

B'4 Bowai ar 82 10530 103£G 

B'v Bnncan Im. 73 101.5G 1015 

6». Bnmllen 72 99JG «9JG 
8*. dgl TA 101 -ST 10« 

7V. dgl 79 911.2 98.1 

8 dgl r9 99.25 99.« 

9V. dgl 80 107.9 102.75 

TkkBffa 8479« 100.5 100.5 

BVj Burmoli OB 70 lOOJG 1006 
«v, CCCE 74 1 02G I07J5 

7 dgl. 77 1 00.«G I00.4G 

SV, Ca lud Not 84794 1D575G 1059 

8 dgl 83/93 1WJ5 I04.5T 

A’.CahMl Nal.T.79 100.1 100125 

96 dgL B2 11CL25G 111 

7>k dgl 83 10SJS 103.10 

7 Canod. Imp. Bk83 iüi.i IOT.1 

7 CESP 7/ 97^G 97JÖ 

6 ChaM Monh. 78 97.75G 97 J5 

9 Qkla 80 100.25 100 

8 Ctycorp 84 104 103.75G 

7 1 * Gomako 71 1DQ.SG 100J 
10V, CTNt 82 115T 117T 

8"* dgl 83 104.75G 104^5 

8W Comp VRD 76 1(»G 100 

AVf Court«, Id. 72 100 100 

8 Ciodlt pequi 83 104.7G 104,70 

r. dgL 85 100.« 100J5 

8*. Cnxw Fonc 83 I05.75G 105J 


»• Ali. EntwlLbk. 79 
8 dgl 79 
10 dgl 87 

8 dgi 84 

9 An Canooo 82 
TS dgl 85 

91, Alco 82 
7'.y AlFod Cf>0mio84 
«*■• AMCA Ud 85 
5'i Tim Evpvms »9 
ES A N AS. 83 
8' .-dgl. 8« 

8 Amb.Bonk.Carp 83 
101. An* og Sund. 81 
4 Argontinnn 78 
7" i dgl 79 


io dar 80 
BS dgL B0 
10 dgl 81 
101. dgl 81 
*>. dg' 87 

9*4 dg' 8711 

8 1 -'« dg' *2 

7». dgl 83 
SS dgl 83 
7». dgr M 
Bdgl 8« 

7'. dgl B5.15 
71* Audi Rn 84 
7'v Auma TJ 
i Auiimkcn 77 
V. dgl 77 
t dal 78 
8S dgl 80 
«SdgL Bl 
9Sdgl82 
7*. dgl 87 
AS dgL 85 
dgl 84 

4». Ainu IDC T7 
8 Aul op CE. 71 
6*. dgl. 77 
7-y Avon 83 
8 Banco Obren 71 
B'V BNDt 77 
6*. dgl 78 
«■* dgl BO 
10*. Banrual 82/W 
5’- Bk Amonca 78 
7' ■ Bank Tokyo 83 
/'. Banqua Eiter 71 
7>. Bangua Indo» 53 


1006G 100 AG 
101.40 101.4G 
108.25G 108J 

102.0 iraro 

108.6 10BJ 

103.75 105.9 

104.5 104JO 

102.75G 102.9DB 
103.15 103^5 

98.75G 98.75 
104J5G 10435G 
10ST 105 

101.7 101.75 


1D675G 104308 
1026 1B2.8 

104.75 10«35 

103,5 103.4 

103.1 1033 

101.51 100.51 

I01J5O 1013 
993 99.5SbG 


Adv Mkih Dov 
Aul na Die 
Aican Alunuiuin 
Alcoa 

Allild Chemical 
AM« Corp 
Anai 

tun Cyananud 
Am E>pnn; 

Am Moipn 
Am tut 6 Toiogr 
Amotp Corp 
Ajctco 

Atloniic PichlwM 
Avon Prad’jcle 
Ban» 

Bk. ol AmflliCO 
Bainiehani Sloui 
Clock 3 Dockar 
Boo.ng 
BrumwKii 
Bun-iughs 

CaTnrpuo* 

ColoTOto 

Ciuht ManfioTiati 

Chryilnr 

Chico rp 

■Iity Invcnnng 

Cipro« 

Coca-Cola 

Cofgtnc 

ComnjCoio 

Com wir Ednon 

Com" Sa-pii.tc 
Camra* Data 
CBC tat 
Curtm 
Det-rc 

Denn Airimea 
Cv jiial E-jU'pm. 
Döw Chomicai 
Du Pom 

Eailc'« Go» Fuo 1 

Icslmji, Kodak 
Emdn 
Fnmwnc 
HuCr 

Ford 

Faste, Wheoler 
Fruohovl 

GAF Corp 


116 

1D4.75T 

101 4G 

101 A 

1015 

ifll.9 

100G 

IO0G 

100.751 

100.7.Z 

99,91 

99.9*2 

1W.1 

105.1 

101,251 

IOI,75T 

107.5 

101 5T 

99.15 

992 

102.4 

1U 

108.7 

108.35 

961 

9S.5T 

107 

I07J5 

100G 

100G 

107 7ST 

102JG 

and 


Vork 


9 7 E 

E7. 

rsrs 

25.675 

44.K 

«4.175 

7*. 175 

74.25 

33.475 

3S.B75 

«7.» 

«3.75 

«9 5 

49.75 

1*375 

14 125 

50.875 

51 

«7 375 

47475 

3 «25 

3*75 

T3.75 

73875 

6 3.1. *5 

*3.175 

71.75 

27J75 

58 75 

588'5 

77.375 

77.675 

17.6^ 

17.75 

70 

19 875 

:« 175 

16 

TD.17S 

30.175 

14,75 

47 

37.5 

37.25 

53.75 

58.375 

355 

35.175 

173 

173 5 

*3 375 

o3.;s 

34.475 

34.75 

50S75 

505 

34.625 

36A75 

39.75 

39.75 

49 25 

ALSTS 

76 5 

76.75 

9.315 

925 

31.875 

37 

3TJ75 

37-475 

76.75 

76.875 

«5.75 

«5 875 

J4.5 

34,75 

50.15 

30.125 

5i.6,*5 

57 

93.75 

9S5 

34 

35 

535 

M.7S 

TT.2S 

27» 

«5 375 

45.5 

S.’ATS 

52 75 

7 1.175 

2i 

17.75 

12.375 

«W25 

41.» 

13 375 

1IJ75 

72.75 

72.375 

55 J» 5 

J5.» 


M En Obarfc. 6 
M En.Odb.6 
H EflatrtlO 
B Enge her dl 7 
D En to 73 
M Ertus 123 
M BUO Kufmb 9 
S cnbl ‘0 
S EmL Mosch. *6 
M Eslenor "10 
D Fafb.Uqu.8M0 
F FtachgteS 9 
D Fora «934 
B Font Ebn. *4 % 

M Fr. Obetl Wk. 5 
F Frarttf. Hypo 12 
F Franlona ft. 5 
F dgl NA 5 
F dgLSO % E 73 
F Fuchs Psuol Vl 
H Gm« m. Bk. 3 
M Gehe *5 
D Geh. weiser 63 
I D Germih GL 3 
F Genie 13 
D GfldenO 
D GianesO 
D Gks» A Sp. *11 
D Goidschm.8 
M Gkw. Frfc *9 
F GfOnzw. H7 
H Guano *8 
D GHH SL 3 
D GHH Vt 3 

M Hacker-Psch 233 
H HagedaD 
D Magen Batterie S 
H HorL-Meinnr *0 
D Hamb. Borg 7*1 
H Hb.Hoctib. r 44fl34 
H HEW 4 
H MdL Lüb. 9 
Hn Ham. Papier 53 
H Hara a ieri 2 
D Harpe ner 93 
F Harun A BÄ 4 
F dgl Vl 4 
M Hasen-Brfiu 9 
S Heldelb. Zern 7 
M HeUt 8 W. 5 
D Mn Lehm. -0 
D EMnr. Ind. ”12 
H Hemmoor 123 

F Henn Inger 0 
B Herihz 7 
8 dgl Vl 8 
B Kann« 6 
S Hasser *143 
D Hndr. Aull. '7 
D Hochttef 10*2 
D Hoechst 9 
D HoeschO 
M Hofbr. Cbg. 7 
D Hoffm. SL 0 

5k, ELF Aquü. 71 9 

9K Entert 82 1 

63k Ericsson LM 72 1 

8 Escoin 71 1. 

6V. dgl. 72 9 

7 dgl. 73 9 

9V. dgl 80 1i 

916 ögl 82 1i 

IM daL 83 1i 

8 dgL 84 9 

8*3 dgL 64 1i 

7« Este! 73 II 

5*. Euieiam 77 9 

7kk dgl 83 II 

fiw. Euioflma 72 11 

414 dgl 73 II 

8 dgl. 73 11 

S14 dgl 78 «l 

614 daL 79 9 

HM daL 81 H 

9 dgl. 82 II 

84 dgl 82 II 

714 dgl 83791 II 

714 dgl. 83790 II 

TW dgl 84 11 

M> dgl 84 II 

7 Europa rm 73 II 

6V, dgl 77 9 

6*4 dgl 78 9 

6k* dgl 78 II 9 

6*4 dgl 78 111 9 

7v. dgl 77 1 

VH ögl 79 1 

9» dal 88 1 

10 dgl Bl 1 

lOUdgLBI 1 

10 dgl 82 1 

8** dgl 82 1 

8". dgl 82 1 

714 dgl 83 I 

816 dgL 83 1 

814 dgl 83 1 

8i. dgl. 83 1 

8’i dgl 84 1 

8 dgl 84 11 

7v, dgl 84 11 


5 HahiHH- ‘6 
H Höhten- Br. 6 
F Holzmann 10.1 
D Horten 6 
B Hw. Kavier *12 
D Kussel 8 
D Hula Heg. 0 
M Hutschenr. 9 
H «»5.18*23 

S IWXAO 


1180G 11 SOG 


981 98 

10*3G 1043 
1003T 100G 

1003ST 100G 
99 »9 

99.7SG 99,75 
10235 1073 

1043 1043 

10375 10375 


7k. a-aL 84 
4 Crndn Nation. 77 
8*. dgi 84 
8 CREDKJP 71 
8 Daum. HlLMold.70 
7-j Degussa 8* 

B' - Den Danke »6 
8:. ED F 87 
8*» dgl. BJ 
7 Doirobros 77 
6*. daL 76 
7 dgi 79 


General Dynamics 77,12 

General Poctnc 60.87 

Ganorai Foods 8037 

General Motors 70 

Global Not Bes 
Gen 1 & E 40.25 

Goodnch 3137 

Goodyoadim 28 

Gioco 41,25 

Halliburton 2975 

Hem: 55 

Hewien Pacfcard 353 

Harnes lo* a 2437 

Honeywell 61 il 

IBM 173 

Imp Sosoarc« Corp.«. 75 
Int lei 6 TeL 31 12 

Im. Harveslor 87S 

Int Papar *8.12 

int North Inc. «372 

Jm Woher 35.17 

Linon Industries 8375 

locthood Cota 54 

LooWs Corp. *83 

Um« Slor 24,75 

Louisiana Land 3175 

LTV Corp 7325 

Mc Dermal! 2675 

Me Dermal Dotsg. 78.75 

Merck 6 Ca «37 

Morr* lynch 3337 

Mosa Petroleum 15.25 

MGM (Fl iml 15.25 

Mnneseiia M 78.12 

Mobil Oil 30 

Monsanto *9.12 

Morgan 1 P 5*75 

Not Somfcanduewt 1237 
National Steel 26.75 

NCR M.12 

Nowmani *1.42 

PariAm World 7 

Pfl»r «8,75 

Ptiibra *437 

PtHBp Morris 85.17 

PtiiBps Polioleurr n.B7 

Pittsion 11 

Paloreid 3137 

Bruno Compulw 1837 

Pracicr A Gambia 5737 

BCA 4637 

Rmrlon *13 

Boynokls Ind. 30.12 

Rockwe* Int 3737 

Jtonor Group 1* 

ScMumoergar 58 

Sears Roebuck 37.12 


714 dgl 8S 
714 EiB 71 
7»k dgL Ti 
S'S dgL 72 
4 dgl 72 
6*kdgL73 
t dgi TJ 
6 dgi T7 
Sk. dgl. TB 
6 dal. TB 
6'4 dgl 79 
T14 dgL T9 
9V. dgl SO 
9>, dgl 80 
7*. dgl 80 


10035 IBf.S 
10S3G 1033 
993 99bG 
101 100.9 

1D13T 1013T 

1003G JOO^bG 
1008 100j8T 

983 9H3T 
99.9 100G 

10975G 110G 
1063G ItMbSG 
104.4G 104 5G 
IIHtoG 104G 
10* I0575G 

1053SG 104 
104 104 

101751 10TT 

99.75 993&bG 

9975 9975 

993 993 

993G *93 
102G 10275 

1013G 10130 
1B975 104G 

1078 «73 

109350 109350 
10875G 109 
1155,1 I0535T 

1033 1033 

102.4 102.4 
103750 104G 

104 104 
1047 ID43 

105 10435 

104G 10*750 

tffil.75 101.1 

101.75 1013G 

102G 102& 

107.75 1D7T 
100.T5G 100.75 

99.75 1007S 
100G 1CO& 

«T JSS 5 

97.4 973 
98.2SbG903G 

99.75 99.75 

104.75 1943 
10730 1023G 

107T 1IJ7T 
104.15 1047 


H lacabsen*8 
H 3uta Bramen 4 

D KabeknetafS 
D KaS Chens« II . 
O Kal u. Sab 8 
D Karstadt 1 
D Kaufhof 63 
0 Kempinski 33 
D Koro mag 23 
F KSB 4 
F dgL Vl 5 
HnKWS 73 
D KHD 8 
D KlOckner-Wk. 0 
D Kochs- Adler 8*2 
D Kätn-DOnd. *16 1 

D K8M. Rück. *18 
B KBfiUar *0 

S Kolb & Sch. 4*1 

S Kelbensehmka 6 
F Kr. Rhelnf. 43 
S Kraft Abu». -14*2 ! 
M Krouss-Maffei *15 
D Kran t s chr . 1 1 
M Krams 
D Knjpp-StaW *0 
H KOMtr. *S 
D KOppersh '0 
D «BIO 

F Kupfetberg *16*2 1 

F lahnwyorlO 
D Langen br. 18,5 
D dgl. Vz. 1 05*5 
F LechBektr. 73 
D Lohen 73 
B Lehmann 0 
F LaUhobJ 
M Leon. Drahtw. 10 
F Linde 18 
Hn Und.Gi1debr. *13 
M Uwenbrfiu 6*13 
D Uffihanaa Sl 33 
0 dgl Vt 33 

D Magd. Feuer 73 
H Malhük 3 
f Mainkraft *15 
F MAB 63 
F dgl Vz. 63 

BW dgL 80 1 

Mt dgL m II 1 

lOfe dgl. 81 1 

HMdgLSi 1 

lOvs dgl. 81 II 1 

1OV0 dgL 81 1 

10 dgl BI/19 1 

lOdÄ 82792 1 

8*4 slgL 82 1 

9V» dgl B7 1 

BV. dgl 82 1 1 

SV. dgl. 82 11 1 

TkkdglSS 1 

TW dgL 81 1 

8 dal 83793 1 

8v« dgL 83 1 

Bdgl 83791 1 

BdgL 84 I 1 

8 dgL 84 D 1 

BW dgl 8« 1 

79» dgl 84 1 

7WdgL84T94 1 


10W dgl 81 109G 

9k, dgl 83 11 0G 

8 dgL 82 1IB3S 

74k dgL 83 1IB75 

SW dgL 83 106 

Bdgl 84 1043 

VH dgl 84 10275 

BW Europfsia* 71 100,750 

8 dgl 72 1023 

6W Export Dev. 84 1(B 

10V) Ferravia87 105 

IW. dgL 83 1053 

8 dgl. 64 XI 

8 Rn. f. Bk. 71 1007ST 

7 dgl. 77 1000 

BW dgl 80 1 043ST 

10 Finn. Komm. 82 1080 

7 Finnland 72 102.75B 

5« dgl 78 9936 

8 dgl 7V 1Q1J2ST 

10W dgL 81 10435 

9*v dgl 82 107.750 

VH dgl 83 102,95 

8 dgl. 83 10*31 

7V. dgl 84 105*25 

54k Forwnart» 78 97.50 

9 Fuems a 04792 105,87 

95» Gaz de France 82 11035T 
6G Zbk. Wien 77 99.9M 

r. GMAC Overv 82 10330 

SW Gould hn. Rn82 103G 

74k dgl 84 1I1325G 

345 OKN Fl nanco 82789103.05 

I HaJndl 84 10530 

6W Komeraley Ir. 72 100 

81» Helsinki 82 1043 

84» Honeywofl 80 1023 


756bO 758b8 
I960 196 

505G 5050 

335 360xD 

550C- 350xD 


DM-Toroi In 1000 DM 

9.7. 

bB D M unn e un arm 4 1993 

bO F MdtoiTl Vers. 8 720 

H Markt A K. 7 200 

F MANSlO 178 

G F cmLVlO 1673 

F MAN- Bol 203 455 

a. S MJrflHLWeinB. '4 290 

3 D Mauser (1 86bB 

F Merced« 1Q3 779 

F Melange». 0 270 

3 S Mol u. Lock 0 119 

bG 3 MOog 63 41510 

F MoenusO 743 

F MonacNa 5 Z0Z0G 

G HnMOliL ROrL 4 137B 

M MO. ROck. Inhab. 9 1935 
M dgl 50% E.*? 1915hfl 

M NAKSiatfaO 653 

S Nedomw. Essl 7 230 

M N. Bw. Hof 8 266 

M Medenneyr*0 2056 

xD D frSno 160 

D Nhrdarf 9 566 

H Nardcemeet 6*1 3 1513 

3 H Nora. Steina «+1 109 

D Norditem 4L *10 1380 

3 D dgL NA -10 1550 

> B NardiL Leb. *18 U50T 

bB H NWK SL 9375 231 

DG H dgl Vz. 9375 225 

ObO H äd.Ldbk.8 320 

00 D O 8 K *0 230 

H Oldvl 4 1350 

DO F PWAO 1583 

3 F Paricbffiu ‘14 370bB 

O M Pahlztor-Br. 0 240 

0b6 M Paulaner 34 1700G 

D PegiHan 2 210 

TB D däTVfca TOST 

F Pfeiz. Hypo 10*23 * 

B f PlaH* 1893 

D Phi Bps Kam. 9*73 610 

H Phoenix G. 53 1ZS 

G F Hitler Mosch. 0 653 

S Porsche 16 1416 

0*0 M Pan. Waid». 0 120bB 

0x0 H PraussogS 280 

O S Progress. 8 2343 


485 
320G 
390G 
BObG 
787G 
10 413 

6 295 

6*03170 
181 
177 
550 
30 3B8 

'z. 2613 



9 BbeidwmBO 
iva KP 72 

7» dgl 76 
6* dgl 77 
7% Ind. Bk. Iran 77 
8ttULE.Bk.70 
64» dgl 72 1 
69k dgl 72 II 

7 dgl 77 
6* dgl 78 
7* dgl 79 

8 dgLSO 

10 dgl 81 
lOtt dgl 81 

9 dgl 82 
99» dgl 82 
BV, dgl 81 
79» dgL 85 

Btt dgL 83793 II 
8V, dgl 83793 in 
7« dgl 84 
Btt dgl 84 
Ttt dgl 8* 

74k [mStamlBecSJ 
749 dgl 83 
71» dgl 84 
8** Iriand 80 
10tt dgLBl 

9U, dgliD 

819 dgLBl 
8tt dgl 83 
849 dgl 83 
849 dgl 84 
8 dgl. 84 
799 dgl 85 
8 GS W 84 
849 Hvetaw 83788 
9V. KT AfSBte» 32 

7 dgl 83 

Sttlopi AMihm 80 
799 Jap. De». Bk. 80 
TV, dgl 85 
79» Japan Hn. 84 

8 Johannesburg 71 
AttdgL 72 

10 dgi 82 

64k iydsk Tel. 72 
TV, dgl 73 
819 dgl 80 
69» Korrrtner öe*. 73 
8h Kanada 82 
79» Kanal B. Po. 71 
6tt KHD Rn. 72 
74» Kobe 71 
6*kdgl 72 
6V. dgi 77 
5ttdgl 78 
74» dgl 79 
Bdgl SB 
7 dgl 83 

74» Kopenhagen 71 


ShonOfl 
Singer 
Sperry Corp. 

Stand. OK Co». 
Storage loehn 
Tandy 
Tetedyne 

Tele» Carp 

Tmaia 
Texaco 
Taxas Inn rum. 

Tosco 

Trara World Corp. 
Tramamenco 
Trawefleri 
UAL 

Uccel Corp 
Union CaitKie 
Union OB ol Cauf. 

US Oypsum 
US Steel 

United Tec hn ologie» 

Wau Dlsnaf 
Warner Corrm. 
Wasünghaase a 
Weyerteeuser 
WHrtakor 

Wooieorih 

Xerox 

Zenkh Radio 

Dow I ra n » fand«* 
Bmad. A Poon 

Mhgeiolh von Merrill 


39325 39325 

523 53 

37J75 37.125 

2.5 2J7S 
M3Z5 31.125 
25*375 2545 
39 39.125 

HU5 10.113 
36J5 363 

973 96323 

3373 3375 


56J5 5635 

15 15.125 

363 45375 

28325 »9,125 

43.75 44 

76375 26375 

«2,125 42 

89J5 90,75 

313 31.75 

34. 1H 34.175 

28.75 283 

74.75 7«,n 

44.125 *43 

54.125 54325 

17.75 17375 

1576.77 132930 

19138 191.94 

I Lynch (1«>g.) 


Toronto 


Mrom Walker Res. 
Hudson Boy Mna. 
Husky OU 
Imperial OH -A> 
loco 

Imar CKy Gas Ud. 
bneiprav. Pipeline 
Karr Addison 
Lee Mnerab 
Matsoy Ferguson 
Maare Corp. 
Naranda Mrwt 
Mareen Energy Res 
Nanhgale ExpL 
Nonhem Telecom 
Nova An Aibena 'K 
Nu Wen Group 
Ookwoo d Peiral 
Praooca 
Proirigo Inc. 

Ranger 0(1 
Revenue Properties 
Rio AJgom 
Royal Bk. olCaa. 
Seagra m 
Shel CanadO 
ShorrttT Gordon 
Sie lea -A- 

TronsCdn. Pipeline» 
Weiieoan Transm. 


MMgenriJi von Merrill lynei 

London 


9 73 8 7. 

12325 32.75 

*3 *35 

9.75 932S 

50 49.75 

17.75 17,425 

163 16325 


153 1S.625 

15 
«35 

4937S 49375 

6325 *3 

0.47 0,«6 

7.75 73S 

735 235 

213 213 

4.7 *3 

135 1.92 

20375 205 

31.125 31 

553» 563 
26375 26375 

7.125 7 

203 2025 

77 26375 

18325 18375 

273530 273330 
Lynch (Hbg.) 


Ablibi Price 

17.5 

<8 

"1 AT. Lvora 

i 

17 

719 

5.7. 

218 

Alton Alu. 

57A7S 

SS 

1 Anglo Am. CorpS 

1«SJ 

1*30 

Bit ol MtMitnxol 

30.75 

30.75 

1 Anälo Am. Gelds 

8-47 

tfi 

Bk ol Novo SC Oda 

14 

13^75 




1*6 

Ball Cdo EnuwprtraM 

«3.875 

«3.75 

Barclavi Ban 


419 

«07 

Stuajky O* 


3J 

::>:ooiam 


320 

370 

Ho** VcQrry Ind. 

13JS75 

155 

Bowel or 


256 

740 

Brandt) Mimn 

- 

9 

1 BAT Induurte* 

324 

323 

Branawls» M & Sä 

17.25 

12^5 



38 


Cdn Impenai Bk 

36.75 

34.875 

I BriLifti Pqlrotwvi 

STB 

530 

Cdn Pool Eruarpr 

285 

78J7S 

BIR 



345 

Cdn uoane Lta. 

19.7S 

19J75 

Burmari OO 


258 

760 

Catninca 

12 ATS 

1287S 

Codbury Schmppoi iS? 

158 

Coteia Res. 

734 

257 

1 Ct*anor Conm. 


181 

181 

DorxH« Mine* 

11^75 

11^75 

ICokaGoU. FttkteS 

4.W 

509 

Dan*» Patrolaum 

2.85 

2.61 

Coih. MurcHton 

«62 

450 

C-ymior 

19 

11875 

Cwnauidt 


145 

144 

Fricanbndge Ud. 

18.75 

21.125 

18.B75 



535 

5J 

Gut* Conado 

17,425 

17.75 

Dgiltar» 


298 

299 

GuHsiream Bei 

“ 

144 

Drtotomain S 



24.S 

24,25 


Fra« 5L Geduld 5 2«32 

General Senfe 16* 

Gutanesi 747 

Hawfcer Siddetey 406 

IO 734 

ia iw. 

hnpanal Group 185 

Uoydi Bank 419 

Lanrtw 168 

Marks 6 Spencer 134 

Mdiand Bank 39« 

Not. Weitnxirsfor 717 

Plessey »2« 

Rectatf 6 Coknon 525 

Rio TMo-Onc 567 

Rutienbwg Rai. 5 8.12 

Shell Tramp. 695 

Thora Eit» 309 

TI Group 746 

Unilever 1147 

Vickers 283 

Woahrorth 586 


Mailand 


Bcsrogi 
Centrale ftep 

Oaunfne 

Forakioia C Etba 

Hai 
Hai Vt 
Fm Breda 
Frnsldar A 
Generali 
in Vi 
haicementl 

h Olgas 

Mogneti Mare« 
Media banca 

WWK2UUU1I ft. 

Mom edlson 
Mra Lartta 

Olveiti Vz. 
daL Sl 
PireO SpA 
La Bnaacene 
RAS 

SAI Risp. 

SB) 

Snla Vtscasa 

STET 

Index 


Fortlaufende Notiei 


m und Umsätze 


DIE - Nr. 157 jjJittwo ch, 10. Juli 1985 - 

u*. RucU (Me 

Afrtfen-Umsätzo u. w. n 


zu-53.jo.jo3 

2366*73-73 

365-2-5M6 

430JS-2S-30G 

4 54 3-7-40-4 2G 

216-7-4-4 

1504)3-463 

867-72-58-S6 

56333- 76- 73G 

266-73-4-40 

1683-84-13 

52S-5-1Q3-Q3 

240-03-363 

1 140.1. 1J 

420-20-20*20 

1U3-43-MG 

317-7-10-103 

2*9-50-46-46 


133-3-305-13 

2333-9-313 


694-94-32 

537-7-50403 

213-15-103-11 

209.12-09-103 

202-2-1973-98 

179-9-8-8 

781-3-623-33 

275-5*70*710 

566-73-5-6 

1440-32-40-50 

2833-33-8030 

1853-33-8080 

177-8-4-4G 

*98-8-5-3 

574^-432-2bG 

1154-2-230 

2233*33-193 

1343*3^3 

322-43173-18 

4*3-43-4.1 


HnRäKL d. K *19 
H BolSOlA "0 
H dgl LO. B **0 
F RosemM 7 
H Ruberaid 53 
D Reigen 73 
S teäamondor 73 
H Schaidem. ‘5,1 
D Schering 12 
D ScbietsTI 
M Schien** 

F ScMquK 14*10 
F Schmal -Uib.1 375 
D Schuh. & SalzO 
S Schw. Zeta. -0 
H Seanftas *0 
F SettzEnz. N.6 
S SS. 103 
S Sekt. Wach. *16 
H Siemens 10 
F Snaka *13 
D Sinn 
F Staner‘12 
H Skunan NepL*0 
M Ep. Karam. *10 
S Sp. P f ers e e *20 
D Sl Bochum *6 
H PAS *0 

F Sienpei *3 
D Slero-ßr. 2 
D Stoma« 18 
B Stack 1.92 
D StOhrO 
D Sedb. Zta 123 
D SlaHwerdc 7 
D Slrobog 7 
M EtuapT I 
M dgl Vz. 0 
M SWraz ‘*80 
S Sl Bbdtsrm. *0 
S SLHoftnflu 9*53 
S dgLW. 10*53 
M Süd-Chemie 103 
M SDdboden 11 
S SDdz.10 


7153G 2153G 
250 260 


B Teop. Feld. *4 
B TeiT. Rud. "9 
HnTeuL 21 Vz. 6 
D Th0r.Gos.73 
F Thuriagki 10 
D ThyssenO 
D Thyssen Ind. 0 
H Trtuvr- BeiOO 1 
M Triumph-Adler 0 
M OberLUtr.6 
H OstraHramV. 1 
F Varta 73 
D Vaba 73 
F Veith-Plre« 73 
M Vor. AoctL-BfeL * 
M dgl NA 
S V. AÜ.u. Str. D 
F VOM ‘6366 


7tt dgl 76 
6 dgl. 78 
9V. dpi 82 
9k. dgl 84 
7» dgl 86 
7tt «toran 
7dgL72 
4M dgl 73 
Btt dgl 83 


7300 

30000 

145G 

S28G 

1060T 

H4J 

893 

1183 

318 

£130 

116T 

727 

2233 

293G 

1327D0M 

2500IB 

155bO 

270G 


I71*1*a^ö05 

4354-30-30 

453-4-1-400 

215-7-S3-* 

1*9-59-463-63 

877*2-58-58 

579-86- 75-76 

2684,303 

T 78-8-66-64 

311-9-11-18 

Z39-404S-36 

113-4*1*13 

4208 

180-60-78-78 

316-4-07-07 

245-7-5-7 

257*63-57*60 

295437-88 

2ll5-lO-1» 

199-201-19« 


285-3-80-80 

182-3-80-80 

1763-7*63*7 

495-7-90^0 

574-5-70;=! 

11S-53-4-4 

222-53-19-19 

1363-63-5-5 

522-4-18-18 

^ü?3 


D V. DL McM *0 176 177 

D VEW 6 1343 136 

S V«r. Ffe U IMG 118b 

F VOT 3 17SG 175 

H V. Kammgarn 0 418 4TT 

M V. Kurwm. 23 158G 1580 

D V. Rumpus *0 440T 460T 

D V. SebHenw. Sl 0 170 170 

H V. Werfen, o 1S2T 152T 

H Vereins- Westb. 10 346 346 

M Vbk.*NGntbg. 11 4043 W£ 

D VtaL leben MB 91 Bo 930a 

D dal 50% L *9 6200 6400 

F VägaieS 9JJ 93 

MVogtLBwsp.8 2140 214b 

D VW0 320,1 332J 

M Wanderer *8*1 340bfl 370G 

D Wodog 3 140G M0G 

F Wala 4 578 590 

D Wesräg AGef.0 73 73 

F IMärodi’0 4000 400G 

HfiWUke *0 -G -G 

S WoMcLWeC B 140G 140 

B WBrtLCdnun 10*2583 585 

S WDrtlB.9 530G 530b 

S WOrtL Feuer 9*1 1235 1Z35 

S WOftL Hypo IH1 5670 567 

S WBrtL Lhi*16 1600G 1500 

S WMF 6 1403 1.» 

S dgl Vl 6 132 153b 

S Wi r«. Bd. *18 1710 1750 

M WOrrtx Halb. *0 278 2S2B 

F Tmo»6 172 175 

M Umr.Senk.7 740bB 240 

D Zander» Felnp. 6 220 220 

S ZeogZeraoftV 3V5bB 395b 

8 Zeiss Wen *10 2620 ZI0C 

M Zucker A Ga. *0 3958 3958 

8 ZWL Gr. ABolS 520 374 

Freiverkehr 

Br ADV J 3338 3388 

HnAXbank5*1 267 266 

F AJMapNG. “7375 133 135 

H Antonia 10 4400 *400 

F Bad. SdtaCM. -0 5000 500C 

Br Bkv. Bramen 5 7110 211G 

D Ihr. Gronau “12 760T 760T 

H Bau-VJribg‘Z36 399 398 

H Belmralf. 0 1593 162 

8 Bergmann 7 *60 «48 

B Bort H_ Bel 6311 258 TW' 

S BrCkissS 3600 360 

HnBr. FeidscM. “68 37000 3700 
F Br. MoningarO 1»E 130 

HnBfsChw J4. 0 1058 105 

Dr Brem. Lager 4 84 84 

Br Bram. HA. “0 38D0T 3500 


135-5-293-93 

S53-53-3Q3 

155-5>2.2 

369-9-58-8 

435-5-28-8 

450-4-43-3 

218-8-4-4 

150-1*49*9 

868-72*6(360 

578-82-78-8 

2673-8-3*3 

228-54*28-34 bG 

!69b8-9-5-7 

3188-8-8 

24034)3*353 

1153-531-1 

420-10-20-20b6 

184G-4-2-2MJ 

J 15-6-08-8 

249-9-8w2-8w2bG 

255-62-5542 


<9^M^7-93 
515-5-30-30 
2224-15-5 
2lM4»-9bG 
2003-1*19« 
183-3-79-9 
785-90-67-67 
2848-4-2-2B 
570-78-70-70 
140SbO-5-5*SbG 
28S»5-53*2*2bG 
182 - 231-23 
1 79393-6. K-i' 

494-4* 2-Zbö 
57234-70-1 
11536-3-3 
22232319-19 

134334J-43 

323-4-184 

1763435-5 


9.7. 

0 DoL -Basalt '10 300T 

D DorsL Match. *0 480T 

H DrOgerw. Vz. 7 314 

K dgl Gen. 7 18S 

HnHnb. Br. 10*13 380 

D Braa u. Hta -30 3*9 

BrBAWMlII 1043 

B bchwelL Berg *0 95 

F Garny 73 170 

D GeamAO‘236 350T 

M Gemn. B.W.‘J34% 115B 
B GFC0 340 

B dgl VA 0 270 

B Groschwitz *4 41DT 

B Günther *0 3060 

H Haake-fl.11 77EB 

H frag. Gutr.O 9B3 

H dgki/L 2 Sl 

H Hopag-UaydO 128bG 

HnHoro/Wtah. *12 4«SO 

F Hornsdiudi 0 
F Kotz Werke B 1193 

8 KnoeckelA 149 

M KnOrrJriedL 43 157 


ASIdriXVer*. 

DLBPbcoct 

Degvna 

Girme» 

Haraoorner 

Huoef 

WB 

PrriSöd Koflim. 

Satamander 

Suabog 


799 ^jkjajven. 2S97 «61. 

HB ^ 12595 9313 

^ y ’S 

£ ST*“ m 503 

DLBdtxocfc 11066 17644 

’gg DlbScVz. 6719 7744 

S? 21591 128*2 

g vSto 24849 1483B 

1284 fj. 

3» XMmVbn. J« 531 

JSJ 1124 7661 

1 W Bah «ln 360 7*M 

KL 132 1 « 

Dl. Bdbcock 1446 1195 

1053 utü tim 4544 

isn ^ ü 78 

15 2 NWK 20 

* Phoenix 1681 2«4 

41?Q ***•“ M M7 

MOe z kee JA 

ACktomarw 370 482 

Allianz. Von. 823 TW 

2451/ pu-j— iK 119} 

230 

5*623 ^5tS5r 78° 36* 

’StJ A 295 761 

247 5 PWA 5810 8M9 

Satamander «55 105 

93760 SQdchemle 780 110 

UBfleregdftJFrehreffcehr 


AHtaBk.-»!. SU* 

««sPortst -Feh. SS.fi 

AOFgnds 16731 


U«. R«U (Me 

w. 9J. n 

ia.« ia« lau 

5*C SV5. sSl 

TJ« «Ä 

9&4f 89JBB toy 

9266 «S Ho 

1BJ7 127.« ™ a 

SU* - STB VU 

S5.fl 5L7s u' 0 

W» 151« . | 

SMS «134 i^ifl 

2757 D.45 


UoBtoaa ntamh ISA HU« 

JMydkfoHb 3HH 2U8 

Addtta O» 0,12 

Amsaml 49.« 0W 

Anta.taSk 5J.W ».«3 

HMtasHM*. SW B.Ä 

BWH tarttagttta. W2 

CgisM RMmtah S2.U syr 

CsKtrin Jf,i6 W 

dä-fonavi - 5M» 

Dsketandt 


Pekamcr 

DiCH 

OeeHmsfl 
Dwü-Om 
DEAfondi 

DtTFMdllMBA 5*5* 

EHTUaUAKb KJJ 

arra pato ed» «w* 

DmWnitagiatandi NIS7 TU! 

DfT FchJ WdLnOptA M/31 BW 

DiramsBlanci BU6 Sl^3 

Ol Vemiotna FdL A 5066 BJ B 

dOLI 476* 

4> 27J2 

OKBaytmSpnal 7*J5 

DWSEMigMma HUB 

DW5 Etawafl Fds 87.95 


18Ä ti3M zAT -1 

SS ** , M 

M Afi y 

SW 
9L41 
5W 
MSÄ 
5M? . 

TU* 

TU6 

3*37 


14759 U769 Mia 

5*51 96* sijp 

«67 

« >n 

TU! 


RAniDmnh 

FTfräidEfl.f 


M Alpenmach 14% 
F AflgueN *lfl*l 

F MÜ» LeLpz-B*'7 
F dgLSO« «W*S 
F Beri.AGtad'4 
D Bert, leben» 

M BenwRf “SS 


14% 400TS 

3*1 16500 


f m% 


Hoog *19 1Q30TG 


D Bobcock BSH *6 4407 
HnCh. Oker *16 -G 
B Cheai ßrocktL 8 350T 

H Dekne4 195 

S Dinkelocker 95 1344 


TeL 72 KST 
100T 
10C& 
107T 


Btt Koran Devük. 83 10135 
7% Kubota 85 KHJST 

8 Langt- Crod. 83 HB.« 

9 Laariro IntRaBS 104.Q5B 


Btt dgL 83 101.» 

Btt McDonald's f1n321 0530 
7tt dgl 82 103,15 

7% dgt 84 104,1 

61» Megal 78 98.10 

7 dgl 7 t 1®»JS 

8ttdgLl4 1(0^5 

Ttt Mexiko 73 iffiftf 

11 dgLBl 10775 

TttMcbeln fkL 83 
Btt Mdiand IM.FJ» 

7% Mtsub. Heavy 82 
7tt MHsal Unes 83 
7« M u r m munten 71 
6« dgl 72 

7 dgl 72 
6tt dgL 73 
Ttt dgl 73 
7« dgl 76/86 
SV» dgl 78 

6 dgl TB 
J dgl 79 
7% dgl 80/90 
Ttt dgL 88/92 
9tt dgLSO 

10 dgL 11 
Ttt dgL 82/87 
Ttt dgL 82/94 
Bdgl. 82 
Ttt dgL 83/93/1 
7»»dglBJ/W1l 

8 dgl. 83 

7 Montreal 69 

6 dgl 72 
AttdgL 71 
Btt dgl 76 

7 dal 77 

7%Moum ha Bn. 83 
Ttt dgl 84 

11 Noc Rtranc 82 

8 Nedetl Oasuioe 79 
8V, dgl 80 
8 Neufundland 71 
6ttdgi 77 
6ttdgL73 
71» Neuseeland 71 


Amsterdam 


7 dgl 72 lOlbG 

Ttt dgL 76 1005 

5tt dgl 78 993G 

6tt dgl 79 1BBJB 

Ttt dgL 79 KBJB 

7% dgl 80 102 

Ttt dgl 81 1093 

Ttt dgl 82 104J5 

81» dgl 112 104 

716 dgl 84791 I 102.1 

71» dgL 84791 D 1013 
6>» New Bnraw. 72 -2ha 
5tt Nippon Sieel 78 993G 
6tt dal 83 IBM 

SV» MppanT3T. 79 993 
6tt Nardbha Bk. 79 100C 

8 NamtoeM 10135t 

6 daL 7» 9B3 

7ttNoroeaGas76 «583 


ACF Holding 

Amon 

Akra 

AJg. Bk. Nedert. 
Amev 
Arno Bank 
Befkeri Patent 
Btjenkorf 
Bote tucas 
Bradaro 


Fakker 

Gtei Bracadet 
Oc6-v. d, Grimen 
KOQVlMnJtr 

H e fie ken Bierbr. 
IOM 

Hoogoven Kon. 
Naiianata Ned. 
Ned. Ltayd Groep 


PhlBpi 493 

tüjn-Schoklo 113 

Rabeco 773 

Raflnco 70.9 

Royer Duidi 1963 

Credit Lyonfiat» BkJi 1103 
lln Bevor 3633 

Vor. Mesch. 221 

Volker Stevki SJ.7 

WetUand Uv. Hyp. 1013 


CraiflianiL-Bkv.VL 
Gösser^ Brauerei 
länderbank Vz. 
Owerr. Brau AO 
(tartmooser 
RaMnghaus 

Schwechaer Br. 

Semperit 

S«eyr-Wmlor-P. 

IMvettataHaehTtaf 
V ettxcher Magnetit 


7 dgl 77 100,7 

6ttT*arik. Hydro 77 10035 
8ttdgL82 1B535T 

9 dgl 82 WäJSO 

9ttNudobra»80 1IH3T 
Btt DttenWch TS 1031 
Ttt dgL 76 102351 

5ttdgl 78 9735 

Btt dgl 80 KH35 

Ott dgl 82 10535 

Ttt dgl 83 103J5O 

8 dgl 83 m 

TttdgLB« 1033 

7dgLR6 10035 

64» OitarJDanaakr. 739935T 
8 dgl 8« 107T 

7 OPADonaukr. 67 100T 

6tt Osl KontrBk. 78 1003ST 
Ttt dgl 79 tOT 30 

8 dgl. 80 101.7SG 

Btt dgl 80 10*33 

Btt dgl B0 104T 

lOtt 81 107,9 

Ttt dgi K2 108 

Btt dgl 82 1050 

Ttt dgl 84 110,1 

Btt OBvetlf M.84 10535 

6 Ontario 72 100 

Ttt Omarto Hydra ti 1D03T 
Btt dgl 72 101350 

6tt dgl 73 1003T 

7» Odo 71 100,9 

6% dgl 73 101.1T 

9dgL 75 1020 

Btt dgl 80 1 033 

7ttdgL8» 1033 

6« Pop. MGukwa73 993G 

7 Peiral Me* 78 993bO 

11 dgl 82 109.1 

9Vt WBp M. taL >2 1063» 
Stt dgl 82 10S3G 

7tt dgl 82 105350 


Tokio 


Alps. 

Bank ef Tokyo 
Batrye Pharana 
Brtdgesiane Tlra 
Canon 
DaHdn Kogyo 
Dalwa Hause 
DatwaSec 
Ssai 

Fug Bank 
Fuji Photo 
HhncN 

illegal Iran 

Hansel B.P. 

KaoSaap 

Kein Brawery 

Koaiauu 

Kubota Iran 

Matsushita EL Ind. 

Matsushha AWb. 

MitsubteM EL 

Mnubhhl H. L 

NUoSec 

MpponEL 

Nippon SL 

NaaufaSec 

Foww 

Ricoh 

Eaftya 

Sanyo Beeide 

Sharp 

SU tank 
Surrrtomo Marine 
Takodo Cheai 
Tefjfn 

Tana Marine 
Tokyo EL Power 
Toroy 

Toyota Mottr. 


H KUMhou» *0 56B 

F KKK SL 8*2 «40 

F dgl. Vz. 83*2 363 

D LMntkaring 7 2350 

M Markt A Technik 340G 
F MCS Modul 63 33Q3 

HiMeinecfce *24*4 750G 

S Moto Meter 6*1 Z30TG 
H NV FL Gummi 0 713 

H Nardd. Hype 3 162G 

H OehnOMeiO 2283 
HnPhywe *B 98 

■ PoncZuck 373 1508G 

D RBder« 32SG 

0 Sdcüosih 17 atna. 
H ScNchau UwJ) 12ST 
S SehlaBg. Sl ‘22*2 1381G 
D Sdnmag 526 

O Stb utchfa g *15*3 43BB 
S BctmirtMHWxHL *4 3KHB 
Br Seabednrarfi 0 74G 

F SeHwotR» «8 

M Soteteoter H4 1800IG 
B Spinne Z. “783 2000 

S S»nL Satzw. 53*13340G 
F Tbaw.WM.1B 5SSB 
M Triumph Im. 73 148bB 

MctaOen.93» 57G 
M TriunralHnv. *10 71STO 
D VA Wenn. *0 554 

MVnVsraD 940TB 
HnV. Sdnwgel *16 1«00G 
D VteL Feuer *16*2 28*81 

D Walther 133 3882 

D Waräg *16 7S9 

D Wl. Kupfer *7 47ÜT 

D daL Vz. *9 48CT 

D W ZeOstofl D 165.1 


Btt Philpi ‘Gta. 82 106 

5tt Po« -och KrfJIc. 78 98y4 
6» Quebec 72 101350 

716 dgL 77 101/IT 

Ttt dgL 77 1023 

6dgl 78 993 

TBttdgL81 1143G 

1 0tt dgl 82 1123 

7ttd3Ta3 183350. 

8 Quebec Hydra 71 11030 

6% dgl 71 imj 

6» dgl 73 1003T 

6*. dgl 77 10030 

Btt dgL 77 KJ2T 

tOtt dgLBl 113350 

Bdgl. 83 105 

7V. dgl 84 

7» dgL 84 
7tt Rabobank 6« 

Ttt Rodt Xerox Hn3S 
5% BäutoniukU TB 
• dgl 84 
Ttt Rad. tat 73 

8 RenMk Acc. 83 
7% Reynolds 84 
7ttRayelBk.Can.l0 
7% Saab-Samta 71 

9 3. A Post 83/90 
Stt dfll 84/91 

6 Sc h wede n 77 
7tt dgL 79 
Ttt dgl 80 
94» dgl 82/88 

9% dgi tun 

Btt dgl 82 
7» dgl 84 
714 dgl 85 
8Soc lex. 84/91 
Ttt dgl 84/94 
Ttt SDR 76 
Ttt dgl 85 
6tt Shel int 72 
6% dgl 77 
9 SHV Holding. 82 
7tt SXF84 
8% S.N.CF. 82 
Ttt dgl 83 
BÄ dgl 83 
Ttt ZX Raüw. 73 
94» dgl 82 
Stt dgl 83 
74» dgl 8« 

7 South ef ScotL 73 
A Spanien 71 
81» dgl 84 

8 Sperry Corp 85 
646 Stand. Chon. TB 
AStatofl 78 
64» dgl 79 
Ttt Steftng-Wlnz. B4 
Btt SOdatnke TD 


F BQrt. Institut 6 KOG MOG 

F Bürat Kiänzl "0 290G 290 

D Dochz. Iduoah.’B 700T 7001 

F Deere lenz *6 1WB 170B 

F DbkMW.O WB jm 

F Dm. Hansa 0 170B 1706 

D Garbe. Lahm 0 176 MOT 

F Gas KlouL 6 7i0B 28t 

F Georg A. 63 J« «0 

F Gering **S0 37SO 3850 

F dgL NA5 405 400G 

F dgl Vz. S 

D Gern. EpeO 87bGrt 92b G 

F OroeemT-O 2S0G 250G 

F Hantw. Obero. *0 1600 IMG 

M Heg.-HHas.1 1 *-1 22068 215 

D KbenlgA B. 5+3 - 

D dgl NA W - - 

D OtaVefw. 33 4S0T 450T 

F rbillb6lll - — 

F Langbein-Ptam. 0 10SG 106 

F Mfi*r*12 515G 5150 

S Mnerotar. 0beAÄS90 385 
HnNwcL Hel« *12 42SG 425G 

HnOtn. Bleib. *6 43BO «30 

F Papier WetesO 105 105B 

F RlebMam ‘*1,13 247 2413 

F SauraVO 20BO 2000 

D Schöll D autg oug. 

F Sdnmb 6 32SS 3236 

M SM Software 0 17t 175 

F Verität G. 3 36SG 385G 

F Westofr. VtaL 0 S5G 850 

F Wjbau4 43 4,7 

UpBotiwte Wwte 

M BCT Computer iJU 43TB 

F dobcdNat '*0 11 . «31 

F HO. FfnaocXrt**0 - 2AbG 

M Inv. Prapea InL 55G HG 

M Uoc**0 SjSbO OTSbG 

MTewIdaw 63TB 63TB • 

M Trouwo 63TB 63TB 


MXmeidorf. M'ronU url HeHomburg, 
Hnri l o n nov Br . Mete . B w rih eine n. 
M-MO nchen. »^tiingarL -StOdraln 100 
DM.* ‘abweichende S t ückeki n g. kam 
ZeidwmGtocM in 50 DM. (Kurae ohne 
O ewBta) 


dglHc.2 

MMfla 

BKAGbbd 


Ttt dgl 71 9935 

7 ÖgL72 993 

9 dgl 80 104 

Stt dgLKS 1H2 

8 Santunn 83 106 

AttSueriges bk. 77 1013 

7 dgL 73 itrajs 

9Teaneca InL 82 107.251 

8 Trag» Euro. FlG-73 1013 

646 Tiaiaigar Hs. 72 99ÜG 
Stt Trondhehn 78 97.9G 

6ttUng.NoL6k.72 993G 
6tt Urion Bk. IH7B 99J5G 
74» United TochnF-82 lOUS 
71» lMndTectMC341Ö6T 

6 Venezuela TB 9635 

6» dgl 7|. . . 96 . . 

9*. dgl 80 10*35 

litt daL 82 112 

Stt WEST ALPIN 73 
AttdgL 77 
Ttt WM InL Hn. 89 
8 Weltbank 7W86 
7V. dgl 71/861 
7» dgl 71/86 H 
64» dgl 72/87 
CttdgLTSma 

7 dg L 77/87 
6tt dgl 77/87 
6dgL 77/86 
5* dgl 78/90 
idgL 78/80 
64» dgl 78/88 
Ttt dgl 79/91 
7tt daL BQ/90 

10 dgl 80/86 
10 dgl 80190 - 

setfaara 

9V, dgl 81/91 
M dgt 81/91 1 
IDtt dgl 81/71 


9tt dgl 82/92 
9 dgl 82/92 
Stt dgl 82/92 
7K dgl 8330 
7ttdgL 83/95 
7» dgl 83/90 
7tt dgl 83/89 
Sdgl 88/98 
8 dgl 84/94 
Ttt dgL 84/92 
Btt dgl 84/92 
84» dgL 84/94 
74» dgl 84/94 
7tt dgl 85/95 
71» dgl 85/95 
Ttt dgl 05/95 
9% Wien 82/92 
8 Yokohama 7W86 


B-ffl 
4M» 
W) 
71.17 

au» 

aof2 

nSTKhagbgtaUL W5 BtßS 

Fandak SW 5tjt 

FaxSmat n» OJ6 

• Foods 49.11 *4/7 

Fand» VW 917 ! 

FT Adahra 1MJM 138.14 

RinDiNri 2A/7 24,4» 

FFFmmLEfl.f «9J8 WW» 

FThMnpeiWI »3 2W 

FTkraipsKXll 337 3i91 

FTfeaarm «421 «841 

FT Mppoa Dyrasd »35 OBI 

FT SW» 17385 16538 

GerfngDysn* 5725 55k« 

GerfrgRsodte 506! 54 *9 

GK&&* 6585 6883 

Cathanml ltnjQ 9720 

GnmdbnltxkmM. 0.n> »87 

GaaxMd-Fendt 13131 12«2S 

Ibg.-** RsMofoodi 5801 5881 

iSt ftu nsiltaml «538 6i.1T 

HnopnA 5289 3132 

HB— S M 4825 «7.10 

Hnmnor 56XS 5*32 

Hm/mw 52 J* 50* 

v-FondsNc 1 m» mm 

dglHcl 7*38 H/S 

bdMUla «AM 4722 

BKAObbd 79.10 6620 

MA-fiam 54 bo 5230 

NU-Ke-kiwl iaiB 119» 

km» rm 71.18 

W stglübci 12721 17480 

kwEra *536 «U 

Umnmx 8730 5J.il 

MMtaU 2530 2320 

«SjN 

5230 
1MB 

99 «35 

tj» KR31 

Medrakn eu KB35 «80 

Msrisfl 2*35 2435 

WM SAU 5U6 

H txtfunw k i 5135 SAU 

Nratwmka. BW 6730 

NoidsienvF.SK 5234 5025 

ffimbsrg* RmxanfdL SUD 4985 

Qpperi L 1012» 

ScS*»-F>rt«l 48JD «J2 

Oppenlehe SptL I 12216 1193» 

nafcxxb 61.11 SA27 

- - ‘ - 5131 


33.44 
14532 
ISAM 

1 5829 SAU 

EWS 41.® 3 927 

OWS 49rt0 47.17 

13535 12986 


H 

um ml! 

IHnma 4580 

urapwidi oas 

UtoenriEll-F. «32 


kpaittafilk-FdL 

KqsMLSpeiid 


11329 HOB 

W33 lDtZZ 

10*29 «LS 


IM» 11329 

VteDMbiirf. «735 

Vsmi-Eoiao-F- 10*29 

Austandszertiffiate 

Antrabi». »80 2780 

Cdwun FradA am 2m 

Cooriit FraflB 8730 SUD 


Formular Sei 
GTIav. Food 


8730 5}® 8JJ0 
?3J8 7400 7638 
15734 14SJB 14524 

nfi vja SAU 


Japan Sri. 35R50 J&8S B5JJ5 

IMn «80 ' 793« srath. 

Fremde Währungen 

A sm riO lMw rir. 56725 53425 5*0.75 

ArioftLS »nerh. . ravh. mrti 

Auuxxodon rir. 12CUB 11130 


3530 5630 

2*26 2*36 

19 * 85 B5 J5 ■w - v v ’r* 
793* SMtll \ r.f. 


ArtaFrt.5 «rar 

Auuxuadon rir. 12BJ 

Baad-Uteri rir. 6981 

Cffiraa 7V7J 

CSHFCirir. 772! 

CSFteLrir. 1«! 

Beter n« 

OrayhiH.5* 372* 

Onayta taemoaL I* - 

Dtet*u»Levemg»5- _ 

DmyheTHrdCJ- 
Epergle-VdtoDM J87J 

Europa VMor «Ir. 164j 

Foaudr. 15A! 

Foueden Grorttt S* 727 


17980 11180 H230 

6989 673* 6730 

79I8B 73880 7*280 

I72S 74 m 7*80 

11830 11023 

oaorh. wrortv 

373* J5u» 

9»35 

JA® 

- 73» 

Wfio 174/4 

16425 15425 

1553B 1B80 

727 >22 


OokSainshfL 
Marax«. Tr. itr. 
temteri H330 

JapMtaiUbrii 


Hcneer Fund V 
MOS* 


H«9 1A*9 

- 387 B 

16530 W7& 


U73D 16230 
8*25 8580 
61125 11025 


Zürich 


Madrid 


dgl NA 
Bank Leu 
Brown Bavert 
GbaGelgy Inh. 
Ctoa Geigy Port. 
Hektr.Wau 
Georg Fischer Inh. 
MogiGlobu« Pari 
H lo Rad» 1710 
HaMerbarit 
hato-Suluo 
Jacobs Sutihcnf Inh. 
JotoaS 
Loodn Gyr 


SsOyr 
anpick IrtL 
trCohjmbus 


Neid* Inh. 

Oerikoo-BOhrte 

Sandoz NA 1060 

Sandoz Inh. 8950 

Sandoz Port 1«75 

An A. Saurer 2«8 

Sdiw. Bonkges. «320 

Sdn». Bankverein 470 

Schw. Kiedhanstatt 2950 

Schw. ROcfcv. Inh. 131D0 

Schw. Valksp Inh. 1820 

Stka-B* 38SD 

Gebr. Suizer Port. 410 

Swfasotr 1368 

dgl NA 1095 

mnumhurML 54»a 

Wlraerthur Pan «Sta 

Zür. Vers. Inh. 5525 

Mete Bcfcw. Hrari 38720 


BrOurel 


Kopenhagen 

Den Dänsfce Bank 346 

Jyske Bank 740 

Kapanh. Hmdaisbk. Kurse 329 

Novo Induitri lagen 333 

Privatbanken rieht 324 

OxlariaL Komp vor 225 

Don. Sukfcerfabr. 495 

For. BryggerterSL 950 

Kgl. Pore. Fobr. 729 


Aibed 1715 

Bnix. Lamonrr 1985 

Cockertn Ougifla Ta 

BMt 2965 

Gevaert 5095 

Kradtebank 

PRirofma 5650 

Soc GAn. o. Belg 18ZS 

SWtaa 7300 

Mwy 4395 

UCB 5240 


Banco de BÄan 
Banco Central 
Banco Populär 
Banco da Santander ; 
Banco de Vbcnyo 
Canal Aux. Ferro 
Oes 

Dragadoa 
BAguRe 
Eip delZM 
Fora Rancak 
Eip. Hatieieo» 

Unlan Fenix 
Fecsa 

HWraeiecif. Esfk 

Huane 

Iberduera. 

Macoea 

Papolora 

Seda de Barcelona : 

BavüanadeEL 

TaWantao 

Urion BecUlca 

Expknlvoa RF 

Ürfcte 

VoBahararoio 


China Light + P. 
Hong kong laad 
HrmgtTäh.Bk. 
Hongk. Teleph. 
Hur di. Whaeipoa 
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Optionshandel 

Ftaukfnrt: 09. 07. B5 

3032 OplioBCtJ ■ 155 500(207000) Aktien, 
davon 303 VcrtomlsopUcmcn ^ 15 400 Aktien 

KautopUaarB AEG KM 20/19. 10*130/15. 10-140/10. 10- 
15fl-'0.4. 10-100/«. BASF 10-210-'4L 10-220/23. lO-SSL^ 
10-230. , 3a. 10-331-165. 10-MO.H. 10-241/13. 10-250/1(15. 10- 
251*10. IO-MO-B.4. lO-eßl.’Ö. fiayer 10*201/44. 10*220^3. 10- 
rirj. 10-231/10. 10-240/1-U. 10*341/11. 10-250/9*5. 10* 
221.TJL 10-200/5. BHF 1-350/M. Bv. Hypo 10-390^0, Bcteo- 
|R HMl»'4.0. B3TW lO-ilOiTÖ, 10-420/80. UHT0/3&. 10* 
490’ IS. 10-500/10. Boy. Vmhtsbk. 10*480/1 1A Commcnbk. 
lo-waw. 10-210*218, 10-220/17. 10-230/18. 10-240/10 10- 
250/8, 10-280*8. ConU 10-150/14. 10-181VW. 10-1KW5. 1- 
137/25, Daimler 10-900/44. DA. Bobcock SL 10-170/10.4. Dt 
BAbeock Va. HMTO'TJ. Deutsche Bk. 10-508/00.75. 10- 
630/29, 10-850/16. 10-680*14. Deema 10-370^/0. Dresdner 
Bk 10*212,5/50. 10-220/45. 10-240 -35, 10-250/7. 10-70/19. 
10-280/14, GHH Sl 10-170/15. I0-180/8. Hoecb» 10-221/28. 
10-230/20, 10-31/11 10-24015. 10-250/10. 10-25110. 10- 
30.8. Deesefc 10-100/21. 10-110/15. 10-12DV8. 10-120/B. Kap- 
Stadl 1-250/19,4, KUckwr 10-70/7A 10-75/4.4. 10-60AL4. 
Lufthansa SL 10-210/18. 10-22017. 10-230117, 10-240/7, 
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180'21A ttumnum 10-176/31. 10-190/30, 10-208/15,8. 
10-316/15, 10-220/15.6. BWESl. 1O-170/23J, 10-180*19.4. 10- 
1W.-8.7. RWE Vz. 10-180/22. 10-190/B. KAU + Sliix 1-321V34. 
1-330/30, SUuncna 10-550,-64 t0-560ß2^5. 10-570,47. 10- 
590/37, 10-583,3,32. 10-5Vft'3O, lO-äOft'28.2. 10-fl2(V22A 10- 
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Euro-Geldmarktsätze 

Niodrigst- und Hochstkurse im Handel unter Ban 
ken am 9. 7. 85; Redakiionsschlvß 14 30 Uhr 
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MitRcloIll vun: Deutsche Bank Compagnie FL 
cKtc Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 9. 7. folgende Goldmün- 
zenpreise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1370JM 1744J0 

10 US-Dollar (Indian)**) 1270,00 1535.45 

5 US-Dollar (Liberty) 43000 672,60 

I £So\-ercignalL 217^5 270.47 

1 £ Sovereign Elizabeth IL 21400 288,76 

20 belgische Franken 166JS 218.03 

10 Rubel Tschcrwooez 225,00 28336 

2 südafrikanische Rand 210,75 261*92 

Krüger Rand, neu 949.50 1122J3 

Maple Leaf 954^5 1127,75 

Platin Noble Man 853,00 955JS9 

Außer Kura gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 219,00 278,16 

20 Schweiz. Franken „Vrewdi" 1*70,00 222^30 

a) frans. Franken .NapoKon* 168,00 220.02 

100 ösierr. Kronen (Neuprägung) 879J55 1066.19 

Mditterr. Kronen (Neuprägung) 174,75 222/02 

lQtwicrr, Kronen (Neuprägung) 90.75 120.56 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 409.23 500.75 

lösten. Dukalcn (Neuprägung) 95.75 131 J6 

■i Verkauf uikL 14 Mehnvertsieuer 
**> Verkauf UikL 7 % Mehrwertsteuer 
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Mailands)“) 15565 1.5665 

Wtai 14213 14.253 

Madrid“) 1.142 1.762 

Lissabon*') 1.717 1.737 

Tokio 12070 1,2100 

Helamid 47J40 46.140 

Buco. Air. 

Bio 2211 2265 

Athen*) •*) 
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WechsFnnkfuiL Sorten*) 
Ankfi- 

Künrt) A nkauf V mtanf 

2JW34 293 2ß2 

4,028 302 407 

3.139 3.05 220 

2.1764 215 215 

86,420 8600 68,75 

110J50 111,75 12055 

4017 465 545 

32425 3200 33.75 

27^60 2700 28,75 

34050 3400 35.75 

33.700 33.75 35^0 

1-5325 1,52 1JB 

141W 1413 14-35 

1.707 1.70 L62 

1J32 US 215 

1.17 423 

47.150 47,25 49J5 

- 350 

003 0.18 


JohentKabt*) L518 1537 

Alles in Hunden: U 1 Pfund- *1 HMD 
*) Kurse für Tranen 80 bla 10 Tage; 
”1 Einfuhr begre nzt gestaltet 


1« 206 
- 1.15 1.40 

Urc;D l Dollar; 
n oichi amtlich noUcrt 


Devisenmärkte 

Die zuletzt zu beobachtende Abwärtsbewegung 
des US-Dollars verstOrkte akb am 9. 7. Otfenakhtlch 
wach« bol vielen KarUlteQnehmern das HlBtrauAm 
gegenüber der amerikanischen AdmlalstraUon p+ih 
der Fähigkeit, die bekannten Probleme zufrieden- 
stellend läsen ZU können. Der US-Dollar erreichte am 
Vorgen einen Höchslkurs von 29830. geriet 
aber unter Druck und fiel im Frei verkehr bis 29550. 
Die Bundesbank griff weder im Frei verkehr noch zur 
Notiz ein. Der amtliche Kurs von 20720 wurde letzte 
mals am 16. November 1954 unlcrschriuea. Gegen 
Gesc Mft aschlufl nannte man Kurse um Das 
englische Pfund pr of itierte am meisten von dar Dol- 
lar-Baisse und sog auf 4.0210 an. Krfftige Abschläge 
mußten der Yen und der Escudo hlnnehirMw» im EWS 
verlief die Kursentwfckhing uüM>inhram».H US- Dollor 
in: Amsterdam 34440; Brüssel 58,8475: Paris 1LD3E0*. 
Mailand 1902,00; Wien 203890; Zürich 2.402O; Ir, 
Pfund/DM 3.132; Ffund/Dollar 1J530; Pfund/DM 
4jB31. 


We Enropälscbe WUgnagnemhett (ECU) am 
8. Juli: ln D-Mark 2,25219 (Pam&l 224184); 
ln Dollar 0,746732 (12 M5ra 1979; 1^5444). 

O stna r kknr a am 8. 7. (je 100 Mark Ost) - Berim: 
Ankauf 19,00-, Verkauf 22.00 DM West; Frankfurt; 
Ankauf 16,50; Verkauf 2L50 DM WesL 
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Geldmarktsatze 

““«f B«ol«n am 9.7- 


““ rai WB WI zage «.US G-3JO H rw 
»nj- pinkOolBalE der Bundesbank am 9. 7 j 43 FTQ* 
amt; Lombardsatz 6 Prozent 
| to» g wteH iaiTb^te (Zinslauf vom 1. Juli 1985 an) 
Zmnstaf i el m Prozent jährlich, in Klammen) Zvri- 
ac nen rendlten in Pn»M »irwu »>— 


« i -uu <ö*2H) 1 6.6OJ. Ausgabe man . 

- «WO (5 J1 ) - 700 (8-18) i. 

jlhr?« K* «eB*tra ln Prozent): 1 Jahr 5^5. 2 
WO- Bundesoblizatteiien (Ausgabe bedlngup* , 
fi»n in Prozent): Zins 6.75. Kura 100,00, Rendite 6.7S. 
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RADSPORT / Thuraus Ausschluß bei der Tour 

, Jetzt macht er von 
sich reden, weil er ganz 
einfach mal 


KiAUS BUJUE, Bonn 

Es sollte ein großer Abschluß wer- 
den- Noch einmal wollte der Frank- 
furter Badprofi Dietrich Thurau bei 
der Tour de France beweisen, daß er 
□och kämpfen kann, daß er sein Ta- 
lent noch nicht ganz und gar ver- 
schleudert habe. Doch statt dessen 
kam das abrupte Ende. Im Tour- 
Kommuzüqud steht: „Dietrich Thu- 
rau wurde sanktioniert wegen eines 
tätlichen Angriffs auf ein Mitglied der 
internationalen Jury gemäß Artikel 
24.“ Jenes Jury-Mitglied, der Belgier 
Raymond Trine, hat beim internatio- 
nalen Verband gestern auch noch den 
Antrag gestellt, Thurau ein Jahr lang 
für alle Kennen zu sperren. Käme der 
Antrag durch, könnte der Frankfurter 
in diesem Winter auch kein eintige« 
Sechstagerennen mehr bestreiten. 

Das wäre endgültig Ervte 

Trine will beoabachtet haben, wie 
Thurau am Samstag auf der Zeitfahr- 
Etappe nach Straßburg im Wind- 
schatten des Franzosen Mottet gefah- 
ren sei, was verboten ist Deshalb be- 
kam Thurau eine Strafminute. Das 
wurmte den Frankfurter, weü Mottet 
der ebenfalls an seinem Hinterrad ge- 
fahren war, straffrei ausgegangen ist 
und weil Bfijnher Trine sich schon vor 
dem Prolog in Plumelec über sein 
futuristisch anmutendes Spezial- 
Rennrad mokiert hatte. Thurau durf- 
te dennoch damit fahren. 

Seinem belgischen Teamchef Al- 
bert de Kimpe vertraute Thurau dar- 
aufhin an, er werde Trine bei nächster 
Gelegenheit „fcTankpnhaiigm Tp 1 
schlagen. De Kimpe antwortete: „Bit- 
te, seien Sie vorsichtig. Sie riskieren 
sonst eine Strafe von einem Jahr.“ 
Thurau trabe ihm daraufhin geant- 
wortet: „Ich riskiere dabei überhaupt 
nichts, Trine riskiert, ins Kranken- 
haus zu kommen." Ein französischer 
Fotograf war dann Augenzeuge: „Tri- 
ne und Thurau haben sich ange- 
schrien, und dann hat ihn Thurau am 
Hemdkragen gegriffen und geschüt- 
telt“ Ein Augenzeuge im „France- 
Soir“: „Thurau hat ihn hochgehoben 
und dann so etwas Ähnliches gesagt 
wie; Beim nächsten Mal zerschlage 
ich dir die Fresse.“ 

Thurau fühlt sich dennoch im 
Recht bestreitet diese Vorgänge und 
weist darauf hin, daß ihn Trine wah- 


zuscmigt 

rend seines zehntägigen Tour-Aufent- 
haltes regelzecht verfolgt habe. Er 
mutmaßt gar, Trine handele eventuell 
im Auftrag seines ehemaligen belgi- 
schen Arbeitgebers Gustav Janssens 
Qjsboerke), von dem er Vorjahren im 
Streit geschieden ist Belgische Fach- 
leute wollen jedoch wissen, daß der 
Flame Janssens und der Wallone Tri- 
ne noch nie ein Wort miteinander ge- 
wechselt haben. 

In der französischen Presse liest 
sich denn der Vorgang auch ganz an- 
ders. Der Tour-Mitveranstalter „Le 
Parisien“ kommt zu dem Schluß: 
„Man kann süß, nett und lächelnd 
sein, so wie Dietrich Thurau - und 
dennoch über die Reaktionen eines 
HaiimTrwv verfügen.“ Oder er muß 
sich im „Le Matin“ vorwerfen lassen: 
„Dietrich Thurau, das war die Ex- 
Hoffhung Nummer eins des Rad- 
sports, die eines Tages aus dem Para- 
dies vertrieben wurde, weil er viel- 
mehr die Schönen der Nacht als die 
Arbeit liebte." 

Es gibt in Frankreich wenig Ver- 
ständnis für das, was Thurau sich 
tu Tn KnA» seiner immw wieder ver- 
korksten Karriere geleistet hat wenn- 
gleich ihm das SpOlt-BhchWatt 
„L’Equipe“ attestiert' „Die Grunde 
für den Zorn des Deutschen sind sehr 
klar.“ Und: „Thurau wurde ein Opfer 
der Ungerechtigkeit“ 

Was «iftViw im Falle der Bestrafung 
nach d»m Zeitfahren stimmt, den- 
noch die Reaktion des Frankfurters 
nicht entschuldigt Und so ist es denn 
mal wieder zu dem gekommen, was 
fest so war Thurau macht erneut 
und wohl zum allerletzten Mal, auf 
seine Weise Schlagzeilen. Der 
„France-Soir“: „Thurau, der Kämp- 
fer, ist draußen. Jetzt macht er von 
sich reden, weil er zuschlägt“ 

Manfred Böhmer, der Präsident 
der deutschen Profis, hat Tour-Direk- 
tor Felix Leviten gebeten, Gnade vor 
Recht ergehen zu lassen - vergeblich. 
Und so kommt er zu dem Schluß: 
„Sicherlich war das eine übertriebene 
Maftnnhmp £5 wurde einfac h ein 
Exempel statuiert Allerdings kann 
ich Thurau den Vorwurf nicht erspa- 
ren, sich überhaupt zu diese - Tätlich- 
keit hinreißen zu fassen. Das durfte 
nicht passieren.“ 


WELT DES $ SPORTS 



Dietrich Thuraus letzte graft« Fahrt bei der Tour da France. 

FOTO HA ROTH 

1977 war sein bestes Jahr 


DW.Bonn 

In seinem ersten Profi-Jahr ge- 
wann der gelernte Schriftsetzer Diet- 
rich Thurau 1975 die Deutsche Stra- 
ßenmeisterschaft. Auch international 
hatte er bei den Profis einen guten 
Einstand: Im Frühjahr 1975 wurde er 
Dritter der Andalusenrundfehr t und 
Sechster bei Paris-Nizza. 1976 beleg- 
te Thurau bei der Spanienrundfahrt 
nach fünf Etappensiegen Rang vier. 
Das Jahr 1977 wurde mit Abstand das 
erfolgreichste Thuraus: Sieg bei der 
Ajidalusienrundfahrt (8 Erfolge), 
Dritter beim Klassiker Lüttich-Ba- 
stogne-Lüttich, Fünfter der Tour de 
France (5 Etappensiege, 15 Tage lang 
Träger des Gelben Trikots), Zweiter 
bei der Weltmeisterschaft in San 
CristobaL 

1978 belegte Thurau bei der Bel- 
gienrundfahrt Rang drei, bei 
Dittich-Bastogne-Iiittich Rang zwei 
und gewann dieses Rennen 1979. Im 
selben Jahr siegte er bei der Deutsch- 


landrundfahrt imd erzielte bei der 
Tour de France einen Etappensieg. 
Im Gesamtklassement wurde er 
Zehnter. Bei den Weltmeisterschaf- 
ten konnte er seinen Erfolg von 1977 
wiederholen und gewann die Silber- 
medaille. 

Ende des Jahres wechselte er vom 
belgischen Rennstall ljsboerke zu 
Puch. Außer einem (bitten Rang 
beim schweren Klassiker Paris-Rou- 
baix erreichte der Frankfurter 1980 
keine nennenswerte Plazierung in ei- 
nem der großen Rennen. Im Novem- 
ber 1980 wechselte Thurau aim deut- 
schen Rennstall Kotter. Bei den mei- 
sten Rennen in den folgenden zwei 
Jahren gab er vorzeitig au£ so auch 
beim Giro dltalia 1982. 

Für die Saison 1983 unterschrieb 
Thurau beim italienischen Rennstall 
Del Tango. Im Schlußklassement des 
Giro gelang ihm ein fünfter Rang, was 
die italienischen Zeitungen als Come- 
back feierten. 


FUSSBALL / Per Niedergang des Hans Müller 

Erst gehätschelt, dann 
geschaßt - ein Schwabe 
wollte Italiener sein 


sko.Bonn 

Hansi hieß er Lang* und er ließ sich 
gerne so nennen. A >er Kosenamen, 
zumal im Auf und . b des Profifuß- 
ball-Geschäfts, sine eine schwere 
Hypothek. Ein „Wij geri" Kögl muß 
sich erst noch dieser Auszeichnung 
würdig erweisen - den Maier-Sepp 
dagegen würde heul > keiner mehr Jo- 
sef rufen. Aus Hans indes ist mittler- 
weile ganz kühl Hai s geworden. Nur 
der Qualitätsbegrii " des deutschen 
Fußbalte- schlicht [Müller* 1 -ist ihm 
geblieben 

Hans Müller isl arbeitslos. 
Vertrag mit Inter l ailand, der schon 
lange nur noch ai F dem Papier be- 
stand, ist am letzte i Juni-Tag ausge- 
laufen. Die Verhai ilungen mit dem 
FC Udinese und , italanta Bergamo 
sind gescheitert, a i Sonntag schloß 
der italiensiche Ti msfermarkt seine 
Pforten. Müller ste it draußen vor der 
Tür. Obwohl er mi seinen 28 Jahren 
im besten Alter ist ür einen, der sich 
als Dirigent auf drin Fußballfeld se- 
hen möchte. 

Vor drei Jahren tat er Deutschland 
verlassen, im Blic feld die Star-Kar- 
riere bei Inter natio nale Milano, dem 
Traditionsverein ip der Nationalliga. 
Für den VfB Stuttgart hatte er kein 
wehmütiges Ada“ übrig, er verab- 
schiedete sich mit einer Klage auf 
Nachzahlung von Prämien und Ge- 
halt beim Heimatyerein. Die Brücken 
waren für alle Zukunft abgebrochen. 

Heute sagt sem Freund Karl-Heinz 
Rummenigge: „Ich sehe für Hansi lei- 
der keine Chane * mehr.“ Rummenig- 
ge tut das leid. Als er vor gut einem 
Jahr dem Schwaben ins Fußballpara- 
dies Italien folgte, da gab Hansi an 
Kalle seine Erfahrungen weiter 
Schnell Italienisch lernen, dann gehö- 
re man bald dazu. 

So hat er es 1982 gehalten. Von 
Spätzle auf Spaghetti umzusteigen 
fiel ihm nicht schwer. Dunkle Lok- 
ken, braune Haut - Hans Müller fühl- 
te sich bald nicht mehr als Nordeuro- 
päer. „Keiner merkt, daß ich ein 
Deutscher bin.“ 

Die Zeitungen aber sahen in ihm 
weiter den „Tedesco“, den Deut- 
schen. Wer in Mailand ganz dazuge- 
hören will, der muß Wochenende für 
Wochenende die Fhns auf den Sta- 
dionrängen überzeugen. Hans Müller 


enttäuschte. Sein ganz persönlicher 
Anstoß war verpatzt. 

Die Laufbahn zeigte ausgeprägte 
Wellenlinien. Mal ein gutes Spiel -die 
Inter-Eans bejubelten ihren Hansi In 
der nächsten Begegnung kam Hans 
sich vor „wie in der Holle“. 
Everybody’s Darling wollte er sein, 
mehr als ein Pfeifkonzert wurde ihm 
nicht geboten. Dann hatte Mailand 
kein Interesse mehr, schob den Gast- 
arbeiter zuerst auf die Ersatzbank, 
spann Fäden zum 1. FC Köln, zu As- 
sociazione Caldo, dem damaligen 13. 
der ersten Liga. Verlieh ihn, der so 
gern dazugehören wollte, schließlich 
in die Provinz an den AC Como. Mül- 
ler fügte sich in sein Schicksal - blieb 
er doch zumindest in Italien - und 
ließ sich mit Frau Claudia 15 Minuten 
von Como in Guanzate nieder. Nun 
muß er schon wieder die Koffer pak- 
keiL 

.Müller kämpft nicht Er hat Angst 
und leistet nur Großes, wenn kein 
Gegner in der Nähe ist“, attestierte 
ihm eine italienische Sport-Zeitung 
und machte ihn verantwortlich, als 
Inter Mailand gegen Real Madrid aus 
dem Europapokal ausschied. Böse 
Zungen halten Hans Müller für den 
geeigneten Pausenclown: Zwischen 
zwei Halbzeiten, in denen ernsthaft 
um den Ball gekämpft wird, zeigt er 
seine Kabinettstückchen, präsentiert 
sich als Ballkünstler im blüten weißen 
Trikot 

Aber Fußball-Ästheten wie der 
schöne Hans , der erst die anderen 
und dann sich selbst anzweifelt, ste- 
hen auf den Wunschlisten italieni- 
scher Profi-Vereine nicht sehr weit 
oben. Das Kontingent ist schnell er- 
schöpft. Zwei Ausländer pro Verein 
lassen die Fußball-Statuten zu, auch 
in der Reserve darf kein dritter ste- 
hen. Drei Vereine, bisher ohne aus- 
ländische Unterstützung, stiegen 
jetzt in die italienische Nationalliga 
auf - wenigstens sie mögliche Arbeit- 
geber für Miller? So wie der FC Lec- 
ce suchten sich auch die anderen 
Klubs kräftige Burschen vom Kaliber 
eines Hans-Peter BriegeL Ein Fieber 
nach breitschultrigen Nordlichtern 
ist ausgebrochen. Der FC Bari holte 
zwei Engländer, der Däne EBqaer 
ging nach Verona, Bergamo setzt auf 
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Und wo geht die Reise des Hans 
Müller nun hin? foto- baader 

Stromberg aus Schweden. Keine 
Chance für Hans Müller. 

Die Stimmung des Sensiblen ist 
auf dem Nullpunkt, die Fürsprache 
eines erfolgreichen Karl-Heinz Rum- 
menigge erfolglos. Ein Angebot von 
Olympiakos Athen soll in Como ein- 
getroffen sein - für den wohlerzoge- 
nen Müller mit seinem inzwischen 
perfekten, galanten Italienisch eine 
Horrorvision, in der Bolz-Liga Grie- 
chenlands zu spielen. Abgesehen da- 
von hielt sich das Interesse der Helle- 
nen offensichtlich in Grenzen: Längst 
sind zwei andere Ausländer ver- 
pflichtet . . . 

Müllers intensive Suche nach ei- 
nem Arbeitsplatz war den italieni- 
schen Sportzeitungen zwar gelegent- 
lich eine Notiz wert, aber weder „Tut- 
to Sport" noch der „Corriere“ oder 
die« Gazetta“ widmeten sich dem 
Deutschen aus dem Schwabenland in 
den letzten Wochen ausführlich. Von 
Hansi Müller ist schon lange nicht 
mehr die Rede. Und langsam verblaßt 
auch das Interesse an Hans Müller. 


SPOR! -NACHRICHTEN 


Schulden abgebaut 

Braunscfaweig (dpa) - Der Fuß- 
ball-Bundesligaklub Eintracht 
Braunschweig ist wieder schulden- 
frei Präsident Günter Mast hatte den 
Verein im konkursreifen Zustand im 
November 1983 mit einem Schulden- 
berg von fest über fünf Millionen 
Mark übernommen. 

Langer auf Rang acht 

Paris isäd) - Der deutsche Golf-Pro- 
fi Bernhard Langer ist nach seinem 
dritten Platz bei den Offenen Meister- 
schaften von Frankreich Achter in 
der Geld-Rangliste der bestverdie- 
nenden Golfer. Langer hat in dieser 
Saison bisher 267 635 Dollar einge- 
spielt Es führt der Amerikaner 
Strange mit 520 081 Dollar. 

Alleinige Führung 

Biel (dpa) - Andrq Sokolow 
(UdSSR) liegt nach sechs von 17 Run- 
den des Schach-Interzonenturniere 
von Biel mit fünf Punkten allein in 
Führung. Der Holländer van der Wiel 
und Waganjan (UdSSR) folgen mit 4ß 
Punkten gemeinsam auf dem zweiten 
Platz. 

Friedens-Appell 

Olympia (sid) - Die 25. Session der 
Internationalen Olympischen Akade- 
mie in Olympia hat an die UNO appel- 
liert, alle in kriegerische Auseinan- 
dersetzungen verwickelten Länder zu 
veranlassen, 1988 während der 
Olympischen Spiele mindestens ei- 
nen T hg Waffenruhe zu vereinbaren. 

Borg nach Schweden 

Visby (UPI) - Nach elf Jahren Auf- 
enthalt in Monaco will der fünfmalige 
Wimbledon-Sieger Björn Borg im 
Herbst wieder nach Schweden zu- 


rückkehren. Das erklärte Borg in Vis- 
by (Schweden). 

Bankrott droht 

London (dpa) - Mindestens 20, 
wenn nicht sogar 30 englischen Fuß 
ball-Profi-Klubs droht der Bankrott, 
felis die Regierung keine finanzielle 
Hilfe aufbringt Die Krise ist durch 
die von der Regierung angeordneten 
S icherhdtsvorkehrungen in den Star 
dien entstanden. Die Maßnahme n 
sind als Folge eines Tribünenbrands 
gefaß t worden, bei dem 53 Mf»nsnhi»n 
ums Leben gekommen waren. 

Frankfurter Umfrage 

Frankfurt (AP) - Über 60 Prozent 
der Zuschauer des Fuß ball- Bundesli- 
gaklubs Eintracht Frankfort fühlen 
sich von Naziparolen gestört Nach 
einer Umfrage unter Besuchern und 
Fans fühlten sich 18,8 Prozent von 
Parolm wie „Jude, Jude“ nicht ge- 
stört, 20 Prozent antworteten „ist mir 
egal“. 

Banks trumpfte auf 

Barcelona (sid) - Dreisprung-Welt- 
rekordler Wilde Banks (USA) trumpf- 
te in Barcelona mit 17,71 m auf Der 
Kubaner Delis gewann das Diskus- 
werfen mit 69,08 m. 

Kommission gebildet 

Brüssel (dpa) - Die Stadien der Er- 
sten belgischen Fußball-Liga werden 
am 15. August von einer Kommission 
inspiziert, der Vertreter der Vereine, 
der Regierung und der Polizei ange- 
hören. Das ist eine Entscheidung des 
belgischen Kabinetts, nachdem es 
beim Europacup-Finale am 29. Mai in 
Brüssel 38 Tote und über 300 Verletz- 
te gegeben hat 



RADSPORT 

Tour de Fruce, 10. Etappe, Epmal— 
FontraHer (204,5 km): L Pedersen (Dä- 
nemark) 5.-06:27 Stunden, 2. Lammert s 
( H olla n d), 3. Gaston (Spanien) 0:02 
Min. zurück; Gesamtwertung: L H5- 
nauit (Frankreich) 5LÜ7:57 Standen, 2. 
Lernend (USA) 2:18 Min. zurück. 3. 
Kelly (Irland) 2:24, 4. Bauer (Kanada) 
3:21, 5. Anderson (Australien) 3:28, 8. 
Roche (Irland) 3:44, 7. Mottet (Frank- 
reich) 4:11, 8. Simon (Frankreich) 4:20, 
9. Rättünann (Schweiz) 453, 10. Hage- 
dooren (Belgien) 5:12. 

SEGELN 

Flying- Datchroan-Wettmelster- 
schalt smf dem Gardasee, fünfte Wett- 
fahrt: L Schönherr/Paulsen (Däne- 
mark), Z J. und E. Diesch, 3- BattiU/- 
Wende, 4. SchwarzOtUtaanaiuL. . . 8. 
Wlesnex/Laog (alle Deutschland) -Ge- 
mmtatand: L Di esch/DLesch 37 Punkte, 
2. Adler/T emk e (Brasilien) 05, 3. 
Schönherr /Paulsen 70,7, 4. Batzfll/- 
Wende 71,7. 

LEICHTATHLETIK 

Internationales Sportfest ln Barce- 
lona, Männer, 400 m: L Hieraus (Spa- 
nien) 45JI5 Sek., 800 m: L E. Koech 
(Kenia) 1:46,12 Min,, 110 m Hürden: L 
Moracho (Spanien) 13,49 Sek., Hoch- 
sprung: L Sotomayor (Kuba) 2$0 m, 
Dreisprung: L Banks (USA) 17,71 m, 
Diskus: L Delis (Kuba) 69,08 m. 

TENNIS 

Intematioaale Meisterschaften der 
Sdnvefa ln Gstaad (154 0M Dollar), 
HerreneinzeL erste Runde: Keretic 
(Stuttgart) — Stadler (Schweiz) 63, 6:4, 
Popp (Neuss) - Elter (Essen) 8:3, 63. 

VOLLEYBALL 

Sinj 1 — Linder Tnmlrr der Damen 
in Tiflis: Deutschland - Japan 03 (4: 15, 
7:15, 10:15) - Kuba - UdSSR A 33, 
CSSR - UdSSR B 33. 

GEWINNQUOTEN 

Toto, EUerwette, l.:108J0 Mark, Z: 
10,00 Mark, 3.; 2,20 Mark: -6 ans 45, L: 
unbesetzt, Jackpot: 329 191,15 Mark , 2L 
53 848,00 Mark, 3.: 563530 Mark. 4.: 
88,40 Mark, 5 j 7,00 Marie. - Be nn gn ln - 
tett, Rennen A: L: 314» Mark, Z 3fl0 
Marie - Rennen B: L: 444, 30 Mark, Z 

Marie. _ !CftmhlTiah'otl l^[Wi riTin‘ 

unbesetzt, Jackpot: 56 534JI0 Mark, 
(ohne GewShr) 


stand • Punkt / Das Komitee tanzt lieber 


T radition muß nicht immer sinn- 
voller Fortbestand sein. Die 
große internationale Rotsee-Regat- 
ta an diesem Wochenende - was ist 
sie eigentlich noch wert? 1962 fan- 
den auf dieser windgeschützten Re- 
gattastrecke bei Luzern die ersten 
Ruder-Wdtmeist^schaften statt, 
und seitdem wohl betrachtet der 
tematiohale Verband FISA diese 
Veranst altung als eine Art eige n es 
Heiligtum. -Rund 250 Boote aus 23 
Vebindm wurden denn auch in 
den vorläufigen Meldelisten 19% 

gefühlt. . 

Sb etwas liest sich imposant 
Auch die .Vorankündigung des 
ständigen Duells Karppinen gegen 
Kolbe, unter Hinzuziehung des 
J)DR“-Athlöai Mündt, klingt 


nach großem Rudersport Doch 
beim genauen Hinsehen fragt man 
sich: Gaukelt das Rotsee-Komitee 
^if»h und der staunenden Ruderwelt 
ansonsten nicht etwas vor? 

Da sind zum Beispiel die wohlbe- 
tuchten Luzemer Geschäftsleute 
nicht bereit 5000 Schweizer Fran- 
ken Reisekostenzuschuß zu zahlen, 
um den rumänischen Verband star- 
ten zu lassen. So fehlai denn bei 
den Frauen die fünf rumänischen 
Olympiasieger-Boote von Los An- 
geles ebenso wie bä den Männern 
der Zweier ohne Steue rm a n n mit 
Torna und Jussup. Dieses Boot in 
Los Angeles siegreich, gilt mittler- 
weile als fest unschlagbar. 

Die Amerikaner fehlen (bis auf 
zwei Klubboote), die Australier, die 


Neuseeländer. Der norwegische 
Zweier Greppemd/Lekan, Weltmei- 
ster 1982 und Rotsee-Doppelsieger 
im vorigen Jahr, ist ebenfalls nicht 
am Start Die Liste ließe sich belie- 
big fortsetzen. 

Die Veranstalter bleiben dennoch 
dabei: Diese Regatta ist besser be- 
setzt als die olympische 1DÄ4 in Los 
Angeles. Vielteicht liegt man des- 
halb SO fetal falsch, weil raan sich 
im Luzemer Regatta-Komitee, ei- 
nem gesgüschaftliphen Zirkel er- 
sten Ranges, nicht allzu sehr und 
wohl auch nicht allzu gern mit dem 
Rudersport befaßt Woher käme 
denn wohl sonst der in Ruderkrei- 
sen so beliebte Spruch: Das Komi- 
tee tanzt und tafelt... K. BL 



Nach dem Jahrhundertsieg von Wimbledon 
fragen sich alle: Wer ist dieses 1 7jährige Tennis- 
Wunder-Kind wirklich. Boris Becker erzählt von 
heute an in BILD sein Leben, die Geschichte seiner 
Karriere. 


Mit welchen Erwartungen er nach Wimbledon 
fuhr.WelcheChancenersichnachseinenersten 
Siegen über Pfister und Angerausgerechnet hat.| 
WieersichaufdasschwereSpielgegenJarryd 
vorbereitete. 


Was nach den Spielen in der Kabine passierte. 
Ob er im Endspiel nach dem verlorenen 
Tiebreak gegen Curren eine Niederlage für 
möglich hielt. 

Lernen Sie mit BILD Boris Becker wirklich 
kennen: Warum er keine feste Freundin hat 

• Wieer mit der Schulezurechtkam • Welche 
Rolle seine Mutterfürihnspielt#Wasermit 
dem Geld macht 

• Wieerzu seinem 
„Erfinder“ Tiriacund 
zum Trainer Bosch steht. 


DaswahreGeheimnis 
seines Erfolg es: 

Jetztin 
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Fliegerisches Fiasko als Bestseller-Nervenkitzel - Haileys „Flug in Gefahr“ 


Das große Millionen-Mißverständnis 



D a fliegt eine viermotorige Ver- 
kehrsmaschine über Kanada 
hinweg mit einer Crew und fast fünf- 
zig Passagieren, die ein spezielles 
Problem haben: Kein Flugzeugent- 
führer, keine Bombe im Gepäckraum 
bedroht sie. Der Horror kommt viel- 
mehr aus der eigenen Bordküche: 
Fischvergiftung! 

Nachdem die Piloten dann am kuli- 
narischen Genuß gegrillten Heilbutts 
flugunfähig geworden sind und höch- 
ste Not am Mann ist, tritt der Retter 
auf: ein ehemaliger Militärpüot, der 
auch einmal geflogen ist- auf einmo- 
torigen Flugzeugen und vor zehn Jah- 
ren notabene. Glücklicherweise er- 
kennt der gute Mann, daß er der Auf- 
gabe, eine viermotorige Verkehrsma- 
schine heil zu landen, eigentlich nicht 
gewachsen ist. ln dieser Szene liegt 
der einzig e r ealis tische Moment der 
ganzen Story. Doch da sie nun mal 
ein Happy- End haben muß, gelingt 
ihm die Landung dann doch noch. So 
rettet er zwar die Passagiere, aber 
nicht die Story. 

Für die Fluggesellschaften, die seit 
Jahren einen Taumelilug zwischen 
roten und schwarzen Bilanzzahlen 
ausführen, hätte der Film eigentlich 
ein finanztechnisches Lehrbeispiel 


Fing in Gefahr - ARD, 20.15 Uhr 


sein können zum Thema: „Wie redu- 
zieren wir unsere Piloten- Ausbil- 
dungskosten radikal?“ Antwort: Man 
nehme einen Auch-mal-Flieger, er- 
kläre ihm knapp, was er zu tun ha- 
be . . und schon kann eris. 

Doch irgendwie muß dieser brisan- 
te Gesundschrumpfungsfilm bei den 
Airlines nicht angekommen sein. 
Statt dessen steigern sich deren Aus- 
bildungskosten von Jahr zu Jahr 
mehr ins Unermeßliche. Knallharte 
Zwischenprüfungen alle halben Jah- 
re und - damit man's zwischendurch 
auch ja nicht vergißt - Auffri- 
schung^ Kurse alle Vierteljahre. Meine 
eigene Ausbildung dürfte rund eine 
Mülion verschlungen haben; und als 
ich 1955, ebenfalls zehn Jahre nach 
meinem letzten Flug bei der Luftwaf- 
fe, wieder versuchte, ein gutmütiges 
Schiff wie die DC-3 oder Convair-Me- 
tropolitan heü auf die Erde zu brin- 
gen, brauchte ich immerhin drei Jah- 
re bis zum Captain. Vielleicht war ich 
ja, im Gegensatz zum Fflmhelden, ein 


auch nur darum, die Maschine „eini- 
germaßen heü“ herunterzubringen. 
Die Hohe Schule des Fäegens sei da 
nicht verlangt worden. Intum: Man 
kann einen solchen Koloß nur auf 
zwei Arten landen: einwandfrei - 
oder mit Aufschlagbrand. 

Das Millionen-Mißverständnis des 
Autors rührt daher, daß er glaubt, 
man brauche einem solchen Mann 
nur geduldig zu erklären, wie er am 
Steuer zu ziehen oder zu drücken ha- 
be - und schon würde er mit fünfhun- 
dert Fuß sinken oder steigen können. 
Ein Quermderausschlag links - und 
schon kurvt der Mann auf den erfor- 
derlichen Kurs *»Fn Das erinnert an 
einen Radfahrer, den man zum ersten 
Mal in einen schweren Lkw mit An- 
hänger setzt und damit über die 
Serpentinen der Pyrenäen schickt 
Das arme Opfer weiß weder, wie der 
Truck auf seine Steuerausschläge 
reagiert, noch, wie der Kurvenradius 
seines Anhängers ist 

Dabei ist das Beispiel noch unna- 
türlich simplifiziert; der Lkw ist, auf 
der sicheren Erde, nur um eine einzi- 
ge Achse steuerbar, das Flugzeug 
gleich um drei, von seiner Speed, die 
knallhar te Reaktionen erfordert, ab- 
gesehen. Ein winziger fingerdruck 
zuviel am Querruder beim Anflug - 
und die Landebahn, die eben noch 
haargenau voraus lag, rast auf Nim- 
merwiedersehen nach rechts oben da- 
von . . . 


Kurz und schlecht Wer an dem 
Film, wenn auch nur als fliegerischer 
Laie Freude haben wül, sollte sich auf 
die schauspielerische Leistung be- 
schränken, sofern sie nicht im 
Cockpit mit den völlig unnatürlichen 
Verhaltensweisen der Betroffenen 
spielt Allen voran noch immer Hanns 
Lothar. 

Dem Füm geht das Buch des Best- 
sellerautors Arthur Haüey voran. Als 
ich, lang , lang isfs her, dkl Stuttgar- 
ter Verlag auf suchte, der die deutsche 
Übersetzung herausgebracht hatte, 
und auf den füegerischen Nonsens 
hinwies, entgegnete die Verlagsleite- 
rin mH verblüffender Ehrlichkeit, das 
habe man ihr schon mehrfach mitge- 
teilt „Doch was wollen Sie, es ist ein 
Bestseller...* 

Dabei sollten wir es bewenden las- 
sen. Schließlich geht es ums Som- 
mertheater des Deutschen Fernse- 
hens: Man sollte alles viel leichter 
nehmen. Haüey freilich ist nach die- 
sem fliegerischen Fiasko in sich ge- 
gangen. Von Stund' an hat er sich 
intensiv mit der Fliegerei vertraut ge- 
macht Als er dann seinen nächsten 
Fliegerroman herausbrachte, konnte 
er das Lob aller Piloten einheimsen. 
In seinem „Airport" stimmt alles bis 
ins kleinste Detail: der Blickwinkel 
der Piloten aus dem Cockpit heraus, 
der legere Sprachstil, jede Funkfre- 
quenz, auf der fachgerecht getalkt 
wird. Doch dieser gute Iliegerfilm ist 
wohl nichts fürs Somxnertheater. 

RUDOLF BRAUNBURG 


% 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

KLOO togasschcw Md TagetthumMi 12.10 Moaftar 

1033 Der Hochzeitstag Moderation: Klaus Bednarz 

Fernsehfilm 1JL55 Preweschau 

1130 Umschau 1530 To g oi i c hnu 


13.15 Tour de Franco 

12. Etappe: Moni ne -Co! du Gra- 
mer 
1439 Fury 
1505 Fama Iberka 
1530 Togesscbao 
1530 Pferde ohne Grenze* 

1635 Inosflc, HoM dar B erge 

17.10 NucMk 

17 J0 Tour de France 

12. Etappe: Moräne- Col du r Gra- 
mer - Larts en Verrats 
1730 faguredbau 

Dazw. Regionalprogramme 
Tcrty OTf cfcqu 

20.15 Hug In Gefahr 
2U5 Btmnpmkt 

Kemkraft am Ende? 

Nordrhein- Westfalen will „Schnel- 
len Brüter" stoppen 
Der Schnelle Brüter In Kallcar soll 
gestoppt und als Investitionsruine 
im Wen von sieben Mil Barden 
Mark „eingemottet*' werden. Das 
jedenfalls ist die Meinung der 
nordr hei n- westfälischen Landes- 
regierung, die den Welterbau und 
die Ausgabe weiterer Milliarden 
aus öffentlichen Kassen fOr sinnlos 
hält. Hat der Atomstrom seine Zu- 
kunft schon hinter sich? Diese Fra- 
ge diskutieren Friedhelm Färth- 
mann (SPD), August W. Ertz vom 
RWE und der Atomphysiker Klaus 
Traube 

Moderation: Gerd Rüge 

2230 TagusthMM* 

2530 Jazz-Fest Berti» 1984 

Das Artle Shaw Orchester 
Tagessdna 


15JD0 baute 

1543 Der Waschbär Rascal 
15JB Ferkmkql en der 
1635 Flugboot 121 SP 
1630 Babbotoamoi 
17.00 boote /Aus dun Lfiudem 

17.15 Tekt-IRestrierte 
1730 Bauchende Colts 

Dazw. heut q>- S chlagzeilen 
1835 mittwodttkrtte - 7 aus 58 
Spiel 77 
1930 heute 
1930 Die Welle 

Amerikanischer Jugendfilm 
ln einem Experiment will ein kali- 
fornischer Lehrer beweisen, daß 
sich die Jugend von heute genau- 
so wie dos nationalsozfalisttsche 
Volk unter Adolf Hitler für falsche 
Ziele begeistern kann. 

20.15 ZDF Magazin 

Starthilfen für Selbständige unzu- 
reichend / Atlantik- Rüge mit hö- 
herem Risiko? / US-Staatssefcrefär 
Perle zur SDI-Debatte 
Moderation: Fritz Schenk 
21 J0 PoHzeizwviar Hill Street 
21.45 h e ule j o wiuul 
22J05 Heilte faio ich ohne HaB 

Die Arbeit des MaximiBan-Koibe- 
Werks zur Versöhnung zwischen 
Deutschen und Polen. - 
Von Michael Albus, Meinolf Fritzen 
22J5 Das Meine Fenneltspiel 
Alles im Zund erfand 
En „musikalisches Femsehvideo'' 
Regie: Leo Lorez 
2320 Nero Wolfe 

Tod auf der Türschwefle 

Qj05 




Durch das Gegenüber hn Spiegel aus dem afltBglfchM Trott gerissen— Szeee aus 
„Alle* ImZiHKWkBHt*- ZDF, 2&B Uhr FOTO:TELEBUNK 


WEST 

184» Telekolleg II . _ 

1&30 Mscha ited tefae Brüder 
19J10 Aktuelle Stunde 

Regionalmogazm mit Nacnricmen 

und Spart 

1945 FereterpfogniiBme der loude»- 
stecfio* 

NORD ... 

1830 NBscha und sefae BiBder 
1 * hn Geddd 

WAS Das IntematlcHKile TV-Kodbbudtr 
Italien (3) 

HESSEN 

1130 Mische Md seine Brüder 
19415 Das BosM cns der Hobbythek 
19.35 Der Ptmft-Zfake* II (1) 

* Magische Kräfte 

Von Dr. Joachim Bublath 
GenxdnsehaftBprogramm: 

WEST / NORD / HESSEN 

204» Tagusschau 

20.15 MMeocfes im IIL 

Live aus Ostende 
Einblicke in das pulsierende Le- 
ben der Seestadt. Auch Uber die 
vielfältigen kulturellen und wirt- 
schaftlichen Beziehungen zwi- 
schen Ostende und Nordrhein- 
Westfalen wird berichtet. 

21-45 Hobbyt he k 

Puppen zum Spielen und Sammeln 
2230 Pas war Mord, Mr. Doyle 

Amerikanischer Spielfilm (19571 
Mit Barbara Stanwyck, Sterling 
Hayden u. a. 

Regie: Gerd Oswald 
2330 letzte Nachrichtm 

SÜDWEST 

1830 TefahoBeg II 

Nur mr Baden- Württemberg: 

194» flhnmlirhmi 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

194» Abendschou 
Nur für das Saarland: 

1930 Saar 3 reglowd 
G emelna cbat tmog taianL 
1936 Nachrichten 

1930 SchWer Open Air avf dum Haflrerg 
( 1 ) 

Ferienfest des SR 

20.15 Whfanar, De Wu nderbare 
2130 Vierzig G e w e hre 

Amerikanischer Spielfilm (1957) 

Mit Barbara Stanwyck, Barry SulH- 
van u. a. 

22.15 Das l üreuutlic he Zeitafher (1) 

Die zornige Generation 

2530 Zma 100. Gubartstog von Emst 
Bloch (1805-1977) 

Experiments« ■ iwd i 
030 Nac hri chten 

BAYERN 

1835 Rundschau 
1930MS Franzrsfca 
3. Kurze Reise 
2030 Mt Vergnügen! 

2035 ZeHspiegeT 
2130 Rundschau 
2135 Z. LN. 

2130 „Eia Jeglicher wird reinen Lohn 
empfangen...*' (4) 

2230 Solange man de biaecht .. . 

100 Jahre Frauenarbeit 
2335 Rundschau 
»30 News ef the Week 


m 
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1330 SoHdGoM Mts 
14M Taczeffl 
1530 Din Bären sind los 
1530 Musicbox 
1630 Marco 

1730 Kultur, Natur und Wissenschaft 
Erben der frühchristlichen Weh 
' ' Die aus der Wüste kamen 
1830 Es darf gefacht werden 
oder Regionalprogramm 
1830 APF Wide 

Nachrichten und Quiz 
1835 Zahlen und Buchstaben 
19.10 Sport auf SAT 1 

Motorsport: Hinter den Kulissen I 

Radsport: Rheintand-Pfaiz-Rund- 
fahrt 

Moderation: Klaus Ntedzwiedz 

und Roman Köster 

2030 Offen gesagt 

Lothar Kleinjung Im Gespräch mh 
Rolf Uebermann . 

Rolf Uebermann, 75, Komponist 
und Theaterleiter, gehört zu den 
renommiertestem Persönlichkeiten 
des internationalen Opemtebens. 
Unter seiner Intendanz galt die 
Hamburgische Staat sopor ab ei- 
ne der besten der Weh. 

2030 Lovu Beat 

En Herr in den besten Jahren / 
Gleich und gleich gesellt sich 
gern / Zwei starke Typen 
AnschL Ihr Wochenhoroskop 
2136 APF bScfc: 

News, Shaw, Sport 

22.15 Agnat 5S5 setzt dies auf ehw 
Karte 

Deutsch-itaL Spielfilm (1968) 

Mit George Ardrsson u. a. 

Regie: Mmo Guerrini 
Agent 3S3 hat Urlaub. Er möchte 
ihn in Italien verbringen, um Schö- 
nes zu sehen und zu erleben. An 
Bord seines Schiffes trifft er sei- 
nen alten Freund Dwiaht Demp- 
sey. Als das Schiff in Neapel an- 
legt, verabreden die beiden 
Freunde, sich einige Tage später 
in Rom wiederautreffen. Doch 
Dwight kommt nicht I 
2335 APF bSdc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1830 Hauen - Welt ehae Sonn* 

Leben im Schattenreich 
Die drei nürnberger 
Die Fahrt, die alles ändert 

1930 beute 

1930 Die schönstes Melo d ie n der Weh 

Lieder, die jeder flebt 
präsentiert von Stars, die jeder 
icennt 

Buch: Henno Lohmeyer 
Regie: PH Wey rieh 
Mit Marlene Charell, Katja Eb- 
stein, Carolin Reiber, Maria Schell. 
Kavel Gott, Helno, Udo Jürgens 
und vielen anderen beliebten 
KD ns tlem. 

21.15 Zeit Im BIM 2 
2135 KuHmjounMl 

es wi ipottnipofl 

Sportfreund Meflcus aus Dresden 
2330 SSAT-Hachrichten 


Nach schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser lieber Vater 

Dr. Herbert Mißler 


im Alter von 59 Jahren von uns gegangen. 


Dr. Inge Mißler geb. Wächter 
Dr. Barbara Mißler 
Brigitte Scholz geb. Mißler 
und Uwe Scholz 
Ulrich Mißler 

Bettina Vesting geb. Mißler 
und Adoif-WtDadin Vesting 
Johannes Mißler 


Cuxhaven, den 5. Juli 1985 
AJter Duhner Weg 7a 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 11. Juli 1985, um 14.00 Uhr in der 
FtiedhoEskapelle Brockeswalde statt. 

Im Sinne des Verstorbenen wird anstelle von Kranzspenden eine Spende erbeten an die 
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger - Konto-Nr. 192 195 bei der Stadtspar- 
kasse Cuxhaven, BLZ 241 500 01. 


Ara 4. Juli 1985 verstarb 


Direktor i. R. 

Otto Lütjen 

im 71. Lebensjahr. 

Herr Lütjen hat unserer Gesellschaft mehr als 3 Jahrzehnte angehört. Bis zu 
seinem krankheitsbedingten Ausscheiden aus dem aktiven Dienst im Jahre 1971 
hat der Verstorbene sich bleibende Verdienste um den Aufbau unserer Vertriebs- 
organisation in Norddeutschland erworben. 

Wir werden ihm ein ehrendes Angedenken bewahren. 

ALLIANZ VERSICHERUNGS-AKTIENGESEL 

Zweigniederlassung für Norddeutschland 
Geschäftsleitung 



Am 5. Juli 1985 verstarb 

Dr. Herbert Mißler 

* 17. 10. 1925 


Herr Dr. Mißler war einer der ersten, die sich in den fünfziger Jahren in 
Deutschland wissenschaftlich mit der Hybridzüchtung beschäftigten. In Cuxha- 
ven hat er gestaltend und leitend, viele Jahre als Geschäftsführer, die 
Entwicklung der Lohmann Tierzucht GmbH geprägt. 

Die deutsche Geflügelwirtschaft verliert mit Herrn Dr. Mißler eine herausra- 
gende Persönlichkeit, die beim Aufbau des Verbandswesens entscheidend 
mitgewirkt und ihre späteren Geschicke im nationalen und internationalen 
Rahmen mitbestimmt hat. 

Wir danken Herrn Dr. Mißler für seine schöpferische und zielstrebige 
Mitarbeit, die wesentlich zum Aufbau des Geflügelbereiches unserer Finnen- 
gruppe beigetragen hat. Wir werden ihn nicht vergessen. 


Vorstand, Geschäftsführung 
und Mitarbeiter 

Lohmann Tierzucht GmbH 
Lohmann u. Co. AG 


Die Trauerfeier findet am Douneiuag. den 11. Juli 1985 um 14.00 Uhr in der Friedhufskapclle 
Brockeswalde, Cuxhaven, statt. 


Im Sinne des Verstorbenen wird anstelle von Kranzspenden ggf. eine Spende erbeten an die Deutsche 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger - Konto-Nr. 192 195. Stadtspaifcasse Cuxhaven. 
BLZ 241 500 01. 


An unsere Inserenten 


Wollen Sie gewerbliche Kleinanzeigen veröffentlichen? Dann 
sagen Sie in Ihren Anzeigentexten klar, daß Sie gewerblicher 
Inserent sind. Abkürzungen reichen dafür nicht aus. Das stell- 
ten in letzter Zeit mehrere Gerichte fest 
Vermeiden Sie also in Ihren Anzeigentexten bitte Abkürzungen 
wie Hdl., MkL, \ferm. usw. 


DIE#WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


WELT SOWTAG 


Anzeigenabteilung 




Ü!S 8 ä 2 F 9er 

Telefon (0771) 5041/42 



OtSSSBgraer 

Telefon (0771)5041/42 



O&SSBBF**’ 

Telefon [0761) 552570 


Baudenkmal 

von Privat, einmaliger, histori- 
scher Kunstschatz, seltenes 
Fachwerkhaus, restauriert, § 81 i 
+ k, nabe Bremen, herrliches Um- 
land, reiche Innenausstattung, 
antike Möbel, VB 0,7 Mio., Anzah- 
lung 50%. 

TeL: 0 30 /3 42 18 05 oder Chiffre: 
CH 876 Anzeigenagentur Kaiser- 
damm 20, 1000 Berlin 19. 


Undau/Bodensee. ExkL Bunga- 
low, DM -790000,“. ImmobUjen] 
von Bollen, 899 Lindau, Schmied- 
gasse 13, TeL 0 83 82/ 39 61 


Einfach traumhaft... 

Wohnung auf SYLT 

in schönster Lage mit Meeres- 
öÄdc. äußerst ailmkl. Reet- 
tfschhaus, B/. BZ auf 2.600m 2 
Heidegrundstück, hochw., seht 
geschmackv. Aussig, u. 
— finrichfg., 3 ZI.. Bad m. 
WanneJDu/WCJBlüet, sw-Bat- 
kon. Kaufpreis DM 580.000,- 
W. 021 51/294 98 u. 
02156/80257 


Villenbungalow 
mit Schwimmbad 

in Enunerlch/Nlederrhein, park- 
ähnliches Grundstock ca. 1800 m*. 


Wohnfläche EG ca. 220 m*. Wohn' 
zimmer ca. 80 m 1 mit offenem 
Kamin, überdachte Terrasse, 
Sauna, Solarium, Außen- 
schwimmbad. versch- Hobbyräu- 
me im Keller, Pkw-Garage (3 
Autos). FTei nach Vereinbarung. 

Kaufpreis DU 795 9M^ 
Verkauf im Alleinauftrag: 
Firma Dietrich Lendny sen. 

Tnti^oli) ) )i»n RDM 
Fr.-Ebert-Str. 3-5, 4150 Krefeld 
TeL 021 51/ 59 03 84-37 
ab 18.00h 021 51 -SB Bl 15 


Mallorca - 
Fo rme nt or- Polio ma 

Luxuriös umgebautes Bauern- 
haus, auf elf ha Land, 2 große 
Aulenthalisräume, mit Knminfn, 
EBsimmer, 4 Doppelschlafzim- 
mer, 3 Badezimmer, moderne 
K ü che , 2 Garagen, eigene Was- 
serversorgung, Schwimmbad, 3 
Mimttow vom Meer, 10 Minuten 
vom Golfplatz. 

VB DM 825 000,-. 

C. Faesaler, LändUstr. 84 
3M7 Bremgarten-Bern — Schweiz 
TeL «941/ 31/ 23 99 75 / 61 35 38 


Beteiligung 

an paten tgescfaützten neuen £ 
UuNvartlkeln geboten. 
Zusch riften erbeten unter N 31 
an WELT-Verlag, Postfe 
1008 64, 4300 Essen. 


Essen-Bredeney 

2- Farn.- Haus, auch gewerbl 
nutzbar, ca. 220 m 3 , sof. bezie 
bar, VB 560 000,- DM + 3.4) 
Courtage. 

INNOVA GMBH, TeL 92 01 / 77 20 


Ober 100 % Gewinn gibt < 
nicht ohne Risiko!! 

Wenn Sie bereit sind, ein üb 
schaubares Risiko einzugek 
dann fordern Sie noch heute ' 
sere Unterlagen an. 
Zuschriften erbeten unter U 1 
an WELT-Verlag, Postf 
10 08 64,4300 Essen. 



« «« .Dwtothelc 

ca. 500 m*. die Nr. 1 in Rhfiin- 
Ruhrgebiet -Großstadt, zu ver 
_ kaufen. 

ZjMßhE^ten unter R 3500 so 
WELT-Verlag, Postfach 1008« 
4300 ~ 


Oberbau 

Hotel-Gasthof im Ut 
^ BayrischzeD/Sdüier: 
bachau, an bek. WalB 
kg* 40 Betten, er. 
SitzpL. inkL Inventar, 
m% sofort zu vert, VB 

TetefmitMzs, 


Sp^algeschÄftlfirmn 
hinne n lm Raum Düs 

verkaufen. Zuscfar. uni 
an WELT-Veriak 
10 08 64. 4300 EBt 
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Arbeitsplätze 


du -Naht die sommerliche Ba- 
dezeit, bedrängt so manchen; die 
Idee einer Sdüanldieitskur. Ih den 
eigemn vier Wanden ist sieverhält- 
nismäßig preiswert durchaiföhren, 
kommt aber lediglich für Burger 
ohne- besonderes sozialpolitisches 
Verantwortungsbewußteeih. in Fra- 


zu anderen Bfittdn greifen. Nicht 
zuletzt aus diesem Grunde treibt es 
Gewissenhafte zur Entschlackung, 
Entfettung, zu Kuraufenthalten in 
die Badeorte. Freundliche Kurdi- 
rektoren, tolerante Ärzte, zartfüh- 
lend zupackende Masseure, herum- 
wimmdnde 

sollen ihres hart erkämpften Ar- 
beitsplatzes im Wirtschaftszweig 
Körpergesund erhattung nicht ver- 
lustig gehen. 

Auch die in Bädern ansässigen 
Wirte, Kellner, Thekenhüter, Bar- 
mixer nebst dazugehörigen Damen 
and an - Kurgästen interessiert 
Denn heimliche Essensargien der 
Kurenden, Nächte mit Alkohol- 
imd Nikotingenuß füllen ihnwi die 
Beutel 

Es sei die Frage gestattet, welcher 
Mensch mit Sözialgefühl kann 
überhaupt am Erfolg einer Kur in- 
teressiert sein? Welcher Bäderdi- 
rektor, Arzt, Wirt, Kellner kann ehr- 
lichen Herzens wünschen, daß Mor- 
gengymnastik, Waldlauf, TTwihad, 
Wassertreten den Kurenden h elfe 9 
Allenfalls die Kurenden selbst Eine 
Weile freuen sie sich über den Ver- 
lust einiger Gramm Fett. Aber zu 
Hause fällt ihnen sofort ein, daß nur 
der Kurende, nicht da- Gesunde all 
die Arbeitsplätze sichert 

Folglich sinkt ihr Interesse an der 
Verlängerung selbst des geringfü- 
gigsten Kurerfolges im giwrhon 
Tempo, wie ihre alte Liebe zur Völ- 
lerei wächst Knödel und Gansbra- 
ten, Schweinshaxe und Bier, und 
noch einen Klaren und noch einen - 


sie tun das alles nicht für sich, sie 
tun das alles für das Gemeinwohl, 
für die Erhaltung, wenn möglich 
Vermehrung des kostbaren Volks- 
gutes Arbeit 
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Film mit Jack Lemmon 

Tim Farley 
ist anders als 
Don Camillo 


¥,;:cas»a 
nt;! Suriad 





SStäS* 


J ack Lemmon hat in seiner langen 
Karriere schon viele Roßen ge- 
?T; spielt, vom unglücklichen Liebhaber 
j r ' " 7 ; bis zum Vater, dessen Sohn einer po- 

-1- litischen Intrige zum Opfer feilt, vom 
smarten. Reporter bis zum emsthaf- 
ten Wissenschaftler. Dennoch erin- 
.■■S nert man sich eher an Lemmon den 
: rz Komiker als an den Darsteller ernster 
>- . •; - s "j* Rollen. In seinem jüngste! Klm „Die 
A psdnandpr sp tzung ** Spielt er rinpn 
Priester mit viel Humor und Lebens- 
freude, aber eine komische Rolle ist 
das Hmnnnh nicht D enn dieser Pater 
Farley hat nichts. Clownhaftes an 
sich, wie etwa Don Camillo. 

Tfrn Farley ist Priester einer gutge- 
henden Gemeinde, behebt bei seinen 
Schäfchen, der ideale Gottesmazin, 
whl es scheinen. Aber Farley gehört 
zu jener Sorte Priester, die den Men- 
schen so sehr heben, daß ihnen harte 
Wahrheiten und notige Kritik nur un- 
gerne über die Lippen kommen. Der 
junge Theologie-Student Mark Dol- 
son (Zeliko IvanekX Zögling Farleys, 
macht seinem Mentor diese — wie er 
findet - fälsch verstandene Meh- 
s rfipnfir p iindlichk eit 711 m Vorwurf. 

Der Film „Die Auseinanderset- 
zung" basiert auf BiH C. Davis 1 Thea- 
terstück „Mass Appeal“ , ein ins Deut- 
sche nicht übertragbares Wortspiel, 
das sowohl JMassen-Attraktion“ als 
auch giessen- Attraktion“ heißen 
kann und unverkennbar mit dem Be- 
griff „Sex Appeal“ verwandt ist Reh- 
gionund Kirche waren geradem den 
USA in den vergangenen Jahren häu- 
figer Themen Sir Kirne, Femseh- 
stücke imd Dramen, da die Religion 
in den USA eine größere Rohe im 
Alltag und in der Politik spielt als 
hierzulande. 

Aber Glenn Jordan, der das Thea- 
terstück über die beiden konträren 
Priester ve rfilmte, stellt den Katholi- 
zismus »nd den Glauben nie in Frage. 

Sein FBm ist ein eher harmloses Dra- 
ma, ausgestattet mit einigen recht 
spannenden Rededuellen zwischen 
.dm beiden Theologen und ausge- 
achrnfirk t mit Zusatzproblemen wie 
Sexualhat und Homosexualität 
Und natürßch garantiert Lemmon 
alsder lebensfrohe Priester auch eine 
gewisse unterhaltsame Komik, die 
; geschickt von den spröden Talen des 
£Qms, dem- man die Bühneovorlage 
aBzusätt anmerkt, ablenkt Was sich 
aber hinter der „Auseinarh 

dersetzung“ zwischen dem lebenser- 
Printer und dem jungen 
das ist das uralte 
Alle Diskns- 
stenn,- dfeEarley mit Mack führt, 
erinnern an. die Gespräche zwischen 
rinem halbwegs . geduldigen Vater 
und seinem trotzigen Sproßling. Das 
fflächt den Film sympathisch, auch 
wenn die n Masgm . Attraktion“ die- 
sem Stoff gänzlich fehlt . Dazu wirkt 
snife Lerpmon trotz seines Charmes 
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Der 3. internationale Klavierwettbewerb „Concours Ggza Anda fct in Zürich 

Sensibler Pianist gesucht! 


M. v.SCHWARZKOPF 


A m Pfllenknick kann es wohl 
nicht gelten haben Was aber ist 
dann schuld daran, daß die Teilneh- 
merzahlen des internationalen Kla- 
vierwettbewerbs „Concours Göza An- 
da“, der alle drei Jahre ausgetragen 
wird und jetzt zum dritten AM in 
Zürich stattfand, sich derart rapide 
nach unten entwickeln: Von etwa 40 
Kandidaten 1979 über 28 anno *82 auf 
ganze 14 in diesem Jahr? 

Sollte es vielleicht, wie der Organi- 
sationschef Franz Reichenbach mut- 
maftfa», dtmm lio ggn Ha H . das in der 

Tat recht hohe Niveau des Concours 
sich mittlerweile herumgesprochen 
hat und potentielle Kandidaten ver- 
schreckt? Oder womöglich, an der im- 
mer noch zunehmenden Zahl von 
Wettbewerben, die sich län^t gegen- 
seitig Konkurrenz machen? Was gibt 
es da nicht alles zwischen dem 
Tschaikowsky-Wettbewerb in Mos- 
kau, dem Chopin-Concours in War- 
schau, dem Busoni-Wettbewerb in 
Prmiio Tommasoni in Köln, 
Van- fTiih iim. itt>h r^cnHAgiia hi Ame- 
rika, Reine-Elisabeth in Brüssel und 
und imd . . . von natinnakm wie inter- 
nationalen Forderwettbewerben, er- 
wähnt seien hier nur der ARD-Wett- 
bewerb in München und der Deut- 
sche Musikwettbewerb in Bonn, gar 
nicht ' zu reden! Für einen relativ jun- 
gen Wettbewerb wird es da immer 
schwieriger, neben den renommier- 
ten Veranstaltungen in Brüssel War- 
schau und Moskau Ml hastehwi- D ann 
jfflwi RiiTira 15Bt sirVi aiiqh mit Pmi g . 

geldem nicht so leicht auf wiegen. 

Die Probleme der siebenköpfigen 
Jury hahwi' rirh freilich nichtim sel- 
ben Maß verkleinert wie die Teflneh- 
znerzahL Audi unter 14 Teilnehmern 
muß selektiert, muß möglichst „die 
Persönlichkeit gefunden werden, die 
die interpretierten Wer ke opti mal ver- 
tritt“, wie es Jury-Vorsitzender Antal 
Dorati formulierte. Un um st ri t ten 
auch bei Teilnehmern wie Juroren: 
daß ein Wettbewerb, unabhängig von 
Sieg oder Niederlage, wichtige Erfeh- 
nrngen yiw mi ttpTt, die sonst kanTw zu 
machen sind. Wo hat man schon Gele- 
genheit, so oft vor einem so fachkun- 
digen Publikum zu spielen? Denn das 
haben die Teilnehmer alle gemein- 
.sam: Klavier spielen können sie, wor- 
an es hapert, sind die Auftrittsmög- 
lichkeiten. 

Die Anekdote, die Antal Dorati er- 
zählt, wird der gegenwärtigen Situa- 


tion jedenfalls pichet nicht mehr ge- 
recht Dem Wettbewerbs-Kandidaten 
Ferrucdo Busoni sei seinerzeit der 
erste Preis mit der Begründung ver- 
weigert worden, o: habe ihn ^sowie- 
so nicht nötig. „Heute", weiß Dorati, 
„entscheiden die Juroren übe- die 
Karriere der Kandidatin in der näch- 
sten Zeit“ 

Wer sich dem Streß der vier Con- 
cours-Ausscheidungsrunden aus- 
setzt, wer das dafür notwendige Kla- 
vier-Repertoire von vier bis sechs 
Stunden Dauer erarbeitet, wer die 
manchmal beträchtlichen Reisespe- 
sen investiert - der will auch von den 
ausgesetzten Preisen profitieren. 

Die bestehen beim Concours nicht 
in Geld, sondern smnvoHerweise in 
Konzert-En g a gements : Der Gewin- 
ner kann mit Auftritten in acht Mu- 
sikzentren Europas und der USA 
rechnen. Verständlich deshalb, daß 
ausgBfi ffhipd^ 1 ^* Kandidatei aiiR ihr pT 

N iprjpr g pgf'hi ag>»nhpit. kpin wphi ma- 
chen. Der Engländer Francis Rayner, 
der die zweite Runde nicht über- 
stand: „Ich glaube nicht, daß ich noch 
einmal an ememWettbewerbteQneh- 

tth» — das war mpin fiinft pr erfol g - 

loser Versuch.“ 

Typisch ist Rayners Verhalten al- 
lerdings nicht, dö > Trend geht in die 
andere Richturig. Eiynttiph ist es er- 
staunlich, mit wieviel Gleichmut 
auch unterlegene Kandidaten die 
Jury-Entscheidungen akzeptieren: 
„Ich habe halt nicht so besonders ge- 
spieft“, kommentiert der Brasilianer 
Andrö Boainain sein Ausscheiden. 
„Ich nehme das nicht so tragisch - 
beim nächsten Mal spiele ich besser." 

T TnH Hip lM ährigB, ifl D wignTiland 

lebende Japanerin Yukino Fujiwara 
ergänzt in fröhlichstem Munchne- 
risch: „Ja mai, zu Wettbewerben muß 
man halt eine ähnliche Einstellung 
haben wie zum LotteriespieL“ 

Die Wettbewerbs-Profis and auf 
dem Vormarsch. Für keinen Teilneh- 
mer war der Concours der erste Ver- 
gleich, die mästen verbrachten die 
vergangenen Jahre als Reisende in 
Sadben Klavierwettbewerb und legen 
ein oitsprechendes Mafi an Abge- 
brühtheit an den Tag: „Sich ärgern 
hat überhaupt keinen Sinn“, sagt Yu- 
kmo Fujiwara, „natürlich gibt es 
Wettbewerbe, bei denen man sich 
dankt: 0 Gott, was ist dann das für 
eine Jury — da fährt man dann eben 
nirht mehr hin.“ Sondern man mel- 


det sich, so wäre hinzuzufügen, bei 
einem anderen Wettbewerb an. 

Du Japanerin hatte allerdings auch 
gut reden: Sie erhielt nach der ab- 
schließenden Klavierkonzert-Prü- 
fling mit dem Tonhalle-Orchester un- 
ter Ferdinand Leitner den zweiten 
Preis und drang damit bis ganz an die 
Spitze vor - einen ersten Preis gab es 
nämlich nicht. 

Dabei hatte Antal Dorati noch am 
Tag vor der FTnalprüfimg zu Proto- 
koll gegeben: Der Concours’ sei dazu 
da, dem Nachwuchs zu helfen, und 
das könne er nur, wenn die Preise 
auch tatsächlich vergeben werden. 

Dazu ist allerdings Einigkeit unter 
den Juroren erforderlich - und’ damit 
hatte der Concours in diesem Jahr so 
sein a Schwierigkeiten. TTartnärlrig pn 
Gerüchten zufolge soll Jury-Mitglied 
Maria Joäo Pires kurz davor gewesen 
sein, das Gremium unter Protest zu 
verlassen, und selbst der zurückhal- 
tende Antal Dorati beantwortete die 

Fragpnarii MpiTiiTngg gar whip^pnhpi. 

ten der Jury mit, riiwn 

Rphlichten ja natürlich". 

Was aber tut die Jury in einem sol- 
che Fall? Dorati hielt sich bedeckt: 
„Das ist nichts für die Öffentlich- 
keit“ Hbrtense Anda-Bührie, Präsi- 
dentin des Stiftungsrates der Göza- 
Anda-Stiftung und Witwe des Con- 
cours-Namenspatrons, war da schon 
offener „In diesem Fall einigt man 
sich eben gut demokratisch per Mehr- 
hertsbeschhiB.“ Maria Joäo Pires saß 
mit recht düsterer Miene dabei- und 
sagte gar nichts. 

Bevor Antal Dorati das Endergeb- 
nis verkündete (zwei zweite Preise an 
Yukino Fujiwara und den Türken Hü- 
seyin Sermet, ein dritter Preis für Mi- 
chael Endres aus der Bundesrepu- 
blik), fühlte er g»<*h zu »migpn erklä- 
renden Bemerkungen veranlaßt: Das 
sei ja alles ganz schön, aber keiner der 
jungen Pianisten hätte es verstanden, 
auf Harm Klavier zu gin g en Das Ta- 
steninstrument werde als Schlagin- 
strument mißbraucht, und deshalb 
könne ein erster Preis eben nicht ver- 
geben werden. 

Kommentierte ein Concours-Beob- 
achter: „Da suchen sie einen mög- 
lichst sensiblen Pianis ten -und dabei 
wird durch Wett b e w erbe ein Künst- 
ler-Typus gezüchtet, der über Abge- 
brühtheit u nd Ro utimerthat verfü- 
gen muß." STEPHAN HOFFMANN 


„Textile Skulptur“ in Lausanne: Die 12. Internationale Biennale der Tapisserie 


Kühe weiden neben Bienenkörben 


Uin größerer Gegensatz ist kaum 
XJ/denkbar als zwischen Hamburg 
und Lausanne. Beide Mate ging es um 
dieselbe Sache, um die Tapisserie - 
jedenfalls behaupteten das die Titel 
beider Ausstellungen. In Hamburg 
fand im April/Mai the „4L Biennale der 
deutschen Tapisse ri e“ statt Und was 
dort zu sehen war, entsprach weitge- 
hend der überlieferten Vorstellung 
vom schmückenden Wandbehang, 
wenn sich auch die Themen »nd For- 
men weit von den klassischen Wand- 
teppichen entfernen und nur selten 
geschlossene Ornamente oder figürli- 
che DaorsteDungen zeigen. 

In Lausanne, wo noch bis zum Sep- 
tember. die „12. Internationale Bien- 
nale der Tapisserie“ zu sehen ist, sind 
die Wände kaum vonnöten. Denn 
dort geht es um die „Textile Skulp- 
tur", Gebilde aus textilen Fbsero, 
aber auch aus Flastikschnüren oder 
Stahlseilen, die als Plastiken auftre- 
tea Hier herrscht vor, was in Ham- 
burg am Rande unter. „Grenzbereiche 
des Textilen“ firmierte. 

Diese Unterschiede rühren aller- 
dings nicht daher, daß die deutschen 
•und die ausländischen Textilkünstler 
gr undsätzlich anderen StQprinzipien 
folgen. Sie sind eher eine organisato- 
rische Fülge. Denn bei der Tapisse- 
rie-Biennale hatte man vor drei Jah- 
ren beschlossen, die Ausschreibung 
pmrngrenTpn. Für die 13. Biennal«» in 
zwei Jahren hofft man, „Die Textil- 
kunst kehrt an die Wand zurück“, die 
sie bei der 1L Biennale 1983 unter 
dem Motte „Faser und Raum“ verlas- 
sen hatte, um sich in diesem Jahr als 


„Textile Skulptur“ möglichst ganz 
von der Anlehnung zu „emanzipie- 
ren“. In der Praxis ist der Unter- 
schied allerdings nicht so eindeutig. 
Vieles, was vor zwei Jahren gezeigt 
wurde, hätte auch jetzt konkurrieren 
können, obwohl nur vier Künstlerin- 
nen bei b e i d e n Biennalen dabei wa- 
ren: Bella Tabak Feldmann, Karen 
Hansen, Rebecca Medel und Lisa 
Rehsteiner. Der hängende Kubus aus 
grauen Netzen von Rebecca Medel in 
dem sich innen, weil die Fasern par- 
tieH weiß gefärbt wurden, eine Kugel 
abzeichnet, entspri cht in Form und 
Gestaltung ganz der Arbeit, mit der 
sie sich an der 1L Biennale beteiligte. 

Während vor zwei Jahren kein 
Deutscher auf Wohlgefallen stieß, 
sind diesmal Regine von Chossy mit 
einer Säule aus Stahlspanen sowie 
Ritzi und Peter Jacobi mit einem 
„Textilen R eli e f * vertreten, das biw 
fast fremd wirkt, wel es trotz seiner 
zmüekhaltend Ta umgrpifendpn 
Struktur noch wandgebunden ist und 
damit auf zeitgemäße Wrisedietradi- 
tiondle Form der Tapisserie variiert 

Mnryhpfl , was in T jmianTM» zu se- 
hen ist, wirkt eher kurios. Dazu gehö- 
ren die auf Holzböcke gehängten elf 
zerfaserten Abfbrmungen von Kühen 
auf grobem Stoff von Camrose Duco- 
te oder die 2 Meter 30 hohen umge- 
drehten Bienenkörbe aus Wellpappe 
von Katsuhiro Fujimura. ltfanrh« er- 
innert an Fleißarbeiten, eines See- 
mannes, wie die sauber auf gerollten 
Taue bei ESlm Katagiri oder— zusätz- 
lich mit dreihundert kleinen Sand- 
säcken darum - bei Toshihiro Kuno. 


Die Japaner stellen mit 15 Künst- 
lern diesmal die stärkste Gruppe (ge- 
folgt von 13 Amerikanern), aber unter 
ihren Werken sind auch noch am ehe- 
sten Beispiele zu finden, die einiger- 
maßen materialgerecht sind. So wenn 
Eizo Nishio oder Naomi Kobayashi 
aus dem Spannungsverhältnis zwi- 
schen veratriften und weichen Fasern 
Wirkung gewinnen. Es bedarf aller- 
dings einer besonderen Eingebung, 
um in Hideho Tanakas acht Meter 
langem viereckigem Stapel aus ge- 
bleichtem Sisa l am Borim und dem 
dur chhängenden yerfrserten Siprisgil 
darüber eine „Revolution“ zu erken- 
nen. 

Nur schwer ist einzusehen, wieso 
ei gentlich nicht auch die Beuysschen 
Fflzplatten, Oldenbourgs Soft-Plasti- 
feen, Christas Verpackungsstücke, 
Sotos Nytonkonstroktion e n oder 
Bemard Schuttes Jffigo fe“ mit von 
der Partie sind. Denn sie unterschei- 
den sich weder im Material noch in 
ihrer Skulpturenährilichkeh von vie- 
len Werken in Lausanne. 

Dieser Vergleich zeigt zu gl e i c h , 
daß die Textilkunst als Raumkunst 
auf einem Irrweg ist (wie ja auch der 
Hang der Maler , sich durch Objekte 
von der Wand - und den Konventio- 
nen ihrer Kunst - zu lösen, eher in ein 
Labyrinth als zu neuen Höhen führ- 
te). So bleibt nur die Hoffnung, daß 
die Rückkehr zur Wand bei der näch- 
sten Biennal«» tu einer Rückbesin- 
nung auf die Tugenden der Tapisserie 
fuhrt PETER DITTMAR 

Bis IS. 
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Kumt oder poputära Ökologie? - Dos von Hundertwasser entworfene 
Wohnhaus im dritten Wiener Gemeindebozlrk foto: votava 

Wien mokiert sich über das Hundertwasser-Haus 


Die Gartenzwerge fehlen 


A ls Adolf Loos 1910 sein „Haus 
ohne Augenbrauen“ gegenüber 
dem in schwülstigem Klassizismus 
schwelgenden Burgtor und in naher 
Nachbarschaft zur jahrhundertealten 
Michaelerkirche errichtete, gab es 
Volksaufläufe, Proteste, behördliche 
Maßnahmen nnd «»in«» nachdrückli- 
che Unmutsäußerung des Kaisers. 
Heutzutage spielte sich ein Eingriff in 
die gewohnte Architekturwelt weni- 
ger dramatisch, nur unter neugieriger 
An teilnahm«» des Publikums ab: Im 
dritten Wiener Gemeindebeziik steht 
ein Wohnhaus vor seiner Eröffnung, 
das alle umgebenden, städtisch lang- 
weiligen Bauten überstrahlt. 

Ganz im Gegensatz Looshaus 
ist keine Rede von einer glatten Fas- 
sade, von e faftr einhellig en Harmonie 
der Fenster imd Zu g än g e, alle er- 
denklichen Baumaterialien sind 

durcheinandergewürfelt, auch Beton 
fehlt nicht in dem als Ziegelbau ge- 
dachten Gebäude, das rot und gelb 
und blau bemalt ist und als Zierde 
goldglänzende Zwiebeltürme besitzt 
Passanten bleiben überrascht stehen, 
aber von Protesten hat man bisher 
nichts gehört. Auch die Mieter, denen 
eine redlich erhöhte Miete abverlangt 
wird, sind’s zufrieden; es sollen schon 
alle Wohnungen vergeben sein. Man 
ist eben stolz, in einem Haus zu woh- 
nen, da« von pinpm TTfingtlar entwor- 
fen worden ist 

Dennoch: Die Gemeinde Wien ist 
der Bauherr. Ihr hat Friedensreich 
Hundertwasser diesen Bau abgerun- 
gen und kann sich nicht genugtun 
mit Lobessprüchen über ihre Großzü- 
gigkeit und das Kuns tvers tändn i s des 
zuständigen Stadtrates, der sich von 
den ums tri ttenen Versuchen Hun- 
dertwassers an vorhandenen Obj rie- 
ten - Bäume, die aus den Fenstern 
wachsen, grellfarige Fassadenanstri- 
che und ähnliches - nicht hat ab- 

srVir p rkpn lassim. 

Ob man, was der Stadtrat hier also 
zugelassen und unterstützt hat, auf 
Kunstverständnis zurückfuhren soll 
oder nicht eher als einen extremen 
Versuch zur populären Ökologie an- 
sehen muß, steht wohl dahin. Dieses 
Erkham an der Kegelstraße mit sei- 
nen zweckfreien Rundbogen, Säulen, 
Bai i Tnpflan« i ng en und hohen Tür- 
men ließe sich mit einer Zierbuig ver- 
gleichen, wie sie in Schrebergärten 
gern aufgestellt werden. Es fehlen 
bloß die dazu passenden Gartenzwer- 
ge, deren Belebtheit Hundertwasser 
übrigens durchaus bejaht Werktäti- 
ge, sagt er, brauchen nach dem 


grauen Alltag Entspannung, Poesie, 
wie sie nur die Kunst geben könne. 
Darüber läßt sich kaum streiten. 

Wogegen er sich vor allem wendet, 
das ist die Vereinsamung des Men- 
schen in den beute üblichen Wohn- 
blocks, wo der einzelne nur noch eine 
Nummer ist Auf diese „planmäßige 
Ste rilisier ung“ führt Hundertwasser 
sogar Verbrechen zurück. Nach sei- 
- ner Vorstellung steht jedem Men- 
schen rin Ei genheim im besonderen 
Sinne zu, d eshalb werden auch die 
einzelnen Wohnungen sehr verschie- 
den voneinander ausgestattet, durch 
spezielle Beitrage ihrer Leere entklei- 
det, mitunter die Raderirnmer mit ge- 
brochenen Kacheln vers ehen und al- 
les in allem der Ve rsuch unano- 
nymen Wohnen unternommen. 

Genau genommen müßte eigent- 
lich der künftige Mieter vor der Fer- 
tigstellung befhigt werden, was er am 
liebsten hat, aber da sieht Hundert- 
wasser denn doch wieder eine Gefahr 
durch das schematische Denken der 
Bevölkerung - so interessant es wäre, 
versuchsweise alle Wünsche der Mie- 
ter zu erfüllen. Also werden die origi- 
nellen und ganz ungewöhnlichen Ide- 
en des Malers den Mietern oktroyiert, 
die sich damit abzufuiden und in den 
so gestalteten Räumen eben glück- 
lich zu fühlen haben. Und in der Tat, 
Hundertwasser lehnt die Bezeich- 
nung „Zwangsbeglücker“ keines- 
wegs für sich ab. 

Ob der Bau sich über Jahrzehnte 
halten wird, wie das Looshaus, wird 
die Zukunft zeigen. Natürlich werden 
die fröhlichen Faxten der Fassade 
bald vom Großstadtgrau gedämpft 
werden. Aber interessant wird das 
spinnige Haus immer bleiben - als 
einer der wenigen Versuche, auch in 
Wiens Architektur etwas Eigenste n- 
diges zu schaffen. Im Dun±schnitt 
sind hier beim Wiederaufbau nach 
dem Krieg vor allem soignierte, teils 
auch leicht monströse, in keinem Fall 
aber zukunftsweisende Bauten ent- 
standen, nimmt mari die Mauerba- 
cher Kirche aus, die aber wiederum 
nicht von einem Architekten, son- 
dern von dem Bildhauer Fritz Wotru- 
ba entworfen wurde, der sie mit ge- 
waltigen Kuben recht überzeugend 
ausgestattet hat Wie das Looshaus 
längst in das Stadtbild integriert wor- 
den ist und einem, der’s nicht weiß, 
kaum auffallen dürfte, so gehört auch 
sie schon zur Stadtlandschaft von 
Wien. Wien verfügt übereine erstaun- 
liche Kraft zur Amalgpmipning . 

ERIK G. WICKENBURG 



Unter Carl Maria von Webers heimlichem Patronat - In Eutin finden die 35. Sommerfestspiele statt 

Wenn Freischütz der verkauften Braut begegnet 


Naive SantinentaBtat und doftig« 
Kemilc AedrxeJ Saüok ab H eira te - 
Vermittler bi der Euttnar Inxzeoie- 
rong der „Verkauften Braut“ 

FOTO: DU VINAGE 


V eranstalter von Open-air-Auffüh- 
rnngen tun gut daran, sich des 
hirnmlisp-hwi Wohlwollens zu versi- 
chern. Die der Eutiner Sommerspiele 
schienen, mit Petrus ein Stillhalteab- 
kommen geschlossen zu hahen. Die 
Premiere des diesjährigen Opem-Fe- 
stivals ging nach endlosen Regen- 
schauern bei wolkenlosem Himmel 
und strahlender Sonne vonstatten. 

Tum 35. Mal fiwripn in di eaam Jahr 
in der holsteinischen Pensicmopolis 
die unter dem heimlichen Patronat 
Cad Maria von Weber stehenden 
Spiele im Schloßpark statt Sein 
^eischütz“ verwandelt die grandio- 
se Naturbühne aUjährhcb in die 
Wolfsschhichi Auf nach hinten an- 
steigendem, von hohen Bäumen um- 
saumtem Rasen- gießt Kaspar, die 
Freikugrin, und das Publikum läßt 
sich vom allmählich ins abendliche 
Dunkel dntauchenden Wald verzau- 
bern. 

Zum Evergreen-Rückgrat der Som- 


merspiele gesellt sich diesmal als 
Wiederholung aus dem vorigen Jahr 
Cari Zellers „Vogrihandler“ und -als 
Novität - Smetanas „Verkaufte 
Braut“, Stücke also, die rieh mit ih- 
rem naiven Charme mo dischen Neu- 
und Umdeuhmgen versagen. Der Eu- 
tiner ^Freischütz" -Wald ist einer aus 
dem Märchen, keine kriegsverwüste- 
ten, abgasverseuchten sterbenden 
Baumstümpfe mahnen- Und im Zir- 
kus der „Verkauften Braut“ tummeln 
rieh Artisten und keine sektiereri- 
schen Weltverbesserer, 

En Eutin zielt die J!reischütz u -In- 
terpretation .direkt und unverstellt 
auf die Volkssage, nicht auf Adornos 
tififrinnige Interpretation ihrer Sub- 
stanz. Einzig Amüs ement, nicht des- 
sen geistreicher Kommentar ist ge- 
fragt Wie gut wie spannungsvoll das 
sein kann, zeigt Geld Nienstedts sau- 
bere Inszenierung der „Ver k au ft en 
Braut“. In der Geschichte vom betro- 
genen Betrüger streift Smetanas Par- 


titur die Pole naiver Sentimentalität 
und deftiger Komik. Nur zu leicht 
überschreitet die Regie die Grenzen 
von der K omödie »um platten Jux, 
von der zarten Romantik zum triefen- 
den Schmalz. 

KTpg vermeidet Nienstedt sowohl 
gemütvolle als auch derbe Ausufe- 
rung - er läßt die Komik des Stücks 
ausspielen, ohne in Klamauk abzu- 
gleiten, von Liebesleid und -Inst sin- 
gen, ohne die Tränendrüsen zu 
strapazieren. Smetanas Geniestreich 
? qntzi gps Kammer sptel voll von po- 
intiertem Witz, aber ohne den gering- 
sten Anflug sattsam bekannter Ealau- 
ermentalitäti Rundum rin visuelles 
und akustisches Vergnügen. 

Solisten, Chor und Orchester ha- 
ben es nicht leicht, sich gegen die 
Widrigkeiten der Akustik in der 
freien Natur zu behaupten. Das 
kompakte Forte verfasst, jede fal- 
sche, unschöne Note von Sti mmen 
und Instrumenten löst sich aus der 


Geborgenheit von Tutti und Ensem- 
ble uixl wird schmerzhaft ans Ohr des 
Zuhörers getragen. Die Hamburger 
Symphoniker unter Heribert BeisseJs 
vom Gest der Musik animierter, sei- 
ne Musiker anfeuernder Leitung zei- 
gen Präzision und Spielwitz. 

Die tadellos singenden Chöre hat 
Erwin Jamrosy rinstudiert, Bühnen- 
bild (Michael Tietjenri und Kostüme 
(Brigitte Otto) machen sich mit Ge- 
schmack die Farben von Natur und 
Folklore dienstbar. Brillant und mit 
Verve integriert Jerzy Graczyks Cho- 
reographie geschmeidige Ballettbei- 
ne in die Aktion. 

Für die solide Leistung des gesam- 
ten Solisten-Ensembles mögen die si- 
cheren und schönen Stimmen von 
Andrea Trauboth (Marie) und Lidia 
Gattä (E s me r alda) stehen, für die 
Bühnenpräsenz der Akteire Hannes 

Bracks tölpelhafter Wenzel und An- 
draej Sariuks vital-saftiger KezaL 

HANS-OTTO SPINGEL 
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Deutsch-amerikanische 
Symposia in Krefeld 

dpa, Krefeld 
Als „Krefelder deutsch-amerika- 
nische Symposia“ wollen sich ab 
1987 regelmäßig alle drei Jahre Hi- 
storiker zu einem Kongreß in der 
rheinischen Seidenstadt treffen. 
Die Stadt Krefeld, die seit dem 1983 
gefeierten Jubiläum „300 Jahre 
Deutsche in Amerika“ zahlreiche 
Beziehungen zu den USA unterhält 
hat rieh zum Ziel gesetzt, mit dem 
Treffen „das Bewußtsein für die 
vielfältigen gegenseitigen Bezie- 
hungen zu wecken und zu vertie- 
fen". 

Ida-Ehre-Stipendium 
für Bühnenautoren 

DW. Hamburg 
Aus Anlaß des 85. Geburtstags 
der Hamburger Schauspielerin Ida 
Ehre und des 40jährigen Jubiläums 
ihrer Hamburger Kammerspiele hat 
die Körber-Stiftung ein mit 15 000 
Mark ausgestattetes Ida-Ehre- 
Stipendium für Bühnenautoren ein- 
gerichtet, das jährlich an Nach- 
wuchsautoren aus dem deutsch- 
sprachigen Raum vergeben wird. 
Die Empfänger sollen ein Jahr lang 
an einer Sprechbühne in der Bun- 
desrepublik hospitieren, um als Ba- 
ris für ihre künftige Arbeit den All- 
tag von Dramaturgen, Regisseuren, 
Bühnenbildnern und Schauspie- 
lern von der Auswahl der Stücke 
über die Proben bis zur Aufführung 
kennenzulemen. 

Ausstellung führt in 
die Welt der Märchen 

DW. Marburg 
Das Märchen in seiner ganzen 
Vielfalt zeigt die Wanderausstellung 
„Märchenwelten“, die gestern im 
Marburger Rathaus eröfihet wurde. 
Gezeigt werden neben europäi- 
schen Kunst- und Volksmärchen 
auch außereuropäische Sammlun- 
gen sowie Parodien und Satiren. 

Das Tanzarchiv verläßt 
Köln nun doch nicht 

reg. Köln 

Das Tanzarchiv, die größte Pri- 
vatsammlung tanz- und ballettge- 
schichtlicher Dokumente in Eu- 
ropa, bleibt aller Voraussicht nach 
in Köln. Die Stiftung „City-Treff^ 
der Kölner Stadtsparkasse will die 
Kollektion des Ballettpublizisten 
Kurt Peters ankaufen, um zu ver- 
hindern, daß das wertvolle Archiv 
der Stadt verlorengeht Zuletzt hat- 
te sich das Amsterdamer Theaterin- 
stitut um das Tanzarchiv bemüht 

Werke deutscher und 
holländischer Künstler 

dpa, Maastricht 
Unter dem Motto „Wieviel 
Schönheit können wir ertragen?“ 
zeigt das Bonnefkntenmuseum in 
Maastricht bis zum 29. September 
eine Ausstellung zeitgenössischer 
Malerei mit 50 Werken von Albert 
Oehlen und Volker Tannert aus 
Krefeld bzw. Recklinghausen sowie 
Renä Daniels aus Endhoven und 
Armande aus Amsterdam. 

Wettstreit des 
Sänger-Nachwuchses 

AFP, Wien 

Rund 250 Teilnehmer aus 38 Län- 
dern werden vom 15. bis 23. Juli 
zum vierten internationalen Belve- 
dere-Wettbewerb für junge Opern- i 
Sänger in Wien erwartet Neben den 
Geldpreisen für die drei Bestpla- 
zierten des Wettbewerbs gibt es für 
die besten Teilnehmer eine Reihe 
von Auftrittsmöglichkeiten zu ge- 
winnen. 

Backhuysens Vorliebe 
galt dem Meer 

M. Sch. Amsterdam 
Er malte mit Vorliebe maritime 
Szenen, seine Werke haben die stür- 
mische See, Hafenaussichten und 
Schiffbrüche zum Thema. Ludolf 
Backhuysen, 1631 in Emden gebo- 
ren, verließ seine Heimatstadt mit 
19 Jahren, um in einem Amsterda- 
mer Handelshaus zu arbeiten. Hier 
machte er sich schnell einen Namen 
als Kalligraph, wechselte dann aber 
zu den schönen Künsten In Am- 
sterdam gelangte der Künstler, der 
Zar Peter den Großen angeblich das 
Zeichnen lehrte und zu dessen Kun- 
den der Sonnenkönig Ludwig ge- 
hörte, schließlich zu Weltruf; und 
hier, im „Land Zeemagazijn“, ist 
jetzt bis zum 25. August die erste 
Backhuysen-Ausstellung zu sehen. 

Jean-P. Le Chanois t 

AFP, Paris 

Der Elraregisseur Jean-Paul Le 
Chanois, einer der letzten Vertreter 
des französischen Realismus, ist in 
Paris im Alter von 75 Jahren gestor- 
ben. Er ist Autor von „Im Heizen 
des. Sturms“, dem einzigen Film , 
der im Krieg über den französi- 
schen Widerstand gedreht wurde. 
Der Verfasser einer Reihe von 
Chansons für Edith Piaf und Yves 
Montand schuf mit Vorliebe Eime, 
in denen die Handlung hinter den 
angeschnittenen Problemen zu- 
rücktrat, wie „Doctor Laurent“ oder 
„Sans laisser d’ Adresse“, in dem er 
ein minutiöses Büd des Paris von 
1950 entwirft 
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Staatsanwalt fordert 
sechs Jahre Jugendstrafe 

Im Verfahren gegen Psychiatersohne Plädoyers gehalten 


PüiTifiK Sfl H MT AT ■ 7 | Mpnehen 

Wie Michael und Stefan Wisuschil 
mit g esenkt en Köpfen auf der Ankla- 
gebank sitzen und weit kindlicher 
wirken als ihr Alter von 19 und 20 
Jahren erwarten ließe, schienen sie 
kaum als Hauptakteure in dem Dra- 
ma geeignet, das ihr Verteidiger Rolf 
Bossi mit wehender Robe und thea- 
tralischer Gestik hinter ihmm be- 
schwört; Eine „Ffcmilientragödie an- 
tiken Ausmaßes“ sei abgelaufen, ein 
Tyrannenmord geschehen. 

Staatsanwalt Peter Walter betrach- 
tet das zur Verhandlung anstehende 
Tötungsdelikt wesentlich cooler und 
skizziert das Bild einer insgesamt 
nicht mehr ganz heilen Familie, deren 
Vater zwar manchmal „gesponnen“ 
hat, aber dann wieder Wanne vermit- 
teln konnte und nur deshalb sterben 
mußte, weil seine beiden ältesten 
Söhne in ganz alltägliche Dinge Hin- 
tergründe projeziert und sich in eine 
übermäßige Angst hineingesteigert 
hatten. 

Den unterschiedlichen Meinungen 
entsprach gestern vor der Jugend- 
strafkaramer des Landgerichts Mün- 
chen II auch die Differenz in den 
Strafanträgen: Bossi und sein Kolle- 
ge Steffen Ufer forderten Freispruch, 
da den beiden jungen Angeklagten 
subjektiv und objektiv kein anderer 
Weg mehr offen war, als der „chroni- 
schen Dauergefahr“ durch die Tö- 
tung des Vaters zu entgehen. Es lag 
das Töten des Vaters in der Luft, for- 
mulierte Bossi und zitierte einen der 
beiden Ang eklag ten: „Wenn wir 
nichts tun, dann liegen bald wir im 
Grab.“ 

Angeklagten mildernde 
Umstande zugebilligt 

Der Staatsanwalt dagegen forderte 
eine Freiheitsstrafe von sechs Jahren, 
mochte den beiden angesichts der Fa- 
miliensituation mildernde Umstände 
zubilligen, wertete aber die hohe Ag- 
gressivität aufgrund der 32 Messersti- 
che, bei denen eine 20 Zentimeter 
lange Klinge mehrfach bis zum Heft 
in den Körper gestoßen wurde, als 
erschwerend. Heimtückisch seien sie 
über ihr wehr- und argloses Opfer 
her gefallen: „Hier und heute war 
Standgericht“ 


Die Schuldunfähigkeit, die zwei 
der drei Gutachter während der 
Hauptverhandlung nicht ausschlie- 
ßen wollten, wurde vom Staatsanwalt 
verneint Dafür liege kein einziger 
Anhaltspunkt vor, auch die soge- 
nannte Beziehungsfalle habe nicht 
existiert Außer einigen Wutausbrü- 
chen des Vaters im Laufe der Jahre 
vermochte der Anklagevertreter we- 
nig auffallendes im Familienleben zu 
registrieren. Einmal habe Wolfgang 
Wisuschil wohl eine volle Colaflasche 
nach seinem Sohn Michael geworfen 
und ihm mi t einem zerbrochenen 
Glas in der Hand gedroht: „Das hau 
ich dir an die Gurgel“ Danach aber 
habe die Familie wieder gemeinsam 
die Scheiben aufgeräumt Die Mutter 
sei zwar auch blutig geschlagen wor- 
den, aber sie habe immer verziehen. 

Verteidigung sprach von 
„Schwarzweiß-Bild“ 

Der Verteidigung erschien diese 
Darstellung „allzu einseitig“ (Ufer) 
und zu sehr als „Schwarzweiß-Bild“ 
(Bossi). Mit Taschenspielertricks ha- 
be der Staatsanwalt wichtige Fakten. 

imtersphlagipw 

So sei die Mutter brutal mißhandelt 
worden und habe auch dann nicht 
zum Arzt gedurft, als ihr eine Rippe 
zerschlagen worden war. Do- Vater, 
ein angesehener Psychiater, habe sei- 
ne Familie in Isolation gehalten und 
sei schon in Rage geraten, wenn die 
Söhne mit ihrem Onkel sprachen. 
Bossi: „Mit einer un g laublichen Sug- 
gestivkraft versuchte er im Intimbe- 
reich alles unter eine Glasglocke zu 
pressen, damit es für ihn immer über- 
schaubar war.“ MipTwhpn behandelte 
er als Sachen, seine Freundin, mit der 
er nach seiner Scheidung lebte, be- 
nutzte er nach eigenen Aussagen ge- 
genüber einem Kollegen „wie eine 

Knfrppmiihte “ 

Dazu sei eine Eskalation der Todes- 
drohungen gekommen. Er werde alle 
erschießen, soll er ginmal geäußert 
haben, und sich dafür gerne zehn Jah- 
re ins Gefängnis setzen und Philoso- 
phie studieren. Die Söhne nahmen sie 
zunehmend ernster und sahen, so 
Ufer, keine andere Lösungsmöglich- 
keit mehr als den Vater zu töten. Das 
Urteil wird am Freitag verkündet 


Fehler der Bodenstation 

Wie es zum Ausfall des Fernmeldesatelliten EC S 1 kam 


DIETER THIERBACH, Bonn 
„Die Rache des Samurai“ verpuffte 
gnadenlos in den Tiefen des Alls. 
„Heiß und kalt“ sollte es in der Sen- 
dung „Löwenzahn“ werden. Wurde 
es auch. Es traf nur die falschen, näm- 
lich die Techniker. 

Der erste „European Communica- 
tion Satellite“, kurz ECS 1 genannt 
seit dem 16. Juni 1983 per Anane-Ra- 
kete im Orbit stationiert war ins Ro- 
tieren gekommen. Für mehr als eine 
Million Zuschauer, die sich an „SAT 
1“ oder „3SAT" vergnügen wollten, 
blieb am Montag die Mattscheibe 
dunkel Um 12.19 Uhr europäischer 
Sommerzeit hatte ECS 1, der die Pro- 
gramme ausstrahlt sich mit den So- 
larzellen in seiner „Bahn- und Raum- 
lage“ in Richtung Sonne gedreht 
Als „nicht so wi ld“ bezeichnete auf 
Anfrage da WELT Herbert Kellner 
von der Operationszentrale für den 
Satellitenbetrieb in Paris den Vorfall 
Eil» erste Erklärung gab es gestern 
abend: Der Antennen-Bodenstation 
Redu in den belgischen Ardennen 
war ein Fehler unterlaufen. Dem Bo- 
de ncom puter war ein falsches Kom- 
mando eingegeben worden. Ein Re- 
servesensor des Satelliten verlor den 
Kontakt zur Erde, ESC 1 kam ins 
Trudeln. Ein erneuter Schaltversuch 
war schließlich erfolgreich. 

Nachgeführt werden muß der 1045 
Kilogrammm schwere Koloß in etwa 
36 000 Kilometer Hohe ständig; klei- 


nere Steuermanöver, die der Satellit 
aufgrund eigener Daten von Sonne- 
und Eidsensoren selbst vomimmt 
sind die Regel „Und wenn er mal 
völlig spinnt dreht er sich, das ist ihm 
einprogrammiert in eine festdefinier- 
te Position. Und das ist nun mal, weil 
leicht auszumachen, die Sonne.“ Auf 
diese Weise ist auch die ECS 1-Ener- 
gieversoigung zur Ausführung weite- 
rer Manöver gesichert Bei dieser 
„Überlebenskonfiguration“ ist die 
Verbindung zur Erde unterbrochen. 

Erst als der Satellit in den frühen 
Abendstunden nicht mehr der Sonne 
ausgesetzt war und in den Erdschat- 
ten ein tauchte, konnten über Funk- 
signale die Düsenaggregate aktiviert 
werden. 

Kleine Gasstöße verhalfen ECS 1 
zur Ausrichtung in seine Sendeposi- 
tion. Alles das war, so Herbert Kell- 
ner, „technische Routine und Stand 
der Dinge“ . Um 21.59 Uhr ging’s dann 
weiter im Programm. 

Bei der Post war keine einzige Be- 
schwerde von Zuschauerseite einge- 
gangen. Niemand wollte wissen, was 
los war. Die Unkenntnis über die Pre- 
miere des Satellitenausfalles wurde 
durch den sich im Programm an- 
schließenden Edel westem wettge- 
macht Ungestört lief ab 22.15 Uhr auf 
der „SAT1“- Welle als deutsche Erst- 
aufführung die beziehungsreiche 
Schwarz- weiß- Ballade „Dieser Mann 
weiß zuviel“. 


WETTER: Sommerlich warm 


Wetterlage: Hinter dem nach Osten 
abziehenden Tiefausläufer folgt von 
Westen her Hochdruckeinfluß, der zu- 
nehmend für sonniges Wetter sorgen 

wird. 


?. Mi W85, madm. 




Vorhersage für Mittwoch : 

Im Südwesten sonnig und trocken, im 
übrigen Bereich anfangs noch meist 
wolkig, im Osten vereinzelt Schauer, 
später von Westen her Übergang zu 
sonnigem und trockenem Wetter. 
Höchsttemperaturen 20 bis 25 Grad. 
Tiefstwerte bis 12 Grad. Schwacher 
bis mäßiger Wind aus Nordwest bis 
West 

Weitere Aussichten: 

Sonnig, trocken und wärmer. 

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 
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In dreiwöchiger Arbeit erhält eine neue Boeing 747 in der Lufthansa-Werft ihre Innenausstattung 

XX« dürfen auch die Kuchen nicht zuvi 

I lip T 1 7A Platz wegnehmen, denn das wün 
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erinnern an 
Sportwagen 

GISELA HEINERS, Hamburg 

Da steht er mm in der Hamburger 
Werfthalle, süberbhmk wie frisch po- 
liert, aber namenlos und hohl: der 17. 
Jumbo-Jet der Deutschen Lufthansa, 
gerade eingetroffen aus Seattle vom 
Hersteller Boeing. Bis aus der B 747 
ein richtiges Ilugzeug geworden ist, 
das Fracht und Passagiere in die ent- 
fernteren Gegenden dieser Welt wie 
Japan und Australien transportiert, 
braucht sie allerdings noch Wesentli- 
ches: Sitze, Wandverkleidungen, 
Teppichboden, Küchen, eine Edm- 
und Musikübertragungsanlage, und 
alle Einrichtungen, die nötig sind, 
um die verschiedenste Fracht an 
Bord zu nehmen. 

Von aTnpriloinija»hPTi Her stellern 
kauft die deutsche Fluggesellschaft 
Maschinen nur mit einer MLodestaus- 
stattung, während der Airbus mö- 
bliert bezogen wird. Die Innenein- 
richtung aus den USA zu beziehen, 
wäre zu teuer. Auch hat die Lufthan- 
sa eigene Vorstellungen von Design, 
Komfort und Qualität Hitcti i Immmt 
daß sie deutsche Zulieferer bevor- 
zugt 

Das fangt schon bei den Sitzen an, 
die von der Firma Recaro geliefert 
werden. „Das Beste, was es zur Zeit 
auf dem Markt gibt“, sagt der Leiter 
der Ingenieur-Hauptabteilimg, Jür- 
gen Weber. Schließlich rühmen auch 
Porsche-Fahrer die Qualität dieser 
Sitze. Sie müssen dem Fluggast auf 
lan gwi Strecken ein Optimum an Be- 
quemlichkeit bieten; sie sollen ihm 
soviel Bewegungsfreiheit bieten wie 
möglich, dennoch nicht, zu ausladend 
sein, um nicht zuviel wertvollen Platz 
wegzunehmen. Zu schwer dürfen sie 
auch nicht sein, denn Gewicht kostet 
Geld in Form von Kraftstoff 

21 Passagiere werden später in der 
1. Klasse Platz finden, 85 in der Busi- 
ness- und 131 in der Economy-Klas- 
se. Hinter den Fluggästen bleibt bei 
diesem Flugzeug-Typ, einer kombi- 
nierten Passagier-Frachtversion, 



Kann in Zukunft, ohne de Triebwerke anzewerfea, auf dem Hugfaafen 
rangiere« ein Jumbo der Luftbansa fototBEihke 


noch Platz für sechs Paketen; im Un- 
tergeschoß können neben den Con- 
tainern für das Gepäck noch drei wei- 
tere Paletten untergebrachl werden. 
Für die Frachträume gibt es eine ge- 
sonderte Möglichkeit der Klimatisie- 
rung, denn Blumen oder lebende Tie- 
re brauchen auf Luftreisen andere 
Temperaturen als etwa Maschinen 
und Post Also wird in Hamburg 

aueh d te Klimaanlage ein gebau t. 

Ein wichtiges Zubehör sind die 
Küchen, die zum größten Teil von 
einer deutschen Firma, einer Bude- 
rus-Tochter in Herborn, zum Teil 
auch von einem Schweizer Hersteller 
geliefert werden. Die deutsche Fa- 
brik harte mit dm Lu fthansa - TGiohen 
einen solchen 'Erfinlg , daß sie inzwi- 


schen 60 Fluggesellschaften in aller 
Welt mit ihren Produkten beliefert 
An die Küchen werden große Anfor- 
derungen gestellt Sie müssen in der 
Nähe der Ausgänge liegen, um eine 

pinfanhA Bplipfaning mit T /4v»ngmit. 
teln und Getränken zu gestatten. Der 
Service während des Fluges muß 
glatt und schnell ablaufen. Die An- 
ordnung der Fächer, Schubladen 
imH Schränke muß zweckmäßig und 
sicher sein. Es dürfen sich nicht 
plötzlich Türen und firhfihp öffnen, 
aus denen heißes Essen oder Berge 
von Eiswürfeln herauspurzeln. Auf 
Aibeitssichefheit wird großer Wert 
gelegt, das Personal darf sich nicht 

an s charfen Kanten wrlo typn oder an 
den Öfen verbrennen. Trotz allem 


dürfen auch die Kuchen nicht zuviel 
Platz wegnehmen, denn das würde 
weniger Sitze oder Frachtiaum be- 
deuten, also weniger Einnahmen 

Sicherheitseinrichtungen wie Not- 
rutschen, Tragen, Schlauchboote 
und doppelte Sauerstoffvorrate wer- 
den von der Lufthansa in den Jumbo 
gepackt Letzere sind notwendig, da 
auf der Route Frankfurt-Peking der 
Himalaya überflogen wird, also Hö- 
hen, für die der normale Sauerstoff- 
vorrat nicht austdeh en würde. Auch 
dem Umweltschutz wird Tribut ge- 
zollt Als einzige Airline baut die 
Tjifthansa in ihre Maschinen ein Sy- 
stem ein, das erlaubt, sie auf dem 
Boden ohne laufende Triebwerke zu 
rangieren bei voller Manövrierfähig- 
keit und Beleuchtung. Das v ermei d e t 
Krach und Luftverschmutzung. 

An ernenn Problem arbeiten Flug- 
zeugingenieure nahgm weltweit— an 
den Toiletten. Sie gehören zur Fest- 
ausstattung der Hersteller wie die 
• Elektronik imd die Black Box, der 
Flugschreiber, die in Wirklichkeit rot 
ist Die feste Installation der Kähmen 
mit , den Auslässen für die Entsor- 
gung bereitet jedoch Ärger, weü eilte 
flprihiA Ausstattung gewünscht 
wird, um sich der Nachfrage nach 
mehr Raum für Fracht oder Passagie- 
re nnpngsgn zu können. In der Pla- 
nung ist. nun ein System, das drei 
durch öbr garwip Flugzeug laufende 
Leitungen für Strom, Frisch- und Ab- 
wasser vorsieht Frischwasser soll 
mit hohem Druck versprüht werden, 
Abwasser durah eine Vakuum-Lei- 
tung abgesogen und in einem Behäl- 
ter tnrt pinwn Auslaß für die Ents or- 
gung gesammelt werden. Das bringt 
große Hygiene-Vorteile, spart Wasser 
und macht den Jet am Boden bedie- 
nungsfreundlicher. Doch wird das 
Konzept erst 1989 oder 1990 verwirk- 
licht werden können. 

Drei Wochen Arbeit kostet es, bis 
aus der blanken Huna ein vo Dausge- 
stattetes Elugzeug geworden ist 320 
Miiiinnpn hat die Lufthansa an Boe- 
ing gezahlt noch pinmal 2,3 Mil- 
lionen Mark hineingesteckt, 1,8 Mil- 
lionen Material- und 0,5 Millionen Ar- 
beitskosten. Der Jumbo wird mit 
dann 194 Tonnen Gewicht 22 Tonnen 
zugenommen haben. Ist er voll aus- 
gelastet mit Passagieren, Fracht und 
Treibstoff geht er mit 377 Tonnen in 
die Luft. Doch vorher muß er noch 
getauft werden. Einen Namen 
braucht schließlich jedes Kind, auch 
wenn es das 112. ist 


LEUTE HEUTE 

Christie’s Ärger 


Zum Skandal ist es beim renom- 
mierten New York»' Auktionshaus 
Christie’s gekommen. Die Affäre, die 
jetzt vor dem Obersten Gerichtshof in 
New York verhandelt wird, hegt be- 
reits vier Jahre zurück. Der für Ame- 
rika und Großbritannien zuständige 
Christie's-Chef David Bathurst hatte 
damals f5lgph1irh den Verkauf von 
zwei impressionistischen Gemälden 
gemeldet für die es jedoch in Wahr- 
heit keinen Käufer gab, der den gefor- 
derten Preis bezahlen wollte. Don 
Anbieter habe er erklärt, einen Gau- 
guin für 1,3 Millionen Dollar und ei- 
nen Van Gogh für 2,1 Millionen Dol- 
lar losgeschlagen zu haben. Vor Ge- 
richt begründete Bathurst dies so: 
Der Weiterverkauf von Gemälden sei 
sehr schwierig, wenn diese bei öffent- 
lichen Versteigerungen nicht den von 
den Verkäufern gesetzten Mindest- 
preis erzielten. Galeriebesitzer Dimi- 
tri Jadido aus Lausanne, der Klage 
wegen Betrugs und Vertragsbruchs 
erhoben hatte, forderte von Christie’s 
Entschädigungen in Höhe von zehn 
Millionen Dollar. 

Sammy 9 s Amulette 

Der amerikanische Entertainer 
Sammy Davis jr. ist überglücklich: 
Die Polizei in Atlantic City konnte 
ihm seine 75 Zentimeter lange Gold- 
kette mit 26 goldenen Amuletten wie- 
derbeschaffen, die ihm Mitte Juni aus 
seinem Hotelzimmer gestohlen wor- 


den war. Sammy Davis hat die 
150 000 Mark teure Kette stets als 
Glücksbringer im Gepäck, wenn er 
auf Tournee ist Die diamanten ver- 
zierten Amulette haben die Form ei- 
nes Derby-Huts, einer Münze, eines 
Notenschlüssels und eines David- 
sterns. 

Borgs Heimkehr 

Der ehemalige Tennis-Star Björn 
Borg, dpr vor dem schwedischen Fis- 
kus ins Steuerparadies Monaco ge- 


Betretenes Schweigen 

Dritter Verhandhmgstag im ProzeB gegen Hans-Otto Scholl 



flüchtet war, will im Herbst in seine 
Heimat zurückkehren. „Mein Herz 
war immer in Schweden“, beteuerte 
Borg bei einem Aufenthalt in Visby 
auf der Insel Gotland. Als Haupt- 
grund für die Heimkehr gab Borg 
kommende Vaterfreuden an. Seine 
Verlobte, Jannicke Björling, werde 
bald ein Kind bekommen, „und so 
kehren wir nach Schweden zurück“. 
Zuvor wird er in den USA aber noch 
gegen John McEnroe antreten. 


KNUT TESKE, Baden-Baden 

Auch der dritte Verhandlungstag 
im Schoß-Prozeß brachte dag (ihli^hA 
prozessuale Hkkhack. Wieder stun- 
denlange Beratungen über die jüng- 
sten Befengenheitsanträge der Ver- 
teidigung; wieder Ablehnung durch 
das Gericht Dum hat Hans-Otto 
Scholl seinen Auftritt Der Angeklag- 
te wirkt bleicher als am Freitag. Er 
muß Widersprüche und Ungereimt- 
heiten vom letzten Verhandlungstag 
klären. Es gelft um sein Alibi zur Tat- 
zeit, Freitag den 28. 12. 84, 15.30 Uhr 
in Baden-Baden, wo er einen Juwe- 
lierLaden ausgeraubt haben soll 

Der Leitende Oberstaatsanwalt 
Reiner Haehling von Lanzenauer will 
wissen, warum Scholl bei der polizei- 
lichen Vernehmung seine diversen 
Telefonate zur fraglichen Zeit nicht 
erwähnt habe. Unter anderem wolle 
er - Scholl - doch mit dem Büro 
seines Frankfurter Anwalts Geis ge- 
sprochen haben. Haehling : „Das hät- 
te Sie doch entlasten können.“ 

Scholl' „Die Ferngespräche hatten 
für rainh damals überhaupt keine Be- 
deutung.“ Die Polizei habe ihm näm- 
lich überhaupt nicht den Grund für 
ihre Ve rnehmung g enannt . Sie habe 
ihn nur gefragt: „Was haben Sie mit- 
tags in Baden-Baden gemacht?“ Und 
da seien für ihn die Einkäufe wichtig 
gewesen. Der Staatsanwalt nahm es 
„zur Kenntnis“. Eine Sekunde war es 
stül im Saal 118 des Landgerichts. Es 


war ein betretener, fest lastender Mo- 
ment des Schweigens. 

Dann wollte der Vorsitzende Rich- 
ter wissen, warum sich Scholl am 
29. 12. 84, einen Tag -nach dem Uber- 
feil den er begangen haben soll, die 
Haare habe kürzen und färben la ss en . 
Es geschah offenbar, um Jugendli- 
cher zu erscheinen“. Scholl bäte da- 
mals ein für ihn wichtiges Gespräch 
mit jungen amerikanischen Unter- 
nehmern vor sich und da habe er 
„nicht zu ergraut^ wirken wollen. 

Bei dem Versuch, seine die Stim- 
glatze verdeckenden Strähnen abzu- 
säbeln, wül er sich leicht verletzt ha- 
ben. Warum das denn nicht seine Fri- 
seuse getan habe, so die erstaunte 
Ftage des Richters. Scholl lächelt, als 
nehme er da s Gelächter im Saal vor- 
weg: „Weü ich mich in dieser Frage 
bei ihr nicht habe durchsetzen kön- 
nen.“ Er sei es leid gewesen und habe 
deswegen ein feit accompli begangen. 
Er finde es sehe so besser aus. Eine | 
Frage der Schönheit also. 

B pilflnfig kpi tpn t die offenbar im 
Konzept der Verteidigung im wahr- 
sten Sinne des Wortes Alibifunktio- 
nen bekommen sollen. Der Mann, 
wird suggeriert, bat ein gutes Gewis- 
sen. Er hat für alles eine plausible 
Erklärung. Auch für das Verschwin- 
den der Waffe, einer Smith & Wesson, 
Kaliber 38. Er kann sich nicht erin- 
nern, wo er sie gelassen hat. Aus einer 
Waffe solchen Typs wurde der Schuß 
im Juwelieriaden abgefeuert 


Sommerbetrug “ zur Rettung der Badesaison? 


Sonnemnftaox* am Donnerstag: 5.18 
Uhr, Untergang: 21.36 Uhr, M a ntfauf- 
grag: 1.07 Uhr, Untergang: 15.23 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ein „Somm 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Italiens Uxüweltliga hat angekün- 
digt, daß sie im nächsten Jahr einen 
internationalen Feldzug gegen das 
verschmutzte} Mittelmeer rund um 
Italiens Küsten führen will Die Kam- 
pagne soll in Deutschland beginnen, 
dem Land, aiis dem die meisten Itali- 
enbesucher kommen. Bisher handelt 
es sich mehr oder weniger um eine 
Drohung, der aber Aktionen dieser 
Organisation folgen könnten, wenn 
Italienurlauber aus aller Welt weiter- 
hin gezwungen werden, in ver- 
schmutztem Meerwasser zu harten, 
weil Zentrakegierung und Parlament 
in Rom sowie die örtlichen Behörden 
nichts dagegen unternehmen. 

Tatsache/ ist, daß die Verunreini- 
gung der [italienischen Küsten ein 
Ausmaß eyeicht hat, bei dem die Ge- 
sundheit der Badegäste bedroht ist. 
Aus wirtschaftlichem, vor allem tou- 
ristischen/ Interesse wird der Emst 
der Situation von offizieller Seite ver- 
schwiegen; werden Gesetze zum 
Schutz Gewässer vor Verunreini- 
gung auf die lange Bank geschoben, 
bleiben 1 esetzliche Vorschriften un- 
beachtet erweist sich die Lobby der 
Umwelts rhutzgegner stärker als alles 
andere. 


Das sogenannte Merti-Gesetz aus 
dem Jahre 1976, das die Industrieun- 
ternehmen zum Bau von Umwelt- 
schutz-Anlagen verpflichtet, ist bis 
heute nicht in Kraft getreten, weil das 
Parlament immer wieder Fristverlän- 
gerungen billigte. Den jüngsten 
Streich leisteten sich Italiens Volks- 
vertreter mit einem Gesetz vom 19. 
Juni, mit dem das Inkrafttreten der 
EG-Normen über den Sauerstoffge- 
halt des Meerwassers um drei Jahre 
hinausgeschoben wird. Die große ita- 
lienische Wochenzeitung „L’Espres- 
so“ spricht in diesem Zusammen- 
hang von dem „großen Sommerbe- 
trug“, weü mit diesem Pariamentsbe- 
schluß die Badesaison der vor allem 
von Deutschen besuchten Adria-Fe- 
rienorte wie Rimini, Ricdone, Cervia, 
Cesenatico gerettet wenden sollte. 

Die italienische Adriaküste leidet 
seit einigen Jahren unter einer Über- 
sättigung mit Phosphor und Nitraten, 
die vom Po ins Meer geschwemmt 
werden und zu einer abnormen Ver- 
mehrung der roten Algen geführt ha- 
ben. Die Algeninvasion reduziert in 
wachsendem Maße den Sauerstoff ge- 
halt des Meerwassers und. das Habitat 
der Adriaküste. Die Ausbreitung der 
Algen ist der beste Indikator für den 


Grad der Verschmutzung. Doch die 
Verfärbung des Meerwassers durch 
Algen und der Sauerstoffschwund 
fest bis zum Nullpunkt wird bewußt 
in Kauf genommen. Das Gesetzesde- 
kret vom 19. Juni, das die Zustim- 
mung des Parlaments fand, ver- 
schiebt nicht nur das Inkrafttreten 
der EG-Normen um drei Jahre, son- 
dern verändert auch die Kriterien für 
Badeverbote. 

So sind an manchen Stranden just 
mit Beginn der Saison zahlreiche Ba- 
deverbotstafeln verschwunden, wäh- 
rend die noch bestehenden kaum Be- 
achtung finden. Vielfach werden von 
den örtlichen Behörden keine der 
vorgeschriebenen Wassermessungen 
vorgenommen. Das gilt auch für die 
Küsten Sardiniens mit dem berühm- 
ten Strand der Costa Smeralda. Wie 
das genannte Wochenblatt verrät, 
wird überdies dort, wo die Messun- 
gen vorschriftsmäßig erfolgen, vid- 
fech mit einem Trick gearbeitet: Das 
Meerwasser wird nicht in der Hoch- 
saison, sondern lange vorher, im 
April, einer Untersuchung unterzo- 
gen und dabei ein Saubakeztsgrad 
festgestellt, der weit über dem von 
Juli und August liegt 

Neben dem Po ist vor allem der 


Tiber ein Verschmutser ersten Ran- 
ges. Die durch ihn bei Fiumidno ins 
Tyrrhenische Meer geschwemmten 
Industriegifte und Abwasser sind 
schuld daran, daß die gesamte Küste 
nördlich von Ostia verunreinigt ist 
und daher von den Badenden gemie- 
den werden sollte. 

Was die genannten .Umweltschutz- 
Anlagen betrifft, so sind diese zwar in 
erheblicher Zahl gebaut worden, mit 
Kosten von mehr als 50 Milliarden 
Mark. Nach einer Untersuchung des 
italienischen Instituts für Wasserfor- 
schung sind jedoch 80 Prozent dieser 
Anlagen außer. Betrieb. Die Gründe: 
Konstruktionsfehler oder Mangel an 
technischem Personal Manchmal 
fehlt auch schlicht und einfach der 
Stromanschluß. 

In,Neapel zum Beispiel wurde nach 
der Choleraepidemie von 1973 eine 
große Wasserreinigungsaktion be- 
schlossen. Bisher arbeitet jedoch nur 
die Großremigungsanlage von Cuma 
und auch nur mit zehn bis 20 Prozent 
ihrer Kapazität Meist liegt es am 
chronischen Geldmangel der Kom- 
munen, wenn die schönen Pläne auf 
dem Papier stehen bleiben und die 
Verschmutzung der Küsten weiter 
fbrtschreitet 


' Kosmonauten und 
Astronauten 
treffen sich - 

w.w., New York 
Wenn sich Kosmonaden und 
Astronauten am kommenden Diens- 
tag in Washington treffen, wird nicht £ 
nur - eigentlicher Anlaß d& Zusaro- ; 
menkunft - die zehnjährige Wfeder- f > 
kehr des Apono-Sojus-Unteroeh. ' 

begangen, dann werden die 
Raumfahrer aus Ost und West vor 
allem auch eine mögliche gememsa- * 
me bemannte Mission zu m M ars erör- 
tern. Die Zehnjahresfeier wie auch 
die „Steps to Mars“ genannte wissen- 
schaftler-Konferenz ist vom Ameri- " 
can Institute of Aeronautics and 
Astronautics und von der amerikani- r 
sehen Planetaiy Society organisiert - 
worden. Prominentester Regierung»- - 
Vertreter ist NASA-Geoeraldiiektor 
James Beggs. Es ist möglich, daß die 
beiden sowjetischen Kosmonauten 
Alexeij Leonow und Valexy Kuba- 
sow, die beiden Sojus-Flieger vom 
Juli 1975, ins Weiße Haus eingeladen 
werden. Die Reagan- Administration, .- 
so NASA-Kreise, sei an einer Wieder- ' 
aufnahme eines wissenschaftlichen 
Gedankenaustausches mit der So- . 
wjetunion interessiert Die Kosten für 
eine Marsmission werden auf 40 Müh- -• 
arden Dollar veranschlagt, weit mehr, 
als die sechs Mondlaralungen der 
Amerikaner kostelm 

Mehr Feuerbestattungen 

dpa, Köln 

Fast jeder fünfte aller knapp 
700 000 Gestorbenen wurde 1984 ein- *• 
geäscher t Gegenüber 1983 ist der An- ' 
teil der Feuerbestattungen in der 
Bundesrepublik damit wieder um ein 
halbes Prozent gestiegen. Dies hat ei- - 
ne gestern in Köln veröffentlichte 
Umfrage des Deutschen Städtetags 
argeben. Vor 25 Jahren wurde nur 
jeder zehnte Verstorbene in einer Ur- 
ne beigesetzt Besonders häufig ist 
die FinSsflViening weiterhin in Ober- 
franken: In Selb machte sie 77,4 Pro- ** 
zent und in Coburg und Hbf jeweils 
um 74 Prozent der Bestattungen aus. 
Nicht weit von hier, in Gotha, war 
1878 das erste deutsche Krematorium 
errichtet worden. Auch in Sei und 
Braunschweig werden sieben von 
zehn Toten verbrannt 1 

Meisterhafte Blüten j 

AFP, Washington ■ 
In Thailand ist ein Fälscher gefaßt 
worden, der nach Ansicht der US-Be- 
hörden die bisher qualitativ besten 
100-Dollar- „ Blüten“ hergestellt hat 
Wie die amerikanische Tageszeitung 
„'Übe Washington Post“ in ihrer gest- ^ 
rigen Ausgabe beichtete konnte der > 
36jährige Ah Sin Lee, Kopf einer in- 
ternationalen Fälscherbande, nach 
18monatiger Fahndung der zuständi- 
gen Behörden in den USA, Thailand 
Malaysia, Singapur und Hongkong in 
Bangkok dingfest gemacht werden. 

Er hat nach eigenen Angaben mehr 

als 2,5 MiHinnen falsche Dollar in vip. 

len Talen der Welt in Umlauf ge- 
bracht 

Betten für Ölscheichs 

dpa, Hannover - 
Die Stadt Hannover will reiche Öl- 
scheichs in ihre Krankenbetten lok- 
ken. Die Stadtverwaltung griff eine 
Idee der Lufthansa auf und wird nun 
zusammen mit ihr eine Werbe- 
kampagne in den Ländern des Nahen i 
und Mittleren Ostens betreiben, die 
die optimale medizinische Versor- v 
gung in der Me dizin ischen Hochschu- ' 
le Hannover (MHH) und in der neuro- 
chirurgischen Abteilung des Nord- 
stadtkrankenhauses heraussteUen ’ 
soll Wie der hannoversche K ranken - ' 
hausdeaement Klaus Beste gestern 
erläuterte, betrachte die Stadt diese Z 
Maßnahme als Beitrag zur Sicherung 
der Arbeitsplätze in der niedersächsi- 
schen Landeshauptstadt 

Wenn Frauen töten 

dpa, Köln ;-. L 
Wenn Frauen töten, dann sind zu 85 x 
Prozent ihre Kinder, Ehemänne r, Ga- 
liebten oder nahen Famil fenangeh n d- \ 
gen die Opfer - mehr als doppelt so L 
häufig wie bei Männern, bei daien es 
nur 39 Prozent sind. Der Entschluß * 
zur Tat ist bei Frauen meist in jahre- 
langen Konfliktsituationen entstan- 
den: Psychische Uberbelastung ist 
die Ursache für 64 Prozent der To- ^ 
tungsdelikte von Frauen, bei Man- "v 
nem ist sie nur bei 18 Proze n t aus- 
s ch lagg ebend. Dies sind Ergebnisse V 
einer jetzt fertiggestellten zweijähri- 
gen Studie der Kölner Professorin 
und Gutachterin Irmgard Rode. 

Anzeige ;J. 



eine gute 
^ersicStesvng 



ZU GUTER LETZT 

' 'V; 

„PanneBe zeigt, daß es in. diesem- , 

(im in««« .1 — - — Mer, r 1 • 


■Männ er von der Frau geht* Esstand v 
in dar WELT. 




